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„Über chinesische Kunst sind schon unzählige gelehrte 
Büc'he,r ges1chrieben wor1den .. Ich will mich daher n,ich·t 
näher dam,it be,f assen, aber jeder Mens,ch,, d1er nach 
China kom·mt, wird, gefess1e. t und überrascht ,sein übe·r 
d·e Mannigfaltigkeit un,d, Sc,hbnheit de·r chinesischen 
Erzeugnisse; d:aher kommt es ,auch,,, das,ls je,der etwas 

• 

ammelt,, das •;h,m ,am bes·ten gefallt.'' 
(P. v1on. Ro.stho·m in ihren Leb n,s1erinnerungen; Kaminski und 
'Unterrieder 1989;3'7). 

''There was no sem,blance of a.~ thority 1eft; w·th ·troo.p.s 
of man:y riv·al 'n.ational·ities always, po,u.ring i.n, .and a 
n,o.minal state of war· still existing.'·' · 

''There was nothing Ieft to re,s.tra,in an,y·body.''' 
• 

'''lt [looting]: is in the 'blood .. You canno,t escape it; it still 
follows, ·you everywhere, no m,atter how f ar ,a:way you 

- - ,,,, 
go·. 
(Bertram Lenox Si:mp:so·n: WeaJ1e 1906,:228,247 u.nd 287). 
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I. Einleitung 

Es ist gemeinhin eine Selbstverständlichkeit, dass jeder, der sich über chinesische 
Kunst info1·1nieren möchte, etwa in Köln, Paris, London oder in New York in den 

dortigen Museen umfassende Sammlungen finden kann, die nahezu sämtliche 

Bereiche der chinesischen Kunstgeschichte veranschaulichen. Nicht etwa, dass 

dies in Shanghai, Peking oder in Taipeh unmöglich wäre, und gewiss ist die 

herausragende Bedeutung der chinesischen und taiwanesischen Sammlungen 

nicht zu bestreiten, doch der enorme Umfang von antiken chinesischen 

Kunstobjekten, die im Laufe der ,,gemeinsamen historischen Erfahrung 

imperialer Herrschaft'' (Said 1994:26) der Kulturen des Westens und Asiens nach 

Europa und in die USA gelangt sind, dürfte nur für die wenigsten überschaubar 

sein. Wer sollte denn Einblick haben in die Bestände unzähliger Museen, 

Privatsammlungen, Galerien, Kunsthändler und Auktionshäuser des Westens, in 

denen die Kunst Chinas lagert, begutachtet wird und zirkuliert? Besonders 
. 

Objekte aus ehemaligem kaiserlichen Besitz erzielen auf internationalen 

Auktionen Rekordpreise und werden in einigen Fällen von chinesischen 

Unternehmen oder privaten Sammlern zurückgekauft. Im Jahr 2001 erreichten 

auf Auktionen von Sotheby's und Christie's in Hongkong vier Objekte, die im 

19.Jh aus dem Sommerpalast entwendet worden waren, einen Rekordpreis von 6 

Millionen US-Dollar. Die Käufer waren chinesische Unternehmen, welche die 

Rückkehr dieser 11atio11ale11 Schätze ( 3[ ) sicherstellen wollten. (Hevia 

2003:331). Um ein weiteres Beispiel zu nennen, seien die Auktionen The 

J,nperial Sale von Christie's in den Jahren 1996 und 1997 genannt, auf denen 

sowohl Objekte gehandelt wurden, die aus dem Sommerpalast stammen, als auch 

solche, die im Peking des Jahres 1900 geplündert wurden und bereits 1915 in 

London gehandelt wurden.1 Ein aktuelles Beispiel ist eine Auktion mit dem viel 
sagenden Namen 11,a,i Mi,zg Yt,a,i - T/1e Garde11 of Absol1,te Clarity a11d Imperial 

Peki11g, The Last Days, die von Sotl1eby's im Oktober 2007 in Hongkong 

durchgeführt wurde. 1-lier wurden Kriegstrophäen aus dem Sommerpalast 

verkauft, bei denen es sich genauso wie bei den anderen genannten 

Auktionsgegenständen um gestohlene Kulturgüter handelt. Diese Tatsache wird 

in den Auktionskatalogen nicht etwa verheimlicht, sondern sie wird sogar 

besonders hervorgehoben, da sich diese Provenienz wertsteigemd auf die Objekte 

auswirkt. 
Die hohe Qualität chinesischer antiker Kunstschätze, die sich in westlichen 

Sammlungen befinden, ließe sich durch zahlreiche Beispiele illustrieren. Zu den 

weltweit bedeutendsten Sammlungen chinesischen Porzellans und Keramik zählt 

beispielsweise die Percival David Col/ectio,i, welche in den Besitz der University 
of England übertragen wurde. Percival David baute seine Sammlung, die auch 

• 

• 

1 Siehe beide Auktionskataloge Cl1ristie's; TJ,ze J1nperial Safe, Hongkong 1996 und 1997. 

• 
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klei11e kaiserlicl1e Sa1n1·r1/11ng bezeichnet wird, seit Beginn der l 920er Jahre auf, 
zu einer Zeit, als das noch möglich war, als die entsprechenden Gegenstände 
noch im Umlauf waren und zu verhältnismäßig erschwinglichen Preisen zu 
erwerben waren. Auch die Sammlung von Percival David verdankt ihr Entstehen 
der Tatsache, dass chinesische Antiquitäten in den ersten drei Jahrzehnten des 
20.Jhdts in großen Mengen auf die i ntemationalen Kunstmärkte kamen. Gewiss 
stammte nur ein geringer Teil der damals gehandelten chinesischen Kulturgüter 
aus den Plünderungen in Nordchina 1900/1901, doch gerade der internationale 
Chinafeldzug in diesen beiden Jahren, welcher die Besetzung und Plünderung 
sämtlicher wichtiger Gebäude, Tempel- und Palastanlagen in der chinesischen 
Hauptstadt zur Folge hatte, könnte sich auf den internationalen Kunstmärkten 
katalysierend ausgewirkt haben. 
Im ersten Jahrzehnt des 20.Jhdts ist eine Art Gründerzeit auf dem Bereich der 
Sammlung und Erforschung chinesischer Kunst im Westen anzusiedeln. Eine der 
frühesten Versteigerungen chinesischer Antiquitäten in Europa fand 1901 bei 
Heberle in Köln statt, sofern man die Auktionen der europäischen 
Handelsgesellschaften seit dem 17 .Jh außer Acht lässt. Auf Ausstellungen in 
Leipzig 1902 und in Berlin 1903 wurde erstmals ausschließlich antike 
chinesische Kunst einem breiteren Publikum präsentiert. Das Ehepaar Fischer 
bekundete bereits 1903 die Notwendigkeit der Gründung eines Museums, in dem 
ausschließlich ostasiatische Kunst ausgestellt wird. Die Fischers hatten Großteile 
ihrer Sammlung bereits dem Berliner Museum flir Völkerkunde übergeben, als 
sie 1905 zu einer dritten Reise nach Ostasien aufbrachen, auf der sie bis 1908 in 
ganz China ,,große Kunst der großen Epochen'' (Kopp]in in Goepper (Hg.) 
1977:40) zusammentrugen. 1905 erschien erstmals die Zeitschrift M11se11msk11nde, 

in welcher sogleich die Forderung Jaut wurde, dass die chinesische Kunst in 
eigenen Abteilungen der Museen der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden 
sollte. Das Jahr 1906 wird schließlich als das Gründungsjahr einer eigenständigen 
Abteilung ftir Ostasiatische Kunst der Berliner Museen gefeiert, wobei diese 
Abteilung erst 1921 -in einem eigenen Gebäude untergebracht wurde. Das 

· Museum für Ostasiatische Kunst in Köln wurde 1913 eröffnet, zu einem 
Zeitpunkt, an dem ,,der ferne Osten (bereits) seinen Platz im deutschen 
Antiquitätenhandel nach 1900 erworben hat''. (Kopplin in Goepper (Hg.) 
1977:43). In den darauf folgenden Jahren ereigneten sich die bedeutendsten 
Ausstellungen auf diesem Gebiet vor Beginn des zweiten Weltkrieges: die 
Ausstellung CJ1inesische K11nst in Berlin 1928/29 und die internationale 
Ausstellung chinesischer Kunst in London 1935. Beide Ausstellungen stellten 
sowohl hinsichtlich ihrer Besucherzahlen als auch auf die Anzahl der Objekte und 
Leihgeber bezogen Rekorde auf. In beiden Fällen wurde die chinesische 
Kulturgeschichte in vorrnals nicht gekannter Weise umfassend mit hochwertigen 
Exponaten repräsentiert. (Goepper (Hg.) 1977). Es ist sicherlich problematisch, 
einen direkten Zusammenhang zwischen dem Beginn eines Booms auf dem 

-
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Gebiet der chinesischen Kunst zwischen 1900 und 1910 und den Plünderungen 

chinesischer Kulturgüter in Peking und Nordchina 1900/1901 zu belegen - es 

wäre jedoch fragwürdig, wollte man einen solchen Zusammenhang leugnen. 

Auf dem Gebiet der Kunstwissenschaften scheint das Vorhandensein der 

zahlreichen, einzigartigen Artefakte der materiellen Kultur Chinas in Europa und 

in den USA nicht allzu große Verwunderung hervorzurufen. Die Trennung von 

Kunst und Politik bzw. von Kulturgütern und Zeitgeschichte ist ein verstecktes, 

wenn auch häufig vorkommendes Phänomen im Kulturbetrieb. Fremde Kulturen 

und ihre Kunst werden zwar exponiert, doch bleiben bestehende Zusammenhänge 

zu bedeutenden und oft grausamen Ereignissen der Geschichte leider viel zu oft 

unerwähnt, so dass ein Bild ver1nittelt wird, welches ungetrübt dem Geni,ss des 

Scliö11e1z dient. In einer seiner Definitionen von Ki,ltitr betont Said diese 

Erhabenheit, welche mit einer bestimmten Idee vo11 Ki,ltur verbunden ist: 

,,Das Problem mit dieser Idee von Kultur ist nun, dass sie die Verehrung der 

eigenen Kultur nach sich zieht, aber gleichzeitig die Vorstellung fördert, sie sei 

von der Alltagswelt strikt geschieden. Die meisten professionellen Humanisten 

sind daher unfahig, eine Verbindung zwischen der Grausamkeit solcher Praktiken 

wie Sklaverei, Kolonialismus, rassischer Unterdrückung, imperialer 

Unterwerfung einerseits und der Dichtung, Literatur und Philosophie der 

Gesellschaft, die sich auf diese Praktiken einlässt, andererseits 

herzustellen." (Said 1994: 16). . 
. 

Die hier angesprochene Verbindung wird im Kulturbetrieb des Westens 

überwiegend nicht hergestellt, wenn es um· die ostasiatische Kunst- und 

Kulturgeschichte geht. In Ausstellungen und Publikationen auf diesem Gebiet 

bleibt der Zusammenhang zu den grausamen Umständen des Erwerbs der 

entsprechenden Objekte in nahezu allen Fällen unerwähnt. Wenn einzelne 

Gebiete der ostasiatischen Kunstgeschichte, wie beispielsweise frühe 

buddhistische Figurendarstellungen der Seidenstrasse, in europäischen Museen 

ausgestellt werden, so muss die zugehörige Frage lauten: Woher haben unsere 

Museen diese Objekte? Gewiss mögen Forscher und Wissenschaftler des 19.Jhdts 

kein Unrecht darin gesehen haben, auf Expeditionsreisen Ausgrabungen 

durchzuführen oder Wandmalereien abzuschlagen. Auch in den westlichen 

Eisenbahngesellschaften wurde zu Beginn des 20.Jhdts nichts Anstößiges darin 

gesehen, chinesische Hügelgräber zu öffnen, die auf den Routen der Eisenbahnen 

lagen, und deren Inhalt dem Kunsthandel zuzuführen. Nein, man setzte den 

Anspruch auf Eisenbahnbau notfalls mit Waffengewalt durch. Dementsprechend 

sahen _sich die Plünderer in Peking 1900/1901 ebenfalls nicht im Unrecht, wenn 

sie sich Souvenirs mitnahmen oder geplünderte Gegenstände erwarben. Auf diese 

Umstände werden wir in Kapitel VII. Die Logik des Ga11ze11... zu sprechen 

kommen. Doch aus heutiger Sicht ist die Frage nacl1 der Legitimität von 

staatlichem Kulturbesitz, der aus unrechtmäßigen Erwerbungen stamn1t, 

prinzipiell berechtigt. 
• 

• 

• 
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D1i1e Gesc'hic·hte d.ies Imp,eria1i -mu:s, wird in neueren Forschung:stend1e,nzen nich.t 
m.ehr, in verme'~ntlich klar vonei.nander abgegre·nzt1en Kateg,orien wi 1e der· Weste1,i 

U.'nd ,der de.r ,Or:ie:11,1 oder die We,ifJ'e11, di'e zi i'lisierte· ·we,.lt, die' Barb,a·re1i und 
d,ergleich•e.n beschrieben. Eine derartige. Sic.htwei. -e, ·in w·e·ic· · er Identitäten i·n 

statischen Begriffen gefasst wurden, bildete „in der ganzen Ära des 
Imperialis,mus, das Kernstile ku1ture11en De:nker:is,." ,(,S,aid l '994:.30):. Schon län.,gst 
sin derartig,e Ansicl1te:n, .in de.ne:n zw·e1 S,eiten schem1enha·ft g,eg.enüb,ets,tellt 

,,,,erd.en,, ,durch neuere w'issenschatitliche. Arbeit1e.n ins Wan.ken ,g:eraten. In d:en 

,Chinawis,sens"chaft,en wurde in·nerhalb ,der vergangen,en z,w1ei bis drei Jahrze,h,nt1e 
versucht,. di,e ,Q,eschi:chte des 19.Jhdts n'ic:ht mehr aus. eurozentris,cher P:erspe'ktive 

zu erforschen, so,nd,em ,die Viel,schi,chtig:kei.t unld di'e Ko,mp'lex.:itlit. d,e:r 
Verflech.tung internationaler Machte zu b·e·ruck,sichtigen ... Di,e. ,verrneintlich k],a·ren 
Trennlinien zw·scben Aggressoren und Opfern imperialen Machtstrebens werden 
immer m.ehr hin.terfragt un,d widerlegt .. De·r B1eschäfti,gung ,mit den P1ün1derung·en 

von Ku.lturgütem in .Peking 1900/01 im Ko,nt·ext des lmpe:ria.l'. ism:us mus:s 

zwangsJaufig eine th.eoretis,che Po,sit··io1n bzw. ·ei:ne Interpret,a.tion der ·Geschi,chte 

zuru,nde lieg,e,n.. D,ie in der chinab!e.zogenen O:es·c·hichtsfors1c:hung üblich,en 

·theo,retisch.1e.n Ans,ä.tze b·es,chäftigen sich ·mit Art u.nd Umfang der· A 1 ,s,wirk ~,ng1en 
des w·estli.ch1en m·p1erialismus auf d.ie ichinesisch,e E·ntwicklung. Auf einer 
p1auschalen Ebene v1on großen s,ozia.1wisse.n.schaftlich,en. und poli ·is.ch1en 'Theori'en 

wurden dab1e.,• un.,ter,s:chiedl1c·he E.r·k]arungs:ansätze entwick,elt. Hi,erbe.i ,geht 1es 

jewe.ils um lnterpr,etation,s;a·nsa'tze. flir ,die gesa,nte Geischicht1e dies ·westlichen 

ImperiaJismus auf China bezogen. 2 
War der (westliche) Imperialismus die 

·Hauptursache flir di1e 'Trans.fo1nn.ation ,der chinesis,chen Gesell.schaft vo,n ,ei.ner 

fe:u.da1ien. in eine halbfeu,d,aJe und von ein.er u.:nabh.ängi,g1en i·n e,ine h.aJb;ko]oniale 

G 1ese. 1.schaft?' 0 ',der werden d:ie Auswirkunge.n d,es Impe·rialismus, 1d,er ]sich 

sch .. ließli.ch nur ·~n ·b,egrenzte:n 'Terri.torien manifes,tierle, a.uf di1e Entwick_u,ng ,des, 

g,ewaltigen ch:ines:isch1en Rei,che,s üb,ersc:hätzt? Demgeg,en.über betont eine weitere 

Interpreta ion. die Mo,1dern·s,ierung,skraft d.,e.s lmpe:nla1ismu.s. Durch die 

Demon:str,ation vo,n tec:hnolo,gisch.er, ökonomisch1er un.d ·milltäris,c·her 

Forts,chrittlichk1eit wu·rde 1-tzt1i.c:h ,daz,u be·i.g:etragen, das -, das ch.in,esische Reich 

Mod,emisi1e:rungsi.mp·u s,e wah·mehlmen konn,te.. Doch gerade ,durch die 

Ein,bind.ung Chi.nas in. d,as ka:p,ita1.istis:cl1e Welts.ys,tem (D1ep,en,denzargum.ent) ,s:e:• 

eine ,autarke Mod,em.i:,·- ierung 1C:hinas verh.·ind1ert word.en. ·nsbesondere in 
ku1turge,-·chichtlichen Fo,rsch·ungsa.,n,s,,itz,en w·ird id,iie kulturelle Herausforderung 

der Konfro,ntati.o·n. d.es Westen·_ mit China beto·nt, w 1obei b1kono·mis,c:he Aspekte 

vernac'h1ässigt werden. 
Bei der Unter, ,uchung der Pjl·ü.nderungen von Ku -turglitem in Peking 1900./1901 

2 F1Lir eine. Ubers.icl1tl1cl-e Darstellung ,der Interpre1a·tion ,ansä·tze. ,des auslandisch.ien 
lmp C ri.al1-mlus i:n. d1e·r 1c:l1inabez,oge.nen Ges,cl1icJ t·sfo,rs.chung s11ehe.: Leu.lner (lig.) 

11 99'7'::48-,51'. ' 
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werden d ese zwar in den Kontext des Imperiali mus gestellt. aber s·e werden 

nicht in eine übergreifende Theori · ingebettet, d'e den Imperia '·smu . 1m Ganzen 

und AJlgemeinen interpretieren wurde. Die V1elsch1chtigkeit und 

Wid,ersp,rüchlichkeit ,des Ko,ntaktes, zwische,n ver· chied.enen Kulturen unter d.en 

Vo,rzeichen des Imperialismus erfordert ein genauere Betrac'htung von r·äumlich, 

ze1tl1ch und sach ich ,ein.ge.gfenz,ten, h1storisch.e·n S.ituatio, , en. In besondere die 

Plün1derungen in Pe ·ng .1nd von Widerspruch_ ic·hkeit und Vie sc _chtigkeit 

geprägt. Die Frage beispieJsweise, welche Nati ,onalstaaten vo,n der E~ob,erung 

P,ek·in.g,s, in we ,ehern Umfang p .,ofitiert haben, z1e ,t an der Bandbreite des 

Phänome,ns vorbei. Die Akte,ure, Pro·fiteue,re und Verlierer von den Ereigni,ssen in 

Peking 1900/01 gehen liber die Kategorien h·naus, wel,che mit n,at1onal,en 

Zu.gehö1r1gkeiten besc'hrie·ben werden konnen,, Dementspiechend werden 1n 
neueren Arbeiten de·r ch·nabezog,enen Gesch chts- u.nd ·mperialismus,forschung 
nicht mehr N,at1onal ta.aten ,al,s wes,,entliche Akt,eure b:es,ch:rie·ben,, sondern es 

we.rden andere s,oziale Formen betont, etwa kulture]len Hybride, Mittler, 

Einre,lperso·nen ,oder Ko11,ektive,, 'Welche .sich neu1e Identitäten in den 

Zwischenräumen der , 'Ulturellen Konfrontation s,uchten. A _ eh die Plünderungen 

in Pekin,g 1900/01 wurden von ei,ner kaum überschaubaren Vielzah und 

Vielschic:htigkeit an Akt 1eulien ausg.eübt. Es w·aren indische Sikhs, die ftir d1e 

bri'. · -ehe Armee kampften und es gab sogar chinesische Soldaten, welche vo,n den 

Briten in Weihai'we1 (mJG,mf I!) re.krut.ie.rt worden ware:n. und daher ih~e eigenen 

Landsleut1e bekämpften.. Es g:ab chines1,sch,e Plun,derer ,sowie Handler und . 

p.ro·fitierende Mittelständ]er, die s,ogar aus an,der1en. Gr,oß 'tädten na,ch Peki _g 

reist,en, um Kul·turgüter zu. erwerben - und ,danut p.rotestierten sie n1c,ht e,twa 

gegen den Kul'turgüterraub, sondern . ie versu,chten, eigenen Profit ,dar,a.u.s zu 

s,chlagen. Es gab, christli 1ch konv,ertierte Chinese.n, die nic,ht nur thr,e Lan,dsleute 

verrieten,, indem sie ausländ, ;s,chen ,Sold,aten den Weg ·wie en, sondern di·e ihre 

eigene.n Landsleute sogar a,us,raubten und deren Habseligkeiten v,erkauft.1e:n. Es 

g:ah unter ,den. Invas,ofen So]daten ,der unter,sch1edl1chsten Herkunft:. Japaner, 
Rus.s,en,. Inder, Vietnamesen (für d1,e französi,sche Armee), A·merikaner- Deu.tsche 

usw. D11ese hetero,gene Konstel .ation j -- Peking 1900/190 I li'bers, eig,t übliche 

Mö,gt•'chkeite.n und K.at,egorien der Beschreib ~ng h·stor1scher Ereig:nl'sse .. In 

einigen Forschungsarbeiten w·id versucht, ,äl1nlichen Prob .emen da,durch A'bhilfe 
zu. s,chaffen,, indem einzelne Per,sonen oder Gruppen g,esondert betra;chtet werden. 

Dabei treten kulturelle Hybri,de zum Vorsch.ein,, die beispielswe se ·hre westliche 
H,e1m.at verl.assen, hatten und .Jahrz,el1nte lang ·o China l,,ebten sowi.e , amil1e.n 

grün,deten und dort sessha· t W'U.rden .• 3 

3 
Ein interessantes Bei pie für kulturelle Hybride s·nd neh liehe Kinder von 

westli,ch,1cn1 Vate.m und cl1ine, _ is,ct1,en Muttern in Grenzregionen und 

Vertrag h,afen tädte11, dere,n Zug,el1.ö~rigke1t, ja deren bloße, Exi -tenz komplex. Fragen 
aufw rf ... nd zumin,de 1 ·n H,ong ong für· di britisch.,en Besatzer z,u Kontr,ove.rs.en fulirte, 

da derartige . f bleme ,nic,ht. u.nb ,gre1 zt verh,ein1Jjcl1t w rden konn en-. (.Bicker-., und 
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Bezüglich der Plünderungen von Kulturgütern in Peking 1900/1901 spielt die 

Frage nach den kulturellen Identitäten der Beteiligten eine wichtige Rolle: Wenn 

gefragt wird, wer die Akteure der Plünderungen 1900/1901 waren, so muss 

vergegenwärtigt werden, dass diese Akteure nicht immer mit der Kategorie 

nationale Z11gehörigkeit angemessen beschrieben werden können. Beispielsweise 

war es nicht einfach die britische Armee, welche den Himmelstempel besetzt 

hatte, sondern es waren bengalische Lanzenreiter und Inder, welche dies im 

Dienst der britischen Armee taten. Weitaus komplexer verhält es sich zum einen 

mjt Chinesen, die zum Christentum konvertiert waren und zum anderen mit 

Deserteuren, die sich zum Teil mit Chinesen zusammenschlossen, um gemeinsam 

in den Dörfern und Städten rund um Peking zu plündern. Berücksichtigt man 

darüber hinaus den Umstand, dass die han-chinesische Bevölkerungsmehrheit 

Chinas unter einer mandschurischen Fremdlierrschaft ins Desaster geraten war, 

so ergibt sich ein noch komplexeres Bild unterschiedlicher Identitäten, die sich 

zum Teil voneinander abgrenzen und sich zum Teil miteinander verbinden. Wir 

werden auf die Frage nach den kulturellen Identitäten der Akteure 

zuriickkommen - zunächst ist es jedoch wichtig, dass man Gewinner und 

Verlierer des Einmarsches und der Plünderungen in Peking 1900/1901 nicht 

immer klar voneinander abgrenzen und bestimmen kann. Es waren nicht einfach 

die Chinesen, die alles verloren haben, genauso wenig, wie die A,,sländer immer 

nur gewonnen haben. Es gab auf beiden Seiten sowohl Verluste als auch Profite. 

Eine derart durchmischte Situation wie in Peking 1900/1901 drückt sich treffend 

in den folgenden Worten von Bickers und Henriot aus: ''A multiplicity of actors 

operating under the shadow of anyone state." (Bickers und Henriot (Hg.) 2000:4). 

Oder, um es mit Edward Said zu sagen: ,Alle Kulturen ( ... ) sind ineinander 

verstrickt; keine ist vereinzelt und rein, alle sind hybrid, heterogen, 

hochdifferenziert und nichtmonolithisch.'' (Said 1994:30). 
Die Gewaltanwendungen und Grausamkeiten, die gegenüber Chinesen verübt 

wurden, sollen durch die Betonung der Vielschichtigkeit der Akteure jedoch nicht 

verha1·1nlost werden. Letztlich sind Kategorisierungen der Akteure bei der 

Beschreibung historischer Vorgänge nicht nur hilfreiche, sondern auch 

notwendige Werkzeuge. Durch die Betonung der Heterogenität soll zwar ein 

erweiterter Blickwinkel auf die Ereignisse in Peking 1900/1901 ermöglicht 

werden. Doch in dieser Magisterarbeit soll nicht auf praktische Werkzeuge 

verzichtet werden. Daher werden auch vereinfachende Kategorien zur 

Beschreibung von Ereignissen verwendet, wie etwa die Cl1inesen oder die 

Ai,s/änder. 
Die Zerstörungen, Brandlegungen, Plünderungen und Massaker in der 

chinesischen Hauptstadt, die ein bis dahin nicht gekanntes Ausmaß erreichten, 

wurden von Mitgliedern und Zugehörigen der acht alliierten Mächte(/\. ~ ~ ~ ) 

Henriot (Hg.), 2000:24 ). 

• 
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unmittelbar nach der Eroberung Pekings begonnen, sofern sie nicht schon n1it 
dein Eindringen der Soldaten einhergingen. Mit wenigen Worten beschrieb Paula 
von Rosthorn diese Ereignisse in ihrem Tagebuch: ,,Erbarmungslos wurde alles 
niedergemacht, Männer, Frauen und Kinder, alles Wertvolle geraubt und dann die 
Häuser in Brand gesteckt." (Pechmann (Hg.) 2001 :88). Die brutalen Aktionen 

' 
die in den folgenden Kapiteln beschrieben werden, hatten die unmittelbare und 
wirkungsvolle Demütigung des chinesischen Volkes, seiner Aristokratie, seiner 
Tradition und Kultur zum Ziele. Es war erklärte Absicht der alliierten Mächte, der 
chinesischen Monarchie bzw. der chinesischen Bevölkerung als solche eine 
möglichst nachhaltige Straflektion zu erteilen, ohne jedoch zu bewirken, dass das 
chinesische Reich völlig in sich zusammenbräche. (Hevia 2003: 196). Das 
vorgegebene n1ilitärische Ziel, namentlich die Befreiung der in Peking 
festsitzenden Gesandten und jeweiligen Landsleute, sowie Missionare und deren 
Anhänger, wurde weitaus schneller erreicht als erwartet. Vom Aufbruch der 
Truppen aus sechs Nationen am 4.8.1900 in Tianjin bis zur Endsatzung der 
Belagerten am 14.8.1900 in Peking inklusive der Befreiung der Christen in der 
Nordkathedrale (~~W) 4 an1 16.8.1900 vergingen gerade einmal 12 Tage. In dieser 
Zeit legten rund 18 500 Soldaten der Ar1neen von Japan, Russland, 
Großbritannien, den Vereinigten Staaten von Amerika, Frankreich, Italien und 
Österreich eine Strecke von 137 Kilometern von Tianjin nach Peking auf drei 
Marschrouten verteilt zurück. (Wang 2003:349). Dass die Befreiung der in 
Peking belagerten Ausländer für die Invasoren nur ein Vorwand war, zeigt, was 
im Anschluss an den Truppeneinmarsch passiert ist. Es kam nicht nur zur 
Besetzung, Plünderung und teilweisen Zerstörung sämtlicher bedeutungsvoller 
Gebäude und Anwesen der Qing-Administr~tion, wie etwa Paläste, Ministerien, 
Lagerhäuser, Bibliotheken, Tempel, rituelle Anlagen, Anwesen von Prinzen und 
Beamten, sondern auch zur Plünderung von Privathaushalten auf dem gesamten 
Stadtgebiet. 5 Bis zum Ende der Besatzungszeit im August 1901 nahmen die 

4 In der chinesischsprachigen Literatur wird für die Nordkathedrale nicht etwa die 
Bezeichnung Beitang verwendet, sondern Xisl1e1llcu Jiaotang (1'] ,f-f~ ~~'%). (z.B. in 

Wang 2003:423). 
5 Einzelne chinesische Autoren fuhren jedoch a11, dass bereits die Mitglieder der 
Yil1etuan lfil) sowie chinesiscl1e Qing-Soldaten in nicht unerl1eblicl1em Umfang 
geplündert, und dabei 11icht nur Lebensmittel, sondern aucl1 Wertsachen gestol1len 
l1ätten. Der Umfar1g dieser Plünderungen durch Chinesen ist scl1wer zu beurteilen und 
aus den Quellen kaum ersicl1tlicl1. Darilber hinaus ist anzunehmen, dass viele der vo11 
Cl1inesen geraubten Gegenstände zu ei11em spätere11 Zeitpunkt durcl1 ausländische 
Truppen eingesammelt wurden. Simpson beschrieb beispielsweise die Entdeckung und 
PJünderung eines Boxerlagers durch die il1m unt.erstel1enden Soldaten, in dem Waffen 
und Wertsachen von flüchtenden Yil1etuan zurückge]assen worden waren. Darunter 
hcfa11den sicl1 bereits zum Abtransport eir1gepackte Seiden und Pelze, die vo11 den 
Yil1etuan geplündert worden waren. (Weale 1906:230). 



-

Ve.rlust1e von K·ulturgü em 'bz,-~:. v,on · ertsache:n auf d 1em 0 esamten Pe·kin:aer 
Stadtgebie:t u.n.·besc·hrei : ,li.che A·usmaße .an. Der .am1en .·~anis,che Mars_ al I Be.1itt,am 

L, . . S1:mps·O'°n schrieb: ''Wha -imme·n ·1e qu.ant·ti1es of thin,g.s have been take.n.! Every 
place of imponance, indeed, has been picked as c]e-an as a hone." (Weale 
19,06,:287). Darüber hinaus, kam es jed 1och au 1ch zu v1erhee.renden A.usschrei.tungen 
1der P•e .-inger Sta,dtbev1öil!. e·ru,·ng ( m .) geg,e:nüber. Zum einen ~Men 

v,e11Ti1ei·ntlich1e · ... · ·itgli,ed1er der· 'Yi'hetuan. (>!.~ · i. ) für 1die au1sländ·is,1chen Soldaten in 
keiner Weis,,e ·von ,d.,e.r· unsc··hu,Jdi.gen. 1Stadtbev1dlkerung zu un.'te:rsch.ei1den, weshalb 
viele aufgrund von. wiJl.kür·_ i1chen Entschei.dunge1n .als Yihetuan klassifizie:rt 
wurd 1en .. Und zum ,anderen wurd•e genau.so· wie ·•n 'Tianjiin un1d i:n d,en Städt,en und 

Dö,rfem auf der Marsch,ro·ute in, Richtung Pekin,g Teile der uns,ch _ ,digen 
Bev,ö,_kerung inklus,ive .Alten, ·p:rauen, Kin,dem und Kra.nk:e.n .sc:hli:chtw1eg 
ma:ssakri1ert. Das in ß,rand l1eg1en ·v·o,n Wo,hnviertieln 1(tin fAJ), und d.as an.s,chlie·ßen1de 
Ersc·hießen. ,der aus den Flammen Flücht,enden war· ,gena.uso1 ,an d 1er Tageso,rdnun,,g 

wie Ve~g:ewaltigunge.n so·w.ie Tötung,en auf unters,chiedliche Weisen. D1,e 

Pekinger 1Oberschic:ht, d.'h. An.ge örige de,s Kais,,er·hofs~ Prinzen, ß,eamle,, 
Aristokraten, die gebildete Gentry, ereilte ein ebenso bedauernswertes Schicksal.6 

.Angehörige dieser Schicht. "':aren vorderste Adressaten der Demütigungen. Ein 
großer 'Teil d.er Aristokratie kon.nte zw·ar ,d.em fliehenden Kais1erhof fol,ge:n, 
we]c_c_er in letzter Min.ute in den fnihen Morgenstunden des 15 .. 8 .. , 900, die. 
Kaisersta1dt in. Ri,chtung Norden ver1i.eß,, ·w·ährend alliierte Truppen b1ereits von _ 
Osten. 'her das D ',onghl1.a•-Tor 1

( *: -4~ 1'1· ) ,d,er Kais,erst.adt ang,1iffen. 7 Die 
zurLickg·ebJi1eben1en. An,gehörigen de:r· O1b,erschicht jed.o,ch b,egin,gen :in 1der 
M,ehrheit 1Selbstmord,, um nicht 1den Fremden in ,die Hä.n.d•e zu falle:n,., We:m dies 
doch passierte, der wu.rde bis a·uf das, Äußers.te. g,e:peinigt und g.ed.emütigt',, ·wozu 
u.n.ter· ,anderem ,die Vergewal'tigung der weib,lich.en Famili,en,an.gehörigen zäh.Jen 
konnte. (Wa·ng 2003:349;. 'Ti;an (Hg.) 2001 ::2.75; Weal.,e 1.'9•0,6·:293)., 

·O1ie o ,e·müt:igung d,er chine,si c·h,en Mo,nlarchi,e fan1d einen vorläufi,gen 
s.ym·bolis,chen Höhepun·kt i·m :so ge·n.an.:nten. Triump1h.m.ars,ch d.urc··h die Verbotene: 
Sta,d.t (~f -:J}ll;) am 28.8.1900 .. Hi.er p,arierten I·nvaso,ren unter a!ch't verschiede::nen 
Flaggen auf ka·ser1iiche.m Boden, entweihten somit d.as H'e·ili.g,ste aller 
chin1es:ische:n H,eiligtüm1er und ,entzauberten die .symbolische. Be1deutung des Sohn 
de.s Himmels (·je =f ·), ,der in der tradit·ionellen. 1chines·i -,chen Welto·r,dnung einen 
un'iv·er.sellen Herrs1chaftsa.nspru,ch erhob,. Da,s,s, 1den Eind·ringl·ingen die 

symbolis,che Bedeut,ung ihres Vo1rgehens ,dur,c:hau.:s bewusst w.ar,. bew·eis,en zum 

e.inen kontr 1ov·er 'C Dis.kus.· ionen, ü'b1er ,die Notwen.d:igke1t u·n.,d 1das Aus1maß der 

16 Ein,e be,grifß1cl11e Definition der P:ekinger, O;b,er- u1nd u ·nt:,e:rs1chi,c:ht .si1ehe in Kapit.el III. 
·, Die Kai eri'nw.1tw,e ·Ci Xi ( t~-_. Ä Fn), - ,e.rei.tete ih:re lnspekt'ionsneise ,iacli Weste·n 

· · ereit a.m, 10.8."J 9,00 ftir •den. Ernstfall v,o,r. Tr,otzdem war ,de:r Kaiserho,f vo·m schnellen 
Vo1·11~~ar c.l1 d1er all1i,e.:rten. Truppen überra;s.cht und floh im M·o,r-ge:ngrauen. ,des 15.8.19,001 

in: R1;1ctitung Tai,yu:an ·(Ä ' J~·). (Ma 2005:501) . 
. 

• 
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Entweihung der Verbotenen Stadt. Zum anderen sprechen aber auch zahlreiche 
Fotographien dafür, auf denen sich die ersten Weißen (first w/zite men) in der 

Verbotenen Stadt ablichten ließen, die diese Palais und Räumlichkeiten inklusive 
der kaiserlichen Privatgemächer jemals betraten. (Hevia 2003: 195-204). Der 

Symbolgehalt könnte kaum größer sein, da die Verbotene Stadt das Zentrum des 
chinesischen Reiches und damit des chinesischen Universums symbolisierte und 

völlig zu Recht als das „legendärste aller militärischen Operationsziele" (Fleming 

I 959:229) wahrgenommen wurde. 
Bei den Plünderungen von Kulturgütern in Peking 1900/1901 handelte es sich 

nicht um ein kurzfristiges Ereignis, welches durch Verbote und Regeln schnell 

unter Kontrolle gebracht werden konnte. Gewiss dienten Verbote und 
Systematisierungen der Methoden der Aneignung von Kriegstrophäen, welche 

insbesondere bei der britischen Annee zum Einsatz kamen, der Wiederherstellung 

von Disziplin und Moral. (Hevia in Leutner 2007:147-152). Doch wir werden in 

den kommenden Kapiteln sehen, dass auch in streng bewachten Gebäudeanlagen 

gestohlen wurde und dass sich privat organisierte Gruppen von Plünderern nicht 

durch Verbote abschrecken ließen, sondern in einigen Fällen sogar Chinesen dazu 

missbrauchten, für sie Beutegut zu beschaffen. Es blieb in Peking 1900/1901 

nicht bei kurzfristigem Diebstahl und Zerstörung von Kulturgütern, Wertsachen, 

Dokumenten und Gebäuden, sondern es entwickelten sich im Laufe der Monate 

Strukturen, welche das Plündern sowie den Handel mit gestohlenem Gut 

förderten und festigten. Diese Strukturen gingen soweit, dass sowohl chinesische 

als auch ausländische Händler nach Peking reisten, um kostbare Kulturgüter zu 

erwerben, die mit einem Mal in Reichweite für jedermann kamen. 
Bevor die Ereignisse in Peking 1900/1901 in einen weiter gefassten historischen 

und theoretischen Kontext eingebettet werden können, ist es zunächst wichtig, 

diese Ereignisse und insbesondere die Plünderungen im Detail zu verstehen. Die 
zentrale Fragestellung der vorliegenden schriftlichen Arbeit lautet 

dementsprechend: Wie fanden die Plünderungen von Kulturgütern in Peking 
1900/01 en detail statt? Um dies zu klären, muss selbstverständlich eine Reihe 

von untergeordneten Fragen beantwortet werden, die wie folgt lauten: Wann, wo 

und wie wurde angefangen zu plündern? Wie war es soweit gekommen? Was 

geschah mit den Einwohnern Pekings? Wie konnten Raub und Diebstahl vor sich 

gehen? Wer waren die Plünderer? Mussten sie sich verstecken oder konnten sie 

offensichtlich plündern? Was geschah mit den gestohlenen Kulturgütern? Wurden 

die Objekte etwa geheim gehalten, versteckt oder unmittelbar ins Ausland 

abtransportiert? Oder wurde offen darüber gesprochen und öffentlich verkauft? 

Wie lange dauerten die Plünderungen in der chinesischen Hauptstadt an? Welche 

Ausmaße erreichte das Plündern? Wie hoch mag der Verlust für China gewesen 

sein? 
All diese Fragen sind Gegenstand dieser Magisterarbeit, deren grundsätzliches 

Forschungsinteresse darin liegt, die Plünderungen von Kulturgütern in Peking 
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1900/01 im Kontext des Imperialismus im Detail kritisch zu durchleuchten und 

ausführlich darzustellen. 8 Die Einordnung der Plünderungen in Peking in den 

Kontext des Imperialismus am Ende des 19.Jhdts stellt die zweite Kernaufgabe 

der vorliegenden schriftlichen Untersuchung dar. In diesem Zusammenhang sei 

auf das zweite und siebte Kapitel verwiesen, sowie auf Einleitung und Schlussteil 

des vorliegenden Textes. In letzterem wird auf die Frage nach dem Stellenwert 

bzw. nach der Bedeutung der Plünderungen in Peking 1900/1901 im Kontext des 

Imperialismus eingegangen. Auch die Zusammenfassung über den Verbleib der in 

Peking gestohlenen Kulturgüter, die in Kapitel VIII vorgenommen wird, wirft ein 

weiteres Licht auf die enge Verbindung zwischen imperialistischer Weltpolitik 

und der Aneignung von Kulturgütern gerade aus denjenigen Weltregionen, die ins 

Fadenkreuz der . Imperialisten geraten waren. Schließlich ist die eingangs 

erwähnte Selbstverständlichkeit der Zugänglichkeit asiatischer Kulturre1ikte in 

westlichen Museen kein Zufall. Trotz der Konzentration auf Kulturgüter sollte 

das schwere Schicksal der Pekinger Bevölkerung genügend Berücksichtigung 

erhalten. Kulturgüter sind letztlich aufs engste mit den Menschen verbunden, die 

8 An dieser Stelle soll Raum für zwei Bemerkungen sein: Zum einen wäre es ebenso 

sinnvoll und möglich gewesen, die Plünderungen von Kulturgütern während der 

Feldzüge in ganz Nordchina 1900/1901 zu behandeln, d.h. inklusive der Plünderungen 

in der Provinz Zhili (11~; heute Hebei, 1PJ~t) und in der Stadt Tianjin. Man könnte 

darüber hinaus auch die russische Besetzung der Mandschurei infolge der 

Friedensverhandlungen 190 I mit einbeziehen und auf diese Weise die russische 
-

Okkupation des Kaiserpalastes in Shenyang berücksichtigen. Für eine Beschränkung 

auf das Stadtgebiet Pekings spricht jedoch nicht nur die Tatsache, dass in der Hauptstadt 

die bedeutendsten Tempel und Paläste der chinesischen Monarchie lagen. Sondern auch 

der gewaltige Umfang, den die Plünderungen und der Handel in Peking 1900/1901 

erreichten, macht eine Eingrenzung auf die Hauptstadt sinnvoll. Eine Ausweitung der 

Untersuchungen auf den gesamten China-Feldzug würde den Rahmen dieser 

Abschlussarbeit bei weitem sprengen. 
Zum zweiten mag es fragwürdig erscheinen, warum in Kapitel ///. Terror gegen die 

Einwohner Pekings ... die Gewalt gegen die chinesische Bevölkerung besprochen wird. 

Was hat Gewalt gegen die Bevölkerung mit dem Diebstahl von Kttlturgütem zu tun? 

Dazu sollte berücksichtigt werden, dass die Plünderungen von Kulturgütern letztlich 

nur dadurch erfolgen konnten, dass die Menschen, welche diese Kulturgüter besaßen 

oder bewachten, entweder verschwanden, flüchteten, wehrlos zusahen oder aber verletzt 

oder getötet wurden bzw. mit Gewaltandrohung zur Herausgabe von Wertsachen 

gezwungen wurden. Der Terror, den die Menschen in Peking nacl1 dem Einmarsch der 

ausländischen Truppen erleiden mussten, hängt direkt mit den Plünderungen von 

Gegenständen zusammen, nicht zuletzt desl1alb, weil der Verlust materieller Güter 

ebenfalls eine Form von Leid darstellt. Darüber hinaus wird in Kapitel III deutlich, 

welche Zustände in Peking 1900/1901 herrschten, welche Anblicke, welchen Gestank 

von Verwesung und andere Unannehmlichkeiten die Menschen ertragen mussten. Auf 

diese ~eise · werden die Umstände der Plünderungen von Kulturgütern in Peking 
1900/190 l deutlicher nachvollziehbar . 

• . . ' 
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sie hervorgebracht und bewahrt haben. Die Entweihungen, Zerstörungen nd der 

Dieb1stahl vo:n Kulturgütern i,n Peking 19010:/ . 901 W'aren Bestandteil der 

Oen1ütigung,e:n gegenüber der ,chinesi· c·hen B -völkerung bzw. des chinesisc'hen 
Re1c:hes al so],che . Die wird in d1en Kapiteln III und VI erl.ä,utertct. 

Die naC Orten, Palast , ··· emp l- und Gebäudeanlagen gegliederte Untersuchung 
d,er Plünderungen 1owie des ausgieb,igen and·el mit Kulturgütern wirft darü'ber 

h·n,a,u , die F ,age auf,, wie eine d,erarttge Brutalitat z- erklären e1. Warum 

ve:rhielten sich die 
1

Trup1p, ,n d -r zivilisierten Nationen derart barbarisch? Wie 

rec,-
1 

tfertigt,en s.ie ihr Vorgehen? D,a die ,heitero,g n z I sammenges.etz,ten Tru.ppen 

offenbar weder von Unrechts :mpfinden ·noch von S,c·huldgefü.hlen ,gequält 

wurden, · · erden die F'ragen nach den Mot,ivationen und - tenti1on,en der Truppen. 

geso,ndert :n Kapitel VII. D·i,e· Lo·gik des Ganze,, .... behandelt. Dieses Kap;''tel 1s 'eilt 

einen -. icht1,gen Tei fur d,as Verstandnis ,der Plünder ngen in Peking 1900/1901 

dar. Es ·w,efden unters1chiedliche As,pekte. aus zeit.genbssisch,en Ben,chten und 

Komn1entaren h,erausgeho,ben, um di 1e ·Geiste,shaltungen der Zeit- ·und. 

Au~enzeugen nachvollziehbar zu n1ac]1,en. Dabei w·rd bes,ondere . Auge:nmerk ,a . f 
1di1e Tat .ach.e gel.egt, da· s diejenigen S,oldaten, w ,]ehe Pekin.g tatsä1chJich 

.einnahmen, in der Mehrheit apan,er, Inder, Vietnames.en oder Russ,en waren. Dies 
fuhrt :zu der rage., ·ob die Brutalität derj'erugen Truppen, welche .Peking ero,berten, 

mit. dem Verwei,s auf· imperial.istische Ideo,log·1en und Wel anschauungen erkl,ärt 

werden kann. Der h1,er auftretende Wi,d,erspruc:h, da,ss die erobernden Truppen 
eben ni.cht i . ·~ Wilh.elm.' eben Sinne. na:ch dem Motto Pardo11 v,rd n'.lcht gegeben, 

Gefa1i,ge1ie 1ve·rde1i 1ziclzt gen1acl1t ideologisch au·f g,ehei.zt waren, wird in Ka.pite . 
VII diskutie:rt. 

Gewiss .stehen die Vorgäng,e in Pek·ng .. 900/1901 im Kontex·t der we.Jtpol1tis,chen 

Verä,nde:rungen in der zweiten Hälfte des 19.Jhdts. Die zunehmende 

Notwendigk,eit der Weltmächte, ·in ,China E.influs.ssphären, zu ichem, sowie d11e 

Bere1'tschaft, d.ie auch durch pravent1,ve. Militaroperat1one _ zu 1erreiche·n, p,rägte 

die h1s,t:orisch·e Aus.gangslage i·n den letzten. Jahrzehn_en d,es . 9.Jh1d1ts. ,Ohne die 

Betra.chtung dieser s.truktu.relJen Bedin,gung:en, der vie.lf a,ch1en Bedrohungen, 

den.en das ·ch·ne ische Re eh unnlittelb.ar vor 1'900 ausges.etzt ware;n, k1onne.n auch. 

die Plünderungen in Pe,king 1900/1901 nich.1t n,achvo]lzoge.n w·erden. Die 

historischen B1edingungen für den int,ernat'· o,nalen Kriegseinsatz in China 1900 
1 owie dess.en unnuttelbare Orün1de werden in ·K.ap1tel II in knapp -r Fo1·1·n 

darge teilt .. Mit der E 'ka1atio. , welche s,ich .als Re ·tio.n auf den A·ufsta·nd d r· 
y·h 1 tu.an erge.ben hatte, kam d,i,e Aufteilung d,es. ,chine ischen Reich -. konkret in 

de,n BeJiei,ch des 'Möglich.en. Wenn, 1die e Auft1eilung· von den Weltmäc.hte·n um 

19001 auch vermieden wurde, die G,runde ,dafür werden eben.fall1s ·n Kapitel II 
di kuti1ert, ,so fand P,eking l 90·0·/1901 ,doc'h zuminde t di - A1ufte1 ung von 
chine -isch,en , · turgütem und Re·chtüm -rn. sta.tt. Die Plünderunge _ und 

· ,es -tzungen wicht1ge,r Einricl1!tungen d,er Qin,g,-Admin1s,tration ;S:ind just · m 

K.ontext de , Imperia~,is111u , zu s,el1en -nd kon e·n ,sogar a _ eine Art Klimax 
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verstanden werden, bei dem jahrelange Sehnsüchte von beteiligten Kollektiven 

erfüllt wurden. Eine der symbolisch bedeutendsten Sehnsüchte bezog sich auf die 

Verbotene Stadt, die aufgrund ihrer Exklusivität Gegenstand von 

Mystifizierungen und Spekulationen war. Die Intensität der Genugtuung, welche 

die Generäle, Offiziere und Truppen der Weltmächte empfunden mögen haben, 

als sie am 28.8.1900 triumphierend durch die Verbotene Stadt marschierten, mit 

den eigenen Nationalhymnen erklingend und mit den besten und saubersten 

K1eidem, die sie auftreiben konnten, kann nur mehr erahnt werden. Der Stolz der 
• 

Beteiligten, auf dem heiligsten Boden des chinesischen Reiches zu triumphieren, 
• • • 

muss immens gewesen sein. · 
Es wurden bis hierher unterschiedliche Themenbereiche miteinander in 

Verbindung gebracht: Die Tatsche, dass in den Museen und Galerien des Westens 

sehr viele Kulturgüter aus Ostasien vorhanden sind, wurde in den Zusammenhang 

mit der Geschichte des Imperialismus gestellt. Im Kontext des Imperialismus 

wurden die Plünderungen von Kulturgütern in Peking 1900/1901 besonders 

hervorgehoben. Im Unterschied zur Plünderung des Sommerpalastes ( lfil1 f!ij fm) 
1860 handelte es sich in Peking 1900/1901 um Ereignisse, an denen weitaus mehr 

unterschiedliche Gruppen von Akteuren beteiligt waren. Unter Verweis auf die 

Frage nach den Identitäten der Akteure in kolonialen und semi-kolonialen 

Konstellationen wurden auf die Vielschichtigkeit und die heterogene 

Zusammensetzung der Beteiligten an den Plünderungen in Peking 1900/1901 

bereits hingewiesen. Darüber hinaus wurden Sinn und Notwendigkeit einer 

konkreten Eingrenzung des zu untersuchenden Schauplatzes im Verlauf der 

Geschichte des Imperialismus dargelegt. Peking 1900/1901 ist ein solcher 

Schauplatz, dessen Vielschichtigkeit und Komplexität erst durch die zeitliche und 

räumliche Begrenzung zum Vorschein kommen kann. In diese~ Sinne stellt die 

Untersuchung der Plünderungen von Kulturgütern eine Momenta1tfnahme mit 

Fokus auf Peking 1900/1901 innerhalb der Geschichte des Imperialismus bzw. 

des Kontaktes zwischen dem Westen und China dar. 

Das zentrale Forschungsinteresse in den nun folgenden Kapiteln wird die 

detaillierte Untersuchung der Plünderungen von Kulturgütern, d.h. die 

Beschreibung von konkreten Ereignissen sein. Auf diese Weise werden nicht nur 

die konkreten Umstände und das Ausmaß der Plünderungen sowie Strukturen, 

welche Plünderungen und Handel förderten, deutlich, sondern es wird auch 

versucht, das Zustandekommen dieser Ereignisse nachzuvollziehen, woflir 

insbesondere Motivationen und Intentionen der Beteiligten Truppen untersucht 

werden (Kapitel VTI). Peking 1900/1901 stellte einen ungeheuerlichen Schauplatz 

dar, auf dem nicht nur sämtliche Nationen auftraten, die in der Weltpolitik zur 

damaligen Zeit ein Mitspracherecht einforderten, sondern auch eine Vielzahl von 

Akteuren, die zwar unter bestimmen Staatsflaggen marschierten, sich jedoch 

nicht in allen Bereichen ihrer Identität mit diesen Flaggen identifizierten. Es muss 

daher klar sein, dass das ungeheure Chaos, das zu Beginn der Besatzungszeit in 

• 

.. 
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Peking 1900 herrscl1te, nicht auf den Seiten eines Papierstapels vollständig erklärt 
werden kann. Dennoch kann ein Papierstapel zum Verständnis dessen beitragen, 
was Imperialismus zu einem bestimmten Zeitpunkt an einem bestimmten Ort 
bedeutete und bewirken konnte. Die Kulturgüter können in diesem 
Zusan1menhang als Medien verstanden werden, mit deren Zerstörung und 
Plünderung der fren1de11 Kultur Demütigungen und Verletzungen, Zerstörungen 
und Missachtungen angetan werden konnten. Die Aufteilung Pekings in 
Besatzungszonen und die Besetzung von Ministerien, Tempeln und dergleichen 
sy,11bolisierte1z nicht nur die bevorstehende bzw. mögliche Aufteilung Chinas. 
Nein, mit den Plünderungen von Kulturgütern wurden tatsächlich Teile der 
chinesischen Kultur unter den Weltmächten aufgeteilt.9 Die Tiefe des Schmerzes 
über diesen Verlust wird durch nichts deutlicher ausgedrückt, als durch kollektive 
und einzelne Selbstmorde von Chinesen/innen, welche in den Kapiteln III und VI 
zur Sprache kommen. 

Im Allgemeinen werden etwa Malereien, Keramiken, Textdokumente, Münzen, 
rituelle Geräte, Altar- und Tempelfiguren, kostbare Stoffe, Gewänder und 
dergleichen Dinge als Kulturgüter verstanden, wohingegen Lebensmittel und 
Tiere nicht als Kulturgüter betrachtet werden. In der wissenschaftlichen 
Beschäftigung mit den Plünderungen von Kulturgütern übernehmen wir die 
folgende konkrete Definition, welche von der UNESCO erstmals im Jahre 1970 
im Übereinko1n1ne11 iiber Mass11al1me11 zitm Verbot 11nd z11r Verhiiti,ng der 
rec/1ts1-vidrige11 Ei17fi,lir, Ai,sfithr 11nd Übereig11111zg vo,i K11lti1rg1,t festgelegt -
wurde.10 Artikel eins des Dokuments lautet wie folgt: 

• • • 

Art.1 · • 

Im Sinne dieses Übereinkommens gilt als Kulturgut das von jedem Staat aus 
religiösen oder weltlichen Gründen als flir Archäologie, Vorgeschichte, 
Geschichte, Literatur, Kunst oder Wissenschaft bedeutungsvoll bezeichnete Gut, 
das folgenden Kategorien angehört: 

a) seltene Sammlungen und Exemplare der Zoologie, Botanik, Mineralogie 
und Anatomie sowie Gegenstände vom paläontologischem Interesse; 

9 Die Plünderung des Sommerpalastes wurde von Chinesen geradezu als Angriff auf die 
Essenz des chinesischen Reiches empfunden ( siehe i,i Kapitel JV.3 ). (Zhao 2000: 137). 
10 Die VR China ratifizierte das Abkommen am 28.11.1989, die BRD ist bis heute nicht 
beigetreten, die Umsetzung in deutsches Recl1t ist jedoch geplant. 
(http://www.bundesregierung.de/n n_ 1498/Conten t/D FJRede/2006/06/2006-06-0 l -erste
lesung-des-gesetzent wurf es-zum-unesco-ueberei11kommens-ueber-massnah men-zum
verbot-und-zu.l1tml; eingesehen am 15.8.2007). Das UNESCO-Abkommen ist online 
als PDF-Dokumenl einsehbar unter http://www.admin.ch/ch/d/sr/i4/9.444. l .de.pdf 
(geladen am 15.8.2007). 

• 
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b) die Geschichte betreffendes Gut, einschliesslich der Geschichte von 
,vissenschaft und Technik, der 1'1ilitär-und Gesellschaftsgeschichte so\vie 

des Lebens der führenden Persönlichkeiten, Denker, ,vissenschaftler und 

Künstler und der Ereignisse ,,on nationaler Bedeutung; 
-

c) Ergebnisse archäologischer Ausgrabungen (so,,,ohl vorschriftsmässiger als 

auch unerlaubter) oder archäologischer Entdeck.Lingen; 

d) Teile künstlerischer oder geschichtlicher Denkmäler oder von 

Ausgrabungsstätten, die zerstückelt sind; 
e) Antiquitäten, die mehr als hundert Jahre alt sind, ,vie beispiels,veise 

Inschriften, ?\1ünzen und gra,,ierte Siegel; 

f) Gegenstände aus den1 Gebiet der Ethnologie; 

g) Gut von künstlerischem Interesse \Vie 
i. Bilder, Gemälde und Zeichnungen, die ausschliesslich von Hand auf 

irgendeinem Träger und in irgendeinem Material angefertigt sind 

(ausgenommen industrielle Ent,vürfe und handverzierte 

Manufakwnvaren); 

ii. Originalarbeiten der Bildhauerkunst und der Sl'U1ptur in 

irgendeinem Material; 

iii. Originalgravuren, -drucke und -lithografien; -
iv. Originale von künstlerischen Zusammenstellungen und Montagen in 

irgendeinem Material; 
h) seltene Manuskripte und Inkunabeln, alte Bücher, Dokumente und 

Publikationen von besonderem Interesse (historisch, künstlerisch, 

wissenschaftlich, literarisch usw .. ), einzeln oder in Sammlungen; 

i) Briefmarken, Steue1marken und ähnliches, einzeln oder in Sammlungen; 

· j) Archive einschliesslich Phono-, Foto- und Filmarchive; 

k) Möbelstücke, die mehr als hundert Jahre alt sind, und alte 

Musikinstrumente. 

· Es erübrigt sich zu sagen, dass zu dieser Definition auch et\va Waffen, 

Architekturteile, Regale, Silbermünzen, Seidenstoffe, Brokatstoffe bis hin zu 

Fensterrahmen und Dachziegeln zählen. Die Plünderer in Peking suchten jedoch 

nach Wertsachen generell. Daher raubten sie auch Gegenstände, die z,var von 

Geld- und Gebrauchswert waren, jedoch streng genomn1en nicht unter die 

genannte Definition von Kulturgut fallen. Sofern es sich dabei nicht un1 

Lebensmittel und Tiere handelt, die im vorliegenden Text nur in Ausnahn1efällen 

erwähnt werden, berücksichtigen ,vir diese Dinge dennoch. Gemeint sind et\\'a 

Pelzmäntel, Kochtöpfe, Gold- und Silberbarren und insbesondere Geschenke aus 

dem Ausland, wie beispielsweise mechanische Uhren, die keine Erzeugnisse der 

chinesischen Kultur waren, aber bei den Plünderern dennoch sehr gefragt \varen. 

Zwar gilt die Aufmerksamkeit im Besonderen kostbaren und kulturell 

bedeutungsvollen Gegenständen, die man als Objekte der c/1inesiscl1e11 K1111st 
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bezeichnen ~önnte~ doch es interessiert uns an den Plünderungen in Peking 
19100/19011 eine we1t,au:s ,gr,ößere Pal1ette von Gegenstanden - ,von Haarn,adeln, bi,s 
hin zu Lederstiefeln. Tiere und Lebensmittel werden in unserem Zusa1n1nenhang 
nicht ·be,rücksichtigt, mit Aus.n,ahme der kais,e.rl•'chen Z:uch.thunde,, die aus der 
Verbo,te,n1en Stadt gerau'bt wurde.n (s,ie,,lie 11,iter 1·v.1.,),. 

De,r obe,n 1definierte Begriff von :Kulturgut ,geh.t 'Weit über, verschiedene Begriffe 
von 1clzin1esis'1Clter, Ki,1ist h·:naus. Das, Samm,eln vo Altertüm1ern, vo,n 
S1chriftdokum.enten,1 M,a],e~ei1e:n und anderer Ku,nstobjekte. h,at in China e·ne lan,ge 
Tradition„ Das, c'hines,is1che Wort fur, Kult,urgut, w,e:ritv,., (:t!ftl/), impli.z,iert einer 
Interpretati10 1n S1,chwe,d,e:s zufolge zw,ei Arte,n von G·eg;e,n,stän,d1en: einmal 
Schriftd.okume.nte un,d Dinge, die mit Auf s,,chritten ve.rs,ehen sind (Jt) und zum 
anderen Gegenstände ohne Aufschriften ( 418 ). Eine knappe Übersicht über 
chin,esis,che Sammlungsg.1es1Ch'i.chte,, in wel1ch.er die sich in vers,chieden, Zeiten 
u.nters1cheidend1e We,rtschätz,ung vets,c'hie,dener Gattungen von G~gen.st.än,den 

dargestellt wird~ findet sich in Schwedes 2005: 15-20.11 Der Vollständigkeit halber 
sei :darauf hingewi1e,sen,, dass es in ,de:r 1Chinesis,ch1en Sprache, ei:ne Vi1elzahl von 
Wörtern gibt, mit den,en Ku:Iturgü,ter, Antiquitaten und Altertümer ·bezei1chnet 
w,erden. G,1,wa,1 ( ,~lii) un,d gi1do1tg ( i!i.l!J b1ei:spi1els,we:ise bezeichnen in der 
Regel Antiquitäten, während in dem Wort zhenbao ( $.!lfJ bereits die Kostbarkeit 
des betreffenden Gegenstands zum Ausdruck kommt. Das Wort guobao ( fJ!l.1l) 
bed1eutet hing 1egen Nati.o,ialscliatz und impliziert, dass, es sich bei dem 
betreffenden Objekt um ein kulturelles Erbe einer Nation handelt, das 
dementsprechend ein nationales Eigentum ist. Nichts desto trotz geht der oben 
definierte Begriff von Kulturgut, der bei der Untersuchung der Plünderungen in 
P:eking 1900/01 zugrunde gelegt wird, über diejenigen Definitionen und 
Klass· fizierungen von Gegenständen hinaus, die sich im engeren Sinne auf 
chinesis,c:he Kuns,tobjekt,e 'beziehen. 
In den. Besti112ni11,1,,ge11 z11r Jmp;len,1'e,ntier1i1ig d'es Ge,setzes Zrt,m S'c/11,tz vo,n 

Kulturgiitem der VR China ( ,P:!p,AJJJj±,fJJaJX!/ef!J/Ji!/?l:tfXJ!uill/J!!/)12 
wird der 

Kulturgüterbegriff sehr weit gefasst, da hier auch etwa Gräber, Tempelgrotten 
und dergleichen Dinge hinzugezählt werden. Eine Besonderheit dieses 

• 

1.i Eine 'Wichtig1e Rolle s,p11elt hi 1erb1ei di1e Tatsac'h1e, 1dass bestimm,te Objektga.ttun.gen von. 
chinesischen Sammlern (bis Anfang des 20.Jhdls) we iger beachtet worden waren, als 
von we,slli.c,hen Kunstin '.e,res,s,ie,rte11. ß,u1ddhis'liscl1e Votiv·fi.gt1ren stel 'le11 beisp,i,e. ·weise 
·m ieu,d.a]en China nie ein eigenständige,s, Samm!e·l,gebiet dar und, insbesondere 
Ke,ramiken, die als 1G.rabbe1g.aben s,,e1t mehr als zw,,e1taus,end ,JaJ1ren in Chinas ß,öden 
lagerten, wurden nicht explizit wertgeschätzt und gesammelt. Ein deutlicher Wandel in 
der Wertschätzung der eigenen Kulturgüter setzte an China erst gegen Ende des 19.Jhdts 
bzw. zu Beginn des 20.Jhdts ein, nachdem unzählige Objekte bereits Ins Ausland 

pfra n waren. (Schwedes 2005: 15-20). . . . . . . . . .. . . . . . .. . · . . .. ~- _ . . 
hUp://www.mcprc.gov.cn/zc f g/xzf g/t2005062 I _2127 .htm ( eingesehen am 3.11.2007) 
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Bestimmungswerkes jedoch ist, dass hinsichtlich von Antiquitäten zwischen 

hochwertigen und nor1nalen Kulturgütern unterschieden wird, wobei die 

Hochwertigen wiederum in drei Ränge aufgeteilt werden. Dies ist insbesondere 

sinnvoll, um das gegenwärtige Problem von illegaler Kulturgüterausfuhr aus der 

VR China zu bekämpfen. Hinsichtlich der in. Peking 1900/1901 geplünderten 

Gegenstände kann mit Sicherheit gesagt werden, dass einige von ihnen, die sich 

heute in Galerien, Privatsammlungen oder in Museumsbeständen in Europa und 

in den USA befinden, nach heutiger Gesetzeslage unter keinen Umständen mehr 

chinesischen Boden verlassen könnten, wenn dies nicht bereits im Zeitalter des 
• 

Imperialismus geschehen wäre. 

• 

1.1. Forschungsstand 
• 

Die wissenschaftliche Erforschung der Bewegung der Yihetuan kann sich auf 

eine breite Basis bereits erarbeiteter Forschungsliteratur stützen. In den 

vergangenen Jahren und Jahrzehnten wurden weitreichende und umfassende 

Untersuchungen zu diesem Thema publiziert. Auch die Literatur über den 

internationalen Chinafeldzug 1900/1901 inkl. der Beschreibungen der 

Belagerung des Pekinger Gesandtschaftsviertels kann als umfangreich bezeichnet 

werden. Publikationen, in denen die Plünderungen von Kulturgütern in Peking 

am Rande angesprochen werden, gibt es ebenfa]ls in hoher Anzahl. Die gesamte 

Fülle dieser Publikationen konnte im Entstehungsprozess dieser Abschlussarbeit 

selbstverständlich nicht berücksichtigt werden, da in vielen Fällen durch 

Hin•zuziehen von weiteren Schriften, welche sich nur zum Teil mit den 

Plünderungen befassen, kein weiterer Info1·1nationsgewinn zu erwarten war. 

Die in der vorliegenden schriftlichen Arbeit zusammengefasste wissenschaftliche 

Beschäftigung mit den Plünderungen von Kulturgütern in Peking 1900/1901 

muss sich auf eine begrenzte Anzahl von Quellen beziehen. Bislang scheint 

offenbar keine Publikation zu existieren, in welcher a11sschließlich das Thema der 

Plünderungen in Nordchina 1900/1901 besprochen worden wäre. Im Rahmen von 

Veröffentlichungen, die meist einen weiter gefassten Zeitraum und eine 

umfangreichere Themenstellung behandeln, wurden die Plünderungen in Peking 

in der deutsch- und englischsprachigen Literatur ausschnittartig behandelt. In 

zah1reichen wissenschaftlichen und semi-wissenschaftlichen Texten werden die 

Plünderungen in Peking als ein Teilthema in einem jeweils unterschiedlichen 

Kontext behandelt. Dieser Kontext kann beispielsweise der Aufstand der 

Yihetuan sein, die Geschichte Pekings um die Jahrhundertwende, die Geschichte 

des Kaiserpalastes oder etwa die Geschichte des internationalen Militäreinsatzes 

1 
l 

1 

1 
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in Nordchina.
13 

Die Unter uchung der P]ünderungen in Pe ·ng 1900/1901 in 

jeweils, unt,erschied11ch gewählte,n Kontexten h,at bei diesen ubl1:kat o _1en zur 

Folge, 1dass n,otwendigerw 1eis,e I forma.110,nen weggel · en weJiden, mu · ten,. Die 

knappe Beh,andl I ng der· Pllinderu·ng in P'eki,n,g ftihrt1e bei ,einige·n Texten j 1e,doch 

auch daz ,, 1dass beistimmte Po itionen übernommen wu den, die 'bei ge.nauerer 
Betra1chtung ·· n Fra.ge, gestellt werden müss,en. Beziehung,swei,se ent, te ;- t bei einer 

ausfuhrl'ic·hen Beschäft·gu-g ·n1i't den Plünderun,gen ·n P,eking 11900/190 1 ein B·ild., 

dras sich. in 1eirugen Punkten deut]ich von knapperen .Dar· te lun.g,en in den 

a.nges.prochenen Pub]i,katio,nen u,nter,sch1e1det., Im Wes1e,nt1ich n beziehen sich 

die ,e P 1 ·nkte au,f die Dauer u-d den Umfang der Plilnderungen :sowi,e auf die 

Motiv,at101n 1der p· ün,derer. Das, tat ächli1che Au.smaß 1der P ·un,derungen sowie d,er 

große Umfang 1des -: and1els mit den gestohl1enen Ge:g:e,nständen w 1erden in ku.rzen, 

zusammenfa enden Darstellunge,n k,aum adäquat beschr~ eben. In V'ielen Texten 

wird be1spi1elsweis,e ,sug,geriert,, das,s, die Plünderungen aufgrund von Verboten 

scho1n nach wenigen Woc.h,en eingestellt worden se·,en., Au,ch die Tatsa1c e, dass 
g1eic'hze' ·tig .zu den offiziellen ,Auktione, - ein umfassender pri·vater, Hand,el auf 

d1en Straßen und ·n 1den Truppenlagrern, statt and,, bl1eibt in .- . appen. Darstellungen 

häufi,g ve ·borge· . Ein we t,erer Gesichtspu,nkt,. der b1ei einer a.usfü.hrli1chen 

Untet uchung der Plünd.erungen 1n Peking in,s Auge fällt, ist, der bereits 

ang:1esp ochen,e Widersp·ruc:h in den Erklärungs,v·ersuchen bezüglich der 

Motivation derjenigen Trup,pen, die Peking t.a,t,säc.'hlic.h eroberten (siel1e dazi1 

. Kapitel VI/),, · 

In der ,Sie.kundärl1teratur werden d'ie Dars,tel,lungen d.e.r Plün1derunge:n .1n Peki g 
1900/1901 in der 1

- egel vo1n zwei Tenden~,en bestimmt. Erstens wird das 

g:ewa1t1ge Ausmaß der Plünderun,gen oftma]s .zu W'enig beri.Jcksic·htigt,. Es wird im 

Allgemeinen von e,iner dreitdgigen Plii11der1,ng des gesamte,, Stadtgebiets 

gesc'hrieben 01h.ne auf Deta"Js ei:nzugehen. Q,der es wird allgem1ein fo1·111uliert, das,s 

di1e chine isc·he Hauptstadt geplün,dert wurde. Wie die Plün1derung~n , onkret 

stattfanden, wird in den wenigsten Fallen zus,amme,nfassend d,argest.ellt. ·n der 

Regel werden a'l_gemeine Au1 

· sage. , durch einige Einz.elbeisp1ele erganzt. 

Zweitens wird. ·n vielen Un,tersu,chungen der qua!si•-selbst,_ronische Unterton aus 

den, ursprüng_ichen 1Tagebu,chaufzeichnung1en der we .· ,tliche.n Zeitzeugen 

übe,rnommen. So wirken die Ere,·,gnisse 10 Peking ,o _ tmals eher erheiternd u,nd 

kun,os., ·wo1be·, die Tiefe und Tragweite des .Leids unberuck1sic.ht1g,t ble.1bt, welch,e 

d·er chines.i,schen Bevölkeru· g Z'Ulei1 wurdre. Ein an,schauliches B1eis,piel fur diesle 

Art der D,arst1ellung bietet der Text v,on P:reston 2001. Bei d,en Quellen, die fu·r 

13 
Ein weiterer Kontext wäre der Verlust von Kulturguten1, dae aus China 

l1erausgeschafft wurde1 un,d 'Werden In diesem z,usammenl1ang gibt e , Fo,rschun,g1en, 

die sich icht zuletzt mit 1dem gegenwartig,en Pr,ob,J,em de~ Sc'hmuggels von 

K.ul'Lurgü e,rn b,es,chäftig . n.. . -eis,piel_ wei, ,e in X1ang 2007 wird der Verlu t von 

Kult1urg,üter __ an Peking 1900/1901 im Zu amme11hang mit ,d . :r gen1erell,en Abw,and1erung 

v·o K'u,Jturg1illern gege:n Ende und na,ch der 1Qing-Dynastie bel1an,delt. 
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Prestons Publikation herangezogen wurden, handelt es sich überwiegend um 
englischsprachige Literatur. Die Aufnahme von chinesischsprachiger 
Sekundärliteratur, welche sich zum Teil selbst wiederum auf englisch- bzw . 
westlichsprachige Quellen stützt, bietet entscheidende Erweiterungen der 
Sichtweisen auf die Ereignisse in Peking 1900/1901. Das liegt zum einen daran, 
dass chinesische Autoren im Gegensatz zu den westlichen Schreibern andere 
Aspekte betonen. Zum anderen werden in der chinesischsprachigen Literatur 
Daten und Infor1nationen präsentiert, die in den westlichsprachigen Publikationen 
bislang noch nicht zu finden waren. 
Die vorliegende schriftliche Arbeit konnte sich zwar auf englische, deutsche und 
chinesische Literatur, nicht aber auf japanischsprachige Texte stützen. Dies ist 
angesichts der hohen Anzahl japanischer Truppen, die bei der Einnahme und 
Plünderung Pekings 1900/1901 beteiligt waren, als ein Mangel anzusehen. Für 
weiterreichende, intensive Forschungen zu diesem Thema müssten japanische 
Primär- und Sekundärquellen in einem viel stärkeren Maße herangezogen werden. 
Dies ,gilt indes auch für russischsprachige Quellen, die zumindest in geringen 
Teilen in Fortn von chinesischen Übersetzungen in die Recherche ftir das 
vorliegende Schriftdokument eingeflossen sind. Könnten sowohl europäische, 
amerikanische, chinesische und russische als auch japanische Primärquellen 
herangezogen werden, so könnten die Plünderungen von Kulturgütern in Peking 
1900/01 sicherlich auf nahezu ideale Weise mit größtmöglicher Detailtreue 
untersucht werden. Dies würde den Rahmen der vorliegenden Arbeit jedoch bei 
weitem übersteigen. · 

1.2. Formale Hinweise 

Sämtliche chinesische Umschriften wurden entsprechend des Pinyin-Systems 

geschrieben. Ausnahmen sind Namen und insbesondere Städtenamen, die sich im 
allgemeinen Sprachgebrauch bereits anders eingebürgert haben, wie etwa Peki11g 

anstatt Beijing, aber auch Hongkong anstatt Xiangga11g. Bei erstmaliger Nennung 
chinesischer Personen- und Städtenamen wurden in der Regel die entsprechenden 
chinesischen Schriftzeichen in Klammern angegeben. Dies ist insbesondere für 
Leser kontextbezogener chinesischsprachiger Literatur von Vorteil. Chinesische 
Schriftzeichen wurden jedoch nicht bei Namen angegeben, die 
überdurchschnittlich häufig gebraucht werden und als bekannt vorauszusetzen 
sind, wie etwa die Namen Peking, Taiwan, Hongkong und dergleichen. Auch für 
nichtchinesische Namen wurden keine chinesischen Schriftzeichen angegeben, 
wie beispielsweise für Shimonoseki oder von Waldersee. Die Namen von 
Pekinger Bauwerken, Stadttoren, Tempeln und Altären wurden nach Möglichkeit 

• 

• 
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in einer deutschen Übersetzung angegeben, wobei die chinesischen 
s,cbri'ftzeic:h,en in Klammem da,hinter st1ehen,. Diese Namensü'b1ersetz,ung1en war,en 

Jedoch nicht in allen Fällen möglic ' .. Wurde keine stimmige Übersetzung von 
Gebä,,udeb1ezei1chnung1en g1efun1d,en, so, wurd1en d,ie Namen 1,n Piny:n un.id 1n 

eh nesis1ch,en ,Schriftzeich,en, a,ngegeben,. :Z,ita,te ,aus chi,n,es1schsprachi,g1er Literatur 
wurd,en,, wenn 'Dicht an,ders a,ng,egeben,, V'Om Verfasser ins o ,,eutsch,e ü,bersetzt. 

Im ~ext wird an e~ni.g1en Stel, en auf A'uktion:skatalog,e hing,e,wies,en.,, die in d1en 
Fußn,o,ten konkre't b1en,ann w 1erde:n,. ·011.e .e Kataloge wurde.n j 1ed,o,ch nich.t in. das 

Literaturverzeichnis aufg,en,o,mmen.,. da es sich hi,erbei nicht. um schriftlich,e 
Quellen ode:r ko,11tex.tb,ezogene Sekundarlit,eratu·r hand,elt. 
Die ,als Bo~eraiifsta11d bekannt g,ew,,ordene Protes,tbewe,g,ung Ende de,s 19.Jhdts 
· ~, ird als Beweg .. ng d,er Yihetuan 'be.ze.ic.hn.et. o ,ies entspric:ht dem [Ge.brauch des. 
Begriffes Yil1,et11a1i in der neueren und ge,ge·. wärtige:n For,sch,ungsliteratur:,, 
rennglei1ch d:arauf h'i.ngewiese,n werden mus:s1 das,s 1die ß,e.zeichnung Yih,etu,an 

1ns,ofe.rn a:Js irreftime.nd anz,u e:h1en ist,, als das ie die Viel.sch.ichti.gke1t d1er 
beteiligten Grup1p,en, und. Grup,pierun.gen überdeckt., Le,tztlich ·s,t die im englisch.eo 
und deu.tsc'hen ,Sprachge'b1rauch ,ei:ngeb,ü:rg,erte ße,z.e•' chnung B:oxer j ie,doch 

,abzule:hnen, da sie dem Ge1st1e des, In1peria ismu,s entsp1rungen ist ·und da im 
'Li1c,h·te d,e·r Geg,en·wart ihr, ,diskriminierend:er Unterton nicht g,e1eugnet werden 
kann, .. 
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II. Historische Bedingungen für den Kriegseinsatz 1900 

Dass sich die Protestbe,veg1111g der Yihet11an ( X!PUJi§ij/J) zur Jahresmitte 1900 
zu einem Konflikt von weitreichender, internationaler Bedeutung ausweiten 
konnte, welcher dem chinesischen Kaiserreich von September 1901 an durch das 
so genannte Boxerprotokoll schwere Lasten auferlegte, von denen es sich bis zum 
Zerfall der Monarchie 1911 nicht mehr erholen konnte, liegt in bedeutendem 
Maße an einer komplexen historischen Ausgangslage am Ende des 19. 
Jahrhunderts. Die Regierung der mandschurischen Qing-Dynastie musste 
spätestens seit Mitte des 19.Jhdts um die Integrität des unter ihrer Herrschaft 
geeinten und ausgeweiteten Reiches ringen und war in der zweiten Hälfte des 
19.Jhdts aktiv und intensiv um Bewältigung einer komplexen Problemlage 
bemüht, die nicht zuletzt die räumliche Ausdehnung des Kaiserreichs sowohl von 
Nordwesten wie auch von Südosten her bedrohte. Die imperialistischen 
Großmächte auf der Weltbühne befanden sich gleichzeitig in einem 
jahrzehntelangen Prozess, bei dem es um den Gewinn oder Verlust von 
Einflusssphären in Zentral-, Süd- und Ostasien ging. Der militärische Aufmarsch 
der europäischen und amerikanischen Staaten sowie Russlands und Japans im 
Jahr 1900 in China beruhte auf der Voraussetzung, dass diese Mächte bereits tief 
in dem Großen Spiel um die mögliche territoriale Aufteilung Chinas bzw. um die 
Öffnung Chinas für ausländische Märkte involviert waren. 
Die strukturellen Voraussetzungen für die Ereignisse 1900 werden im Folgenden 
zusammengefasst: Die chinesische Welt erlebte während des gesamten 18.Jhdts 
unter der mandschurischen Fremdherrschaft eine wirtschaftliche Blütezeit, die 
von Stabilität, Wirtschaftswachstum und territorialer Ausdehnung geprägt war . 
Seit Anfang des 19.Jhdts geriet die Ordnung jedoch allmählich ins wanken, wofür 
eine Reihe von Faktoren verantwortlich war. Durch ein immenses 
Bevölkerungswachstum wurden nicht nur administrative Auf gaben für die 
Regierung schwerer, sondern es kam zu einem beispiellosen Raubbau an 
natürlichen Ressourcen. Durch Brandrodungen, großflächige Terrassierungen und 
Eindeichungen waren bis zum Ende des 19.Jhdts ganze Wald-, Berg- und 
Flusslandschaften verschwunden. Dies erschwerte die Flussregulierung, eine der 
traditionellen Regierungsaufgaben Chinas, und es kam immer häufiger zu starken 
Überschwemmungen, bei denen Millionen von Menschen obdachlos wurden. Die 
finanzielle Fähigkeit des Kaiserhofs, auf diese Krisen zu reagieren, bzw. ihnen 
durch Flussregulierungen vorzubeugen, wurde durch eine deflationäre 
Wirtschaftslage seit Beginn des 19.Jhdts stark eingeschränkt. Zum einen 
verursachten die steigenden Opium-Importe einen starken Abfluss an Silber als 
Zahlungsmittel und zum anderen wurde viel Kapital für Feldzüge in Zentralasien 
eingesetzt. (Mühlhahn in Leutner (Hg.) 2007: 16). 
Der Abschluss der so genannten ungleichen Verträge von Nanjing I 842 beendete 
offiziell den Ersten Opiumkrieg (1839-1842) zwischen Großbritannien und China. 

• _.... 
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Die Verträge schränkten den Handlungsspielraum und die Souveränität der 

kaiserlichen chinesischen Regierung bedeutend ein. Fünf Hafenstädte wurden ftir 

Handelsniederlassungen für Ausländer freigegeben: Shanghai, Ningbo, Fuzhou, 

Amoy und Kanton. Darüber hinaus wurde Hongkong an Großbritannien 

abgetreten. Weitreichende Auswirkungen hatten außerdem die Gewährung von 

Exterritorialität für alle Ausländer, eine Klausel, die besagte, dass Ausländer 

generell nicht nach chinesischem Recht verurteilt werden durften. Dies spielte ab 

1860 insbesondere für Missionare und ausländische Christen eine Rolle, die 

aufgrund ihres exterritorialen Status in regionalen Konflikten nicht nach 

chinesischem Recht belangt werden konnten, da sie unter dem Schutz einer 

entsprechenden ausländischen Schutzmacht standen. Auf diese Weise konnten die 

Missionen ihren chinesischen Anhängern einen Schutzraum bieten, der in den 

traditionellen Dorfstrukturen neu war und wiederum neues Konfliktpotenzial mit 

sich brachte. (Klein in Leutner (Hg.) 2007:32-42). Des Weiteren wurde in den 

Verträgen von 1842 die Meistbegü11stigi111gskla1,sel festgesetzt, die besagte, dass 

alle in China aktiven Mächte dieselben Privilegien bekamen, wie der 

Vertragspartner Großbritannien. Auch diese Klausel wurde in sämtlichen 

Folgeverträgen beibehalten und hatte daher weitreichende Folgen. (Mühlhahn in 

Leutner (Hg.) 2007:20). Etwa ein Jahrzehnt später brachen 1851 die Aufstände 

der Taiping (Ä~) und der Nian (1~) aus, welche das chinesische Reich in 

verheerende, bürgerkriegsartige Zustände warfen. Die Niederschlagung dieser 

Aufstände nahm rund anderthalb Jahrzehnte in Anspruch und führte zu 

katastrophalen Zerstörungen ganzer Landstriche sowie zu überaus hohen 

Verlusten an Menschenleben. Gleichzeitig war es für die Zentralregierung in 

Peking schwierig geworden, ihre Autorität im eigenen Reich zu behaupten und 

den Machtzuwachs von Provinzgouverneuren zu bremsen. (Hevia 2003:163). 

Nachdem die Verträge von 1842 aus Sicht der Ausländer nur unzureichend erfüllt 

worden waren und ihre Verlängerung gefordert wurde, kam es zu einem zweiten 

Waffengang, bei dem Frankreich und Großbritannien erstmals bis nach Peking 

vordrangen. Die zweiten ungleichen Verträge von Tianjin (1858) und Peking 

(1860) legten weitreichende Privilegien für die Ausländer fest. Aufgrund der 

Meistbegünstigungsklausel war es nun allen ausländischen Mächten gestattet, in 

China frei zu reisen und christliche Missionen zu eröffnen. Elf weitere Häfen und 

Städte wurden für den direkten Handel mit Ausländern freigegeben. Es wurde 

eine Seezollbehörde gegründet, die unter britischer Führung stand, was bedeutete, 

dass China nicht mehr eigenmächtig Zölle erheben konnte, um eigene Industrien 

zu schützen. Darüber hinaus wurde der Handel mit Opium endgültig freigegeben. 

Die Ausländer hatten insbesondere das Ir1teresse, einen institutionalisierten 

Ansprechpartner innerhalb der chinesischen Regierung zu bekommen, weshalb 

nun die Gründung des 'Zo11gli Ya11ie11 ( }~ 3W. ffü f1 ), des Amtes zur Regelung 

ausländischer Angelegenheiten in Peking vertraglich festgelegt wurde. Von 

weitreichender Bedeutung war des Weiteren die Einrichtung von diplomatischen 

' 
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Vertretu,ngen d,er aus,Jänd,,s,chen Ma,cht,e in Peking. Von 186,2 an waren 

Gr,oßbritan ·en, Frankreich,, Rus land und dj,e 'USA mit Gesandten in Peking 

vertreten, Deuts,c·h·land so,t·.1re e~ t 1864 folg,en. ,(Mühlh,ahn in -eutn·er (Hg.) 

2007:20). 
Z·w·schen •·_ 86'7 und 1877 führte di,e c'hinesis,che Regierung e'·nen ko.stsp1eligen 

Ruck,eroberungskrieg, um die an der we.stlic.hen Re.ich grenze gelegene Region 

X·i:nj1ang (iiti 1

' , ) den mu.s, i:mis,ch,en Bes.,atzem wieder, zu entreißen. Erst 884 

wtirde Xin.'ian,g der St.atu - einer Provi,nz des, ,chinesis,chre:n Re,i,ches ver iehen. 

,(Hevi,a 2,003: 172). ,G)reichzeitig v,er.su,chte Frankre:ich am südlichen Ende des 

chi.nesis,c:.hen Re'ches, :seine territorial'e Eintlus ·sphäre ZU'. erw,eitem. Der 
franzdsisch-chines.is,che Krieg 1884-1885 verri.ngerte Chinas Ha.ndlungs;spielraum 

i . S,tidos·tasien .. w :ahre.nd,es,sen fo.rcierte Japan S'ein,e erri oriale .Au,sdehnung an 
der chine,si,sc:hen ,Ostkü te. 874 fie:J Japan in Taiwan ein un.d 18'79 wu.iden die 

Ryukyu-Inseln von ji,a'p,a·nischen Truppen besetzt,. D.ie beidsei1tig g,eltend 

gemachten Ansprilc·he .auf' die koreanische Ha1binse , di,e seit 1882 im Status 

eines internationalen Prote:ktorate.s ja.pa·nischem K,o,Jonisierungsd.ru.ck ausgeliefert 

war, führten 1894 zum chinesi.sc.h-ja.panis,c.hen Krieg. Die darauf folgende 

Niederlage Chinas war ein erneutes Ind·z ftlr die mi'.1itäri ehe Rückstand1gkeit 

Chinas,. In de.m ,darauf fo .gend,en Vertrag von Shimonosek· wurde China zur 

Zahlung der hohen Kriegsentschädigung von 200 Millionen Taels14 verpflichtet. 

Außerdem mus.sten Taiwan, d,·ie. Lia,o,dong-Ha1bin.s,e , sowie d·e Pesc.ato,ren-ln„s,e]n 

,($ml.flf. ) an Japan ,abgetreten we.~den. Drei weitere Hafenstädte wuide:n für 

d.en Handel. mit Aus1ändem fre:igegeben (Ch,ongqin,g·, Han .. gzhou und Su.zhou) u·nd 

sch]ießl1ch wurde über die Meistbegilnstigu.ngsklause al ,en Ausländern die 

Grün.dung vo.n: Unternehmen und Produktionss,tatten z.ugestande,n. Die vo,n China 

geforderten Kri,egs,e:ntschadi.gung,en betrugen zu diesem Zeitpunkt 1bereits das, 

dreifa.ch1e Jahreseinkom.men de.r chinesischen .Regierung. Es war für Ch_ina nac'h 

dem Vertrag von Shim,on,o,seki unumgän,glic,h,, bei ausländischen Ban.ken 

.An]eihe.n zu tä _igen,, wel,che mit Ei.nnahmen aus, den SeezbJlen abgesichert 

werden mu.ssten. (Gern,et 19'97('1988),:510),. Darautbin schien fur die Weltmächte 

der Zerfa11 d1e:s chinesischen R,eiche,s. nicht m.ehr un,wahrs,cheinlic·h,. In dies1er 

,S1tuati·o.n besetzte die deutsche Marine 89'7 die ,Sh.an.d,o.nger Bucht von 1· aozho,u 

(~ ~1-1 ), worautbin di,e Qing-Regierung J 898 einem Vertrag zur Verpachtung 

,d.ieses Gebiet,es a.n Deuts,chland zu.stimmen musste. A,uch England, Ru,ss],an1d und 

1
~ D.'e chinesische Währungseinheit Tael (chin. Lia11g; Wi) bezog sich auf Srlbermünzen, 

die .Jed,och starke,n Schwank -.ngen unterJage.n.,. d .. h. d,as G -wi1cht :in r,einem Silber konnt,e 

sich von Provinz zu Provinz unterscheiden und schwankte zwischen 33g und 38g iJber. 
Darü - ·:r hinaus unterlag chinesisches Silbe:r s,ei der zweiten Hälfte des -19 Jhds starkem 
Wertverlust. 1n Tael von 38g Silber war im J.a -·r 1887 J ,.2,0 .ame.ri 'anische Dollar w,ert, 
verlor i,nnerhaJb vo,n fünfzehn J'ahren ,jed'oc -- die Hälfte ,seines Wertes u-- d ·war 1902 nu.r 
me r 0,62 .Dollar wert. (G.emet J 9.97(1988):5 0),. 
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Frankreich s~l1lossen derartige Pachtverträge mit China ab, in denen festgelegt 

wurde, dass innerhalb der Pachtgebiete ausschließlich das Recht des pachtenden 

Staates gilt. 1898 musste China auf diese Weise neben dem deutschen 

Pachtgebiet die Regionen Guangzhouwan (J 1'1·1 rtl) in Guangdong an Frankreich, 

das Gebiet Weihaiwei in Shandong und das Festland vor Kongkong, 

Kowloon/Jiulong (.:/Lft), an Großbritannien, sowie den Hafen Lüshun (JJ~JIID!) 
(Port Arthur) an Russland abgeben, dem seit 1896 bereits die Stadt Dalian 

unterstand. In dieser Hochphase des Imperialismus waren die europäischen 

Mächte nicht mehr nur an der Eröffnung von Handelsbeziehungen interessiert. 

Die Imperialisten wollten nun räumlich abgegrenzte Einflusssphären besetzen, in 

denen sie eine eigene Verwaltung aufbauen konnten, sowie weitere Privilegien, 

die ihnen unter anderem den Ausbau von Schienennetzen, ein Mitspracherecht 

bei der Erhebung von Zöllen und dergleichen gestatteten. (Hevia 2003:6, 157; 

Mühlhahn in Leutner (Hg.) 2007:22). · . 

Die chinesische Führung hatte längst eigene Defizite erkannt und versuchte seit 

den sechziger Jahren des 18.Jhdts in der so genannten Selbststärk111"1gsbewegi1ng 

Refo11nen voranzutreiben, die insbesondere auf die Modernisierung der Armee 

ausgerichtet waren. Durch Waffenkäufe aus dem westlichen Ausland konnten ftir 

einzelne Teile der Armee moderne Arsenale, Artillerie und Trainingsschulen 

errichtet werden. Dies war jedoch einzelnen Refor1nern wie Yuan Shikai (~tlt 
~), dem Führer der Nord-Ar111ee und Gouverneur der Provinzen Hubei und 

Hunan, zu verdanken, die sich anfangs gegen konservative Kräfte durchgesetzt 

hatten. (Frick in Leutner (Hg.) 2007:93). Gleichzeitig wurde eine defensive 

Diplomatie verfolgt, deren Ziel die Venneidung eines offenen militärischen 

Konfliktes mit den ausländischen Mächten war. Durch unilaterale Kooperationen 

mit den einzelnen fremden Mächten sollten deren Interessen gegeneinander 

ausgespielt werden. (Mühlhahn in Leutner (Hg.) 2007:24). 

Für eine wichtige Refor1nbewegung, die zwischen Juni und September 1898 

weitgehende politische Reformen vorantreiben wollte, war insbesondere der 

Literat Kang Youwei (Jj1=f :tJ) verantwortlich. Gegenstand von Refo1·1nen waren 

unter anderem das Beamtenprüfungssystem, die Verwaltung sowie die Schaffung 

eines Wirtschaftsministeriums. Die kurze Reformphase wurde jedoch von 

konservativen Kräften in der chinesischen Regierung schnell beendet und 

demonstriert dementsprechend als Refor11i der /11,ndert Tage die Unsicherheit der 

chinesischen Regierung am Ende des 19.Jhdts. (Gernet 1997(1988):506). 

Gleichzeitig entmachtete die Kaiserinwitwe .Ci Xi (~~) 1898 den jungen Kaiser 

Guang Xu (ftm; 1875-1908n.Ch.) und setzte sich selbst an die Spitze der 

Regierung. 
Für die ausländischen Mächte war gegen die Jahrhundertwende die Stagnation 

Chinas, die Unfahigkeit, sich den Herausforderungen der Zeit zu stellen und 

anzupassen, geradezu offensichtlich. Der schlafe11de Draclze schien den gängigen 
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Meinungen in Europa und den USA zufolge nicht zu realisieren, dass er seinem 

Untergang schon dramatisch nahe gekommen war. (Hevia 2003: 17-19). In dieser 

Situation, in welcher die europäischen Mächte, sowie Russland, Japan und auch 

die USA gegenseitig um Einflusssphären in China rivalisierten, wirkte die 

Protestbewegung der Yihetuan im Jahr 1900 geradezu als Zünglein an Waage. 

Mit einem Mal schien nun die Gelegenheit geboten, offensiv in China 

einzumarschieren ·in der Hoffnung, dadurch neue Märkte zu öffnen und neue 

Möglichkeiten für industrielle Vorhaben zu erhalten, wie etwa den Bau von 

Eisenbahnlinien und Bergwerken. Die Absichten und langfristigen Ziele der 

ausländischen Mächte waren in bedeutendem Maße wirtschaftlicher Natur. Die 

hohen Kosten eines Kriegsgangs wurden von den beteiligten Mächten bewusst in 

Kauf genommen. Im _ Deutschen Reich beispielsweise hoffte man auf 

\Virtschaftliche Profite, die durch die Erschließung des chinesischen Marktes zu 

erreichen ,vären.
15 

• 

III. Terror gegen die Einwohner Pekings - die menschliche Tragödie 
. 

Die Plünderungen von Kulturgütern und Wertsachen in Peking sind nicht 

unabhängig von dem brutalen Vorgehen gegen die Bewohner und Menschen 

dieser Stadt zu betrachten. Zum einen wird die Art und Weise, wie sich Raub und 

Diebstahl zugetragen haben, verständlicher, wenn man berücksichtigt, welches 

Leid den Menschen und Vorbesitzern der begehrten Gegenstände zuteil wurde . 

Anders ausgedrückt: Man würde sich fragen, wie es die Soldaten geschafft haben, 

all die zahlreichen Gegenstände zu akquirieren, wenn man nicht wüsste, wie sie 

gegen die Pekinger Stadtbevölkerung vorgegangen sind. Zum anderen liefern die 

Reaktionen der Pekinger Gentry einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der 

Geisteshaltung der chinesischen Oberschicht hinsichtlich der Frage, wie sie das 

Eindringen, Rauhen und Entweihen von Heiligtümern durch Ausländer 

empfunden haben (sie/1e daz11 Kapitel VI). · 
Unter den Opfern der Invasion in Peking 1900 werden die gewöhnliche 

Stadtbevölkerung und die Oberschicht getrennt behandelt.
16 

Bevor wir jedoch auf 

15 Für eine ausführliche Darstellung der Gründe ftir das deutsche China-Engagement 

siehe Leutner (Hg.) 1997. 
16 Die grobe Differenzierung zwischen der gewöhnlichen Bevölkerung (~s!tl; m~) 
und der Oberschicht bz\v„ der herrschenden Klasse (#f, rri M-i~) ist sinnvoll, da die 

Oberschicht ftir den Kriegsausbruch verantwortlich gemacht wurde - d.h. die 
K~iserinwitwe beschuldigte letztlich diejenigen Teile der Oberschicht, welche die 
Y1hetuan unterstützt hatten. Angehörige der beiden unterschiedlichen 
Gesellschaftsscl1ichten reagierten auf unterschiedliche Weise at1f die Invasion der 

• 
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1di1e Peking,er ß,e,völkeru:ng sel'bs,'t z,u :s,prechen ko1111nen, W'erden die Marschroute, 

in Richtung P'eking inklusi,ve d.es, Mas·_,akers in 1der S,tadt Tianjtn sow11e dire 

n11litäri:s1ch1e Er,oberung Pekin,gs anges,pliochen. D,adurch ·w·rd deutlich, wie di1e 

aus'J,ändi,s,c:hen s:o]da,ten au,f dem We:g n,ach ,Peking ·mit ,d,er einheimis,chen 

Bevölkeru.ng um,ge,g,angen sind und w.ie, sie. Jetzt1i1ch in P,eking e·n1dringen k,on:n, e:n,. 

Im ,Gegens,atz zu, So)d,a:te,n un.d Mltglied.em der ·y1:hetuan konnten gew1öhn.Jiche 

Ein\vohn,er V'OD o ,örfern und s:tadten auf ,der Route n,ach :Peking oftmals ni1ch't 
. 

tl eben., In d1en von S'tadtmauern u1ng,1ebenen Stlidten war,en die .Einwohner in d1er 

Regel eingeschloss1en u·n,d k,onnt!en, we.nn 1überh,aup1t, erst i:n l1etzt1e:r, M.inute fliehen. 

als die angegri:ffenen Tore ber1ei'ls V 10D. fein 1dlich1en Truppe.n ein,gen,ommen w,are11. 

Auf diese Weise ereignete sich bei der Einnahme Ttanjins-17 ein grausame" 

M,assaker. Am frühen Morg,1en des J,4.7.,19100 'biachen alliierte Trup,pen durch da .~ 

S'ü.dtor i.n Tia·njin, ein,. D11e S,tadtbev1ölkerung s,ow'" e Yi.hetuan und Q:i.ng-,Solda.ten 
vers,uchte,n zu 1diesem Zeit.punkt, durch das nördli1che Tbr, zu, entko,mmen., Die 

Menschenmasse bewegte sich mögli,chst geräuschlo,s in Richtun,g N,ordtor,, vo,r 

dem s,i,ch ze,hntau,sende wie V0 1r ein1e:m ,,,:v1erstopft1en Aasc:hie.nhals'' (Wang 

2003:•3,36), drängten. Den ausland1schen So1ldaten W ~rde vo1n chin.es,ischen 
,Christen der Weg du,rch die Stadt zu dem, stra.tegis1ch wic.htige:n, da erhöht,en,, 

-GJ,oc·kenturin ,gewies,en .. Die Trup,p,en leg,te:n 1n ,~en Wol1n·v.ierteln Fet1er um di,e 

Einwohner heraus,zuloc,ke:n. Ans,c:hlie.ßend wurd1e ,a,uf die flüchten,de 
- - ---

M en s c h1e nm as s e ges1cho,s:s1en .. Die Mensc:hen stür1,nten sc:hrei1end nach vorne in, 

Richtung No.rdtor, wämend si1ch die Leic.h.en ber,ei·ts zu stap1eln beg,ann,en. 

,,Mens,1c'hen, die ihren ve:rwundete:n Fami:li1enang,ehörigen g,e:r,a.de er:st unt,er ,di.e, 

Arm1e gegriffen hatt1en, wurden sogleich von d,er fliehenden M,en,s1ch·en,m.,ass,e 

niedergetrampelt, sodass sie innerhalb eines Augenzwinkerns mit offenen 
Fle·ischwunden, am B1oden Jagen., Frau,en warfen sich. mit ,aller Kra·ft 1der ,Me1nge 

e,ntgegen um nach hinten zu. gelang:,en,, weil ihre Kind1er, verloren g,egangen w,aren. 

M,änne.r ri:s,kierten ihr Leben. u,m die Fr:auen zur,üc.kzuhalten., w,eil sie :nich,t a,·uch 

:noch ihre E,hefrauen ve:rli,eren wollten." (Wan,g 20013:337). 
Im An:schlu.ss ,an dies,es, Massaker wurden in d.en verwüs,teten Straßen un.d G,as,s1e,n, 
Mas,sen ·v,on, Leichen be1obachtet, weJ,ch1e: ,den Boden, gerade,z,u pflas,terten bz,v. 
:sich zu Ha,ufen stapelten. Der Groß,·t1eil 1davon · ware,n ·unb 1ew,affn1e,te, Wehrlos1e,, 

Fr,a,uen, Kinder s,owie Alte,. Verwundete bli,eben hilflos Z'wis,chen den Lei1chen 

li,egen, die nach m,ehreren Tage:n d,es Säubern,s ·und Aufr,äumen,s imm!er n10,ch .ni.cht 

ausländisch,en ,Mäch,te. Dies wird in d1e,n Kapi,1el11 beha11:delt: Kapitel III; IV.7; IV.81 u~,d 

Kap11lel VI. 
17 Der Verlu_t an Ku1turgütern in Tianj,in wi,e au1ch in, d1er Provinz Zl1ili wird in dieser 

,Arbeit ·nicht be,ni,c:ksichtigt (siehe ·unte,r /., Ei11le,ltu1zg.),. M.it dem .Massaker ,an ,der 

, evölk:erung Tianjins, ,am 14.7., 900 sol'l ,jejdoch exemp·laris,ch gezeig't we.Jiden,, nut 
weJcher B:rut,al.itä'l di.e allii1erte:n Solda,len vorg,egangen sind • . -,n Pekin,g, ,selb.st verli1ef die 
Ein1nah,,me der 1Stad.t iet,wa , anders, d:a s:1,ch ,dort ,die wi,chtigsten Gebäud,e un,d 

Temp ,lianlag,en d1er chinesischren Monarcl11e befanden ('siehe un,t1en). 

• 
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vollständig beseitigt waren. Die Anzahl der Opfer wird von Wang unter Berufung 
auf einen russischen Augenzeugenbericht auf weit über 100 000 (!?) geschätzt. 
(Wang 2003:339). · 
Auf der gesamten Strecke zwischen Tianjin und Peking, aber auch auf der 
Strecke von Dagu (;k~), nahe dem Landehafen der Truppen, nach Tianjin waren 

· sämtliche Ortschaften nahezu vollständig zerstört und menschenleer. Bei seiner 
. 

Ankunft in Nordchina beobachtete der preußische Oberkommandierende von 
Waldersee mit eigenen Augen einen ,,Zustand unerhörter 
Verwüstung.'' (Waldersee 1967(1923):20). Soweit das Auge reichte, waren 
sämtliche Ortschaften Trümmerhaufen, ,,in denen sich aucl1 nicht n1ehr ein 
Chinese aufhielt. i, (Waldersee 1967( 1923):20). Die alliierten Tn1ppen hatten 
zwischen der Küste und der chinesischen Hauptstadt ein Bild der völligen 
Verwüstung hinterlassen.18 Nachdem die verteidigenden Truppen der kaiserlichen 
A1·111ee immer weiter zurückgedrängt wor~en waren und sich der hohe Beamte Li 
Bingheng ( * * ), der fur die letzte Verteidigungslinie vor Peking 
verantwortlich war, schließlich selbst vergiftete und sich somit das Leben nahm, 
erreichten die alliierten Truppen am 12.8.1900 mit der Stadt Tongzhou (im ~ii) die 
letzte Bastion vor der Hauptstadt des chinesischen Reiches. In dieser rund 20 
Kilometer östlich von Peking gelegenen Stadt richteten die ausländischen 
Invasoren Zerstörungen von katastrophalem Ausmaß an, bei denen 
Massenexekutionen, Brandlegungen, Plünden1ngen und Vergewaltigungen nicht 
ausblieben. Die alliierten Soldaten gingen mit a]ler Bruta]ität gegen die 
chinesische Bevölkerung vor, obwohl ihnen keinerlei Widerstand 
entgegengebracht wurde. Japanische Truppen begannen an1 12.8.1900 in einem 
Alleingang die Eroberung -Tongzhous, gefolgt von russischen Truppen, die 
ursprünglich einen gemeinsamen Angriff durchführen wollten. Neben der 
Plünderung des Getreidespeichers der Stadt konnten japanische Truppen rund 130 
000 Taels sowie zahlreiche Waffen und Munition der Chinese11 erbet1ten. Die 
nachfolgenden Nationen plünderten Privathaushalte, wobei es ähnlich wie in 

• 

Tianjin zu Brandschatzungen und Massenexekutionen kam. Auch in Tongzhou 
verstopften die vielen Leichen geradezu die Wasserkaniile. Insbesondere Frauen 
aus gehobenen Familien sahen sich zum Selbstmord genötigt, da sie sich nicht 

-
vor Vergewaltigungen durch al1sländische Truppen schützen konnten. Manche 
ertränkten sich in Brunnen oder in großen Wassertrögen. (Li 1992:80,81: Tian 
2003:275; Zhao 2000:116). 

, Von Tongzhou aus wurde der Angriff auf die chinesische Hauptstadt vorbereitet. 

18 Interessanterweise schätze von Wa]dersee die Zahl der obdachlos gewordenen 
Chinesen, denen nicht viel anderes übrig blieb, als sich den Faustkämpfern 
anzuschließen, a]s derart hocl1 ein, dass er zu der Überzeugung gelangte, ,,dass diese 
Kriegsfuhrung mehr Boxer geschaffen hat, als in den Kämpfen umgekommen 
sind.'' (Waldersee 1967( 1923)=20). ' · 

\ 

• 

• 
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In d~n 'frühen M 1orgen.-iund ~ n de 1,4.8.1900 br,achen zun,achst .Japani, ehe und 

nissische s.o dat .n zum .Angriff .au.f die P:eking 1er Stadtmauern auf. An d. r 

Ostseite P i;11°s ~1ttack1ertcn rus· •·scf1e Truppen d.as in1 Norden gelegene 

Do11·gbia·11-'[.o,r (,,J~f!J.!i ·1; l1ct1tc~ D,,,, ,-111'-Tor - * ~ll ), welches 1sie unter hohen 

Verlusten erst am N,ach111i1lt,ag die --, 14 .. 8. dur;chdringen konn,ten. Ebenfalls bis i·n 

den Na.chm1ttag h•:nein und unter· hohe11 Verlu~ te1 kampften sich j1a,p,a ische 

Truppe-. durch d.as udl1c·her gelege.ne Qil1ua-_ b:r (fl11~ 11.;. heute.: Chao,,yang-Tcl1; 

~:· WJ ~B 11) At . erikan·1sche und briti ,ehe Truppe·n, die e.rst .später als R.u.sslen und 

Jup1a11er ,011 longzl1ou aus a·u.fgebrocl1en wlaren, uchten ·ihren We.g ,zum. 

südl1ch-·ten Stadttor ,lt t' clcr Ostsei.te Peki 1g, , den1 ,Gun g.qu-Tbr (i~ l 1). Dieses 

wurde prakti-ch unvert idi•rrt vorgefunden, da d11e cl1inesi cl1 ~ n I ruppen 

o,ffens1chtlich ht-e Kräfte auf die Verteidigung der b,e•·d1en nördl·1cl1 geleg,enen 

Tore konze,ntrierten„ Das Guan.gqu-Tbr ko,n1 te von an1erik,an1s,chen .Soldaten von 

innen geöfft et \ erden,. n,1cl1dem ·die.se die Stadtn1auer ijbe.rque'l1 hatten. Den Weg 

zu a1en be1a,gerten Ge a11dtsc·l1a.fte11, di 1n de1 wiederunt t1mmau1erten lnn.en.stadt 

lägen,. fanden ,J ·doch ,br ti ehe Tn1ppen al,s ,er,ste., da. 11111,en von. einem chn 1li1cl1 

konverlierte.n Chines.en., der aus der BeJagerung entkomm,en war, ,die Positi,on 

ein.es geheimen Tores für ·den Wa·s,serk,1·na1 ( 11<. 11 )1 mi'tgetei)t word1en war . 
• 

Nachden1 b11tisct1e 
1

Tr_uppen prakti·sch 1ohne Widerstand d.urc.h da, Kanaltor in ,das 

Gesandts.chaftsviertiel eindringen ko.nnten, errei.chten im Laufe des späten 
Nac·hmittag•e - de, 14.,8„190(1 auch die andere:n Nationen i'ltr z ··e·J, wobei di:e 

französi_che·n Trupp,en eist am 15.8. u.ncl di:e dc 1utschen er t am J 8 .. 8. eintrafen. Es 

wird. in der Lit1era ur dar·auf hingewies,e.n, dass das besag'te Kanaltor sowie weitere 

Kana1to·re bis hin zur Kaiserstadt vo.n Briten bereit.s in de11 Tagen v·or 1der 

Einnahme Pek111g.s ge 1dffnet wo,fden s·eien. (Zhang und Du (Hg.) 1990:2901

) .. 

Zum Stur1n .au.f Peking waren in.sgesan1t rund 18 .500 So,Jdaten aufgeb,rochen, die, 

sich wie .fo,lg,t zusammen·_ etz'ten: Japan 1n·t 8000 So1ldat,ent Ru:s1sl,and. nlit. 48,00, 

Großbrita 1111e1 mit 31000, USA r11it 2,000 l;rankreich n1it 400 owie lt,al:ien und 

A11s 1ralien m · t ru.nd 100 bis 2001 S·oJdaten .. 19 

D,as Chin1esis,che Reich setzte ·eine Truppen -tärke. ·von rund 70 000 M,ann gegen 

die a.usländische:n Mächte ein, welc.he sich in. Peking und ,auf de11 Mar.schrouten 

rund um 'Ton,gzhou ver eilten, wobe·· hie·rbei bere.its ca .30 000 So]d.aten 

ab,gezogen sind, die ·In Kampfen ·mit Y1hetu:an gefall,en. wa1c11. Für die 

Vert1eidigung Pekings waren Jet.ztlich run.d 310 000 Soldat,en vorge ehen, 1die von 

ROng Lu (;f.," t;~) und Dong _• ux1ang ( -=:i,,1:tf) kommandi -rt wurden · ow1e rund 

·20 1000 Soldaten 1d,er Acht .Bann1er ()\1Er ,.), bei ,denen es. s1cl1 u.n. 111.an,dschurische 

E itesoldaten ha·ndelte. Nach er folg osier Vertei1digung konnt1e sich Rong. Lu mit · 

19 
Deutsche Truppe waren an der e gentliche Einn _ 1me Peking nicht beteiligt, da sich 

d, . pt7cußi1sc·h - _xpedit1ons.korps zu diesem Zeitpunkt noch auf der· Anrei-'-e befand. In 

Peking , c b · unterst'ützten de-,_ l _ ch1e Marinesol1daten die Verteidigu.ng der belag,erte.n 
Ge -andt_:_ c.J .afl n,. · 
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einem· großen Tei seiner Truppen nach Baoding (-fi}E) zurlickziehen. Von dort 
aus s,o1lte ~erhindert w,erden, das,s ,die, ausJa·ndisc·he·n Tru.pp1en d,em fl1ehenden 

- -aiserhof folge11 und bis na.ch Shanxi vordri.ngen konnten. D,ies wurd,e von ,den 

alliiert,en Mächten jedoch .nicht ange trebt. B1s Ende August sollen ·w,eitere rund 
.ze:l1ntausend auslandi,siche Sold.aten ·n Peking e·ngetroffe.n sein. Die maximale 
Trup,pens,tärke. in Pekin,g wuide nach A.nkunft d.es 'Ü 1berkommand.ierenden v,00 

Walde.~ ee erreicht 'Uß,d belief ich at1f e:twa 40 ,ooo ausJandis.che Sold'aten. (Li 

1992:75; Ma 20,0.5:,497;, Tian ,(Hg .. ) 20'01 ·27.3-27'5; Wang 2003.:37.7-318,5; :Zhang 
u.nd D1u (Hg.)1 l 990~262,2:82)., 

'.:e.be·n d.em Ents,atz der, Ges,andtscha·ften war, die Bekäm1pfung der auf stän,disch,en 

Boxer (Yih,etuan) eines der wichtigsten Zi1ele des Einmarsch.es in Peking .. Doch 

die envarteten Boxe.rl1orden ,ware:n nach dem Fall Pe~ings nicht anzutieffen. 

\Van1g , •ei t darau,f l1in, da s ein Großtei1 der Yihetuan bereits vor dem Fall 

Pekings aus, der Stad.t g,eflohe·n war, un,d d1,e. Ve:rbliebenen kaum, ihiie Waffen u.nd 

Ritualgeräte mit sich tragen wttrclen. Wie also kon1nten die einmarschi,erenden 
Truppe·n Mitglieder der Yihetuan vo,n der gewöhnlichen Pekinger 

Sta,dtbevö,lkerung unterscheiden? (Wa.ng 2003:418'; Tian 21001:278:). Dies war 
·ka.um möglich und es geh,örte zum Ausmaß der Tragödie, dass ,s.ich bis 1n .die 

Fruhjahr mo,nate 1901 1mme:r wieder· Unruhen i:n unsicheren TejJ,en der Stadt 

ereig.neten, woran Yihetuan und/oder chinesisc·he Soldaten in zivi] beteiligt waren. 

Es blieb tur 1ange Zeit unmöglich,, den Unruhe.n Herr .zu we d.en, ,an denen 
sowoh I verschied•ene Gruppen. von ,Chinesen als auch Aus)änder vieler 

verschiedene.r Nationen beteiligt w,aren. (Zhang und Du (Hg.) 1990:288). 

Bei der Einnahme Pekings, kam es schließlich z,u ,ve·rheefie.nden Ma -sakem an 

tat, a.chlichen · sowie verr11eint]1.chen Y1'hetuan s.owie an un.zäl1l1,gen w,ehrlosen 

Einw1o'hnem 1nklus,ive Frat1en,, Kindern, Alten und Kranken. In einem 

·wo ·.h:n·vi,e_ tel n.al1e de.r Kaiserstadt kam es zu 1einem exemp1aris,chen 
Mass,enmas,sa_: er, bei welchem sich eine Gru:ppe von Y1he,tuan unter flüchtend:e 

Anwohner mi,schte, die •durch Bra.ndlegung aus ih·~e,n Wohnungen getriebe,n 

worden waren. Nachdem d'ie fli'eh,ende Menschenmasse schließlic'h in einer 

Sa,ckgasse f e.stgesetzt wurde., eröffneten ihre Verfolger, .An,geh,orige der • 

französisc.hen Armee, das Feue·r und ,s,chos.sen zehn b·i · funfzehn Minuten lang, 

bis, keiner der Gefloh,enen . ehr am Leben war. (Wang 2003 :418)., Die Re . idenz 

des Prin,zen Zhuang (Et) wurd,e be:lagert un,d in, ß,rand gest,e,ckt, wob,ei rund 1700 

Mensche.n starben,. (C,ao (Hg.) , S .. 217). Auch in der Nähe der No,rdkath,edra.le 
wufd,en mehr als tau,se·nd wehrJ:o,se ,Chines,e:n mass,a,krie,rt, aJs, allii'ert,e Truppen 
von z,w·ei Seiten aus v,on. den Stadtmauern herab das Feu1,er erö,ffneten- (Wang. 

2003:4 91

). An praktis.ch a) ,en Str,aßenecken in den Wohnvierteln Pekings kam es 
z·u grauen,haften Morden und Massakern,, sodass si,ch, an man,chen St,e1len. die 
Le:jche.n g,erad,ezu stapelt,en. Es wu.rde ,abe,r nic·ht immer gesch,ossen, so,nde·rn auch. 
gebra, • dsc.hatzt, erschla,gen, erstochen, erdrosse]t, enthauptet u.:nd nic'ht zu]etzt 

vergewaltigt (sieh1e unt,en), .. (Wang 20013,:419). ß.ertram Simpson beobacht,ete d.1e 

• 
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Oberreste chinesischer Truppen, die auf der Flucht erschossen worden ware 
Dabei amüsierte ihn auf sarkastische Weise, dass sowohl Infanterie als auc: 
Kavallerie in gleicher Weise dem Kugelhagel erlegen war. (Weale 1906:232). Die 
Strassen u11d Wasse1·kanäle seien n1it Leichen übersäht gewesen, die von Hunden 
und Vögeln angefressen wurden. (Zhang u11d Du (Hg.) 1990:285; Tian 2001 :278 
279). In eine111 Fall \vurde eine grauenhat'te Szenerie beschrieben: Kindern seie~ 
die Scl1ädel aufgeschlagen worden, während den Fraue11 die Kleider vom Leibe 
gerissen worden wa1·cn, be\'Or sie getötet wurden. (Mada1·0 2006:201). 
Die Den1ütigungen der chi11esischen Bevölkerung kon11ten sich jedoch auch in 
vergleichsweise harmlosen Gesten ausdrücken. Beispielsweise wurden 
chinesischen Män11ern ihre langen Zöpfe abgeschnitten, welche unter der 
mandschurischen Herrschaft Vorschrift waren. (Hevia 2003:201). Aber es gab 
auch Beamte, die zuin-Arbeitsdienst gezwungen wurden, die beispielsweise 
beladene Karren für die Ausländer ziehen n1ussten. (Wang 2003:425). Öffentliche 
Enthauptungen von Mitgliedern der Yihetuan wurden in den darauf folgenden 
Nlo11ate11 zur Regel. In den e1·sten Wochen der Besatzungszeit jedoch bekämpften 
alliierte Truppen nicht nur flüchtende Yihetuan und chinesische 
Regierungstruppen sondern schwärmten auch zu gezielten Einsätzen in die 
umliegenden Städte und Dörfer aus, bei denen oftmals auch Frauen und Kinder 
ums Leben kamen. Am 6.9.1900 wurden 4000 Soldaten ausgesandt, um Yihetuan 
in bis zu 17 Kilometer Entfernung zu bekämpfen. Am 11.9.1900 griffen alliierte 
Truppen mit rund 1700 Mann die Kreisstadt Liangxiang ( ~.3t) an, wobei mehr 
als 4000 Menschen ihr Leben lassen mussten. (Cao (Hg.) S.217). Außerhalb der 
Hauptstadt wurde in allen Himmelsrichtungen Jagd auf tatsächliche und 
vermeintliche Yihetuan gemacht. Bei der Einnahme der Residenz des Prinzen Zai 
Xun (~WJ), der bereits geflohen war, sein Anwesen jedoch den Yihetuan als 
Quartier zur Verfügung gestellt hatte, wurden mehr als 1700 Menschen getötet, 
darunter auch Frauen, Kinder und Alte. (Wang 2003:418). 
In vielen Berichten von Zeitzeugen wird ein grober Eindruck vermittelt, wie · 
Peking nach dieser Invasion ausgesehen haben muss. Die Brandschatzungen 
zogen sich über mehrere Tage hin, wobei die Angehörigen der Gesandtschaften 
nachts die Feuer zählen konnten, die in den umliegenden Stadtteilen loderten. Es 
wurden mindestens sechs bis acht Brandherde zugleich beobachtet, wobei das 
Feuer am hcftigste11 i11 der Siidstadt südlich des vorderen Tores zur Kaiserstadt 
· (iru·-, ) wütete. 1-lier-b~fänd sich -eine wohlhabende Gegend mit florierenden 
Geschäften. (Zhang und Du (1-Ig.) 1990:288). Es brannten rucht nur Gebäude und 
Wohnviertel, sondern auch Stadttore.20 In der Nacht des 15.8.1900 beobachtete 
Pfarrer Allen zahlreiche Brandherde, ein Anblick, den er tief beeindruckt in 
seinem Tagebuch notierte. (Allen 1901 :278). In den darauf folgenden Tagen 

20 Die Tore Pekings solle11 während den Monaten der Besatzung durch ausländische 
Truppen nicht verschlossen worden sein. (Zhang und Du (Hg.) 1990:290). 

• 



• 

38 

wurden auf den Straßen , -owie i Wasserkanä1en und Brunnen große M,engen v1on 

Leichen und Tierkadavern beobachte. Der_'-- unerträgliche Gestank dieser 

zah]reic,he,n verwesende11 Tie,rka,d'aver und Leichen, wu~d~ Yon Yire]en 

Augenzeugen beschrieben. (Smith 1900:519; Harrington und Sharf 2000:237). 

Den Beri,chten Paula von Rosthorn,s, zufolge seie.n Le'iichen in a.llen S:tadien ,der ~,. 
'Verwesung vorzufi,nden g,ewesen, d,a die Ubei1~este vieler Me:n,schen,. die von 

Yihetuan aus d1er ze·t vor ,d:er Belagerung d1e,s GesandtschaftsvierteJ:s umgebraicht 

worden waren,, vo,n .Pekinger Ei.nwo,hnem ,,aus Angst vor, de·n 

Bo:xem'' (Pechman:n («g.) 2001:9 16) immer n,och nicht b1eseit.igt wo den, waren .. 

Das Ausmaß · der, Zerstörung ging zum Teil auf PJünd.erungen und 

Brandsc,hatzungen du·rch ,die 'Yihetuan zu·rüc,k; ~e]c 'he und w~e viele Morde 

Jedoch den 'Yihetu,an. zuzus1chrei,ben sind,, kan.n an:hand der verfügbaren Literatur 

.nicht hinrei,c,hend festgestelJt werden. A·n einigen Ste1:Jen wird jed1och erwähnt, 

dass d.ie Yih,ietuan auch s,chon 1n er. Kaiserstad. gemordet h,att,en und ·ebe,nfalls 

Residenzen von ·Prinzen und ß,1eamte,n überf alle.n hätten., Darüber hinaus w·i,rd. von 
,zu.mindest .zwei .Autoren die These ~~ufg:,eworfen, dass zahlreiche Morde in Peking 

,nachtraglich den ,Ausländern zugeschrieben word1en se:i1en, 1da, diese unter de,r 

chines1ischen Bevölkerung 1900 ,ohnehin sc:hon ein1en d,amonischen, 

mystifiziert,en Statu,s. inneh,atte.n... Diese Autoren zweif e·in an heroischen 

Geschichten, dene:n zufolge wenige bewaffnet,e AusJ'änder große ,Gruppen von, 
1chinesischen Kämpfern besiegen tonnten., Dennoch. läss ·. die Literatur keinen, 
Zweifel ,an 1der Oraus,amkeit der Ausländer aufkommen. (Zha,ng und Du (Hg.) 

1900,:256). . 
Im Gegensatz Z'U den E,in,wohne:m Tianjins s·nd viel,e der ,ge,w1öhn1ic·hen Bürger 

-
Pekings nicht geflohen, da sie zum einen n,oc,Ji rinnerungen ,an die 
v,e:rgleichsweise h,armJos,e Invasion vierzig Jahre zuvor hatten. und zum anderen 
da sie wuss,tent da,ss die w1c·htigs·ten Op1fer der einm,arschie:renden Truppen unter 
dem Kais,erh,01f, d,en Prinzen und B1eamten ,zu suchen seien würden„ (Wang 

2003:411). Zumi:n1dest in den ersten Tagen d,er Besatzung war d,as St,a1dtgebiet 
• 

Pekings von Chinesen ver1assen - w 1er nicht ,geflohen war,, versteckte sich. so g,ut 

er konnt1e. ,,,Auf d.en belebten Strasse,n, welche auf dem e:· nige Ki !ometer wei·ten 
Ge.bie,t von d1er, Nord, zur Süds,tadt liegen, ist kein einziges Laden,g,eschäft 

geö1ffnet. Geradezu nirgen1ds sie.ht man Menschen au,f der Strasse.'' (Zha,ng un,d. 

Du, (Hg.) , 1990:289)., S,eine:n ersten Ein 1druck von P1eking, wo er am· 19., Septemb,er 

J 900 ,eintraf, also m.ehr a·1s e,in,en Moniat na.ch Ankun,ft der a]liierten Truppen, 

'. childerte Jaspar 'Whiting so: ''When, we entere ,d P'eking · we found the c·ty 
S'Warn1ing wi'th foreign troo1ps b,u·t ,d1eserted by the Chinesie: ( ••. )1 Miles upon mil1es 

of houses bad been sacked of all things valuable they once contained." (Sharf und 
Harrin,gton (Hg .. ) 2000:220). D1ie me,nschenleeren Straße:n 'bes,chrieb ,auch 
Bertram Simp on: Alles sei verschlossen und verbarrikadiert gewesen, nicht eine 
Katze oder e n Hund auf den Straßen, es habe eine Totenstille geherrscht. (Weale 

1906,:249). Einen ä,h,n1iche.n Zustand beobachte'te der P,farrer A11en, nachd,em er 
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die Belagerung im Schutze der britischen Gesandtschaft überstanden hatte: ''lt 
was a misery to walk the city and to see its desolation. lt bad been twice looted 
before, by the Boxers, and by the Imperial Soldiers, and now it was looted again 
by the allies." (Allen 1901 :284). Hie1·111it weist Allen auf di'e katastrophalen 
Bedingungen flir die Pekinger Stadtbevölkerung hin. Seit Mai 1900 waren 
Yihetuan in die Hauptstadt geströmt und begangen Morde an chinesischen 
Christen. Sie verboten den Handel mit ausländischen Waren und ihrem 
überschwänglichen Hass fielen auch zahlreiche Nichtchristen zum Opfer, einfach 
weil sie von den Yihetuan flir christen- oder ausländerfreundlich gehalten wurden. 
Umgekehrt kamen später viele Unschuldige zu Tode, weil sie von den alliierten 
Soldaten für Yil1etuan oder deren Sympathisanten gehalten worden waren. (Klein 
in Kuß (Hg.) 2002:45). Abgesehen von vielen Ministerien, Tempeln, 
Bibliotheken, sowie Residenzen von Prinzen und Beamten, die in einigen Fällen 
abbrannten, legten die Flammen in Peking ganze Stadtviertel in Schutt und Ascl1e. 
Pekings jahrhundertealter Glanz wu-rde innerhalb weniger Tage ruiniert. (Liu 
2006:88). Unter solchen Umständen ist es kaum verwunderlich, dass ein Teil der 
Einwohner Pekings, die zum damaligen Zeitpunkt schon die ·Millionenmarke 
überschritten hatten, aus der Stadt fliehen musste. Genaue Angaben über die Zahl 
der Aüchtlinge sind nicht vorhanden. Die Augenzeugen nahmen zumindest in der 
Anfangsphase der Besatzung die Straßen wie ausgestorben wahr. Daher schätzten 
sie, dass rund ein Drittel oder sogar die Hälfte der Stadtbevölkerung geflohen war. 
Es wurde jedoch auch immer wieder beobachtet, dass sich die Einwohner 
Pekings sehr geschickt und ausdauernd versteckten. Daher kann aus heutiger 
Sicht nicht mehr beurteilt werden, ob die Straßen deswegen menschenleer 
erschienen, weil sich die Mehrheit der Einwohner versteckt hielt oder weil sie 
geflohen waren. (Weale 1906:228; Preston 2001 :359). · 
Zu den Aüchtlingen zählten nicht nur der Kaiserhof, der am 15.8.1900 heimlich 
abreiste, sondern auch zahlreiche Beamte, Regierungstruppen und Yihetuan. 
Prinzen, Aristokraten und Beamte wussten, dass sie zu den Hauptadressaten für -
Demütigungen durch ausländische Truppen gehören würden. Daher trat der 
Großteil von ihnen die Flucht an. Dies ging soweit, dass bereits am 16.8.1900 
keine Beamten mehr auf ihren Posten in Ämtern und Ministerien erschienen. 
Diejenigen Mitglieder der Aristokratie, denen die Flucht nicht mehr gelungen war, 
sahen sich in der Regel zum Selbstmord gezwungen. Dies bedeutete nicht selten, 
dass sämtliche Familienangehörige, inklusive Frauen und Dienerschaft, ebenfalls 
den Freitod starben. Es war für die rneisten Angehörigen der Oberschicht 
geradezu eine Selbstverständlichkeit, dass sie für ihren Kaiserhof, flir ihre Kultur 
und Tradition ihr Leben ließen. Viele insbesondere ältere Beamte l1atten sich in 
alle.r Ruhe auf diese Tat vorbereitet, wobei sie nicht versäumten, den Silberschatz 
der Familie zu verstecken. In der Regel vollzogen sich derartige kollektive 
Selbstmorde in letzter Minute, wenn die angreifenden Truppen bereits das Tor des 
Anwesens attackierten. (Wang 2003:411-426). 
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Von Augenzeugen wurden dementsprechend grauenhafte Szenerien beschrieben, 

wie etwa drei Erwachsene und drei Kinder, bei denen es sich um Angehörige 

einer gehobenen Beamtenfamilie handelte, die an den Dachbalken erhängt 
vorgefunden wurden. In einigen Fällen wurden nicht nur Frauen und Bedienstete 

erhängt aufgefunden, sondern auch solche Leichen, bei denen die Verwesung 

schon fortgeschritten war, so dass sie von grünlicher Farbe waren bzw. sich das 

Sei] schon tief ins Fleisch eingegraben hatte. Auch wurden auf Bambuspfäh1en 

aufgespießte Köpfe gefunden. (Zhang und Du (Hg.) 1990:259-261 ). Die 

Selbstmorde fanden nicht immer durch Erhängen statt, sondern auch durch 

Ersticken, Vergiften, Ertränken oder Verbrennen. Bei dem kollektiven Selbstmord 

mit den meisten Opfern wurden 31 Gestorbene gezählt. (Wang 2003:415). Diese 

Selbstmorde, denen eine patriotische, dem Kaiserhaus loyale Haltung zugrunde 

liegt, werden in Kapitel VI. Reaktione11 der c/1inesischen Bevölker11ng erneut zur 

Sprache kommen. Dort werden sie als Reaktionen auf die Invasion interpretiert. 

Etliche Angehörige der Oberschicht kamen auf der Flucht EIDS _Leben og_er 
starben bei der Verteidigung ihrer Häuser. In all diesen Fäl]en, und das betrifft 

auch kollektive Selbstmorde, ist die Rolle der Yihetuan nicht mehr hinreichend 

nachzuvollziehen. Möglicherweise waren die Faustkämpfer für einen Teil der 

Todesfalle verantwortlich. (Zhang und Du (Hg.) 1990:259-261 ). Die chinesischen 

Frauen in Peking hat es jedoch in besondere Weise getroffen. Zum einen waren 
' 

viele Frauen aus Beamtenfamilien zum Selbstmord gezwungen, und zum anderen 
konnten viele Frauen aufgrund ihrer traditionell gebundenen Füße nicht in 

gleicher Weise fliehen wie die Männer. Insbesondere aufgrund der drohenden 
Gefahr, von den alliierten Soldaten vergewaltigt zu werden, entschieden sich 

zahlreiche Frauen zum Freitod beispielsweise durch Erhängen oder Ertränken. 

(Preston 2001 :359). Es konnte manchen chinesischen Frauen auch passieren, dass 

sie von ihren Männern schlichtweg alleine zurückgelassen wurden. In einem Fall 

waren chinesische Beamte aus Angst um ihr Leben geflohen und ließen die 

Frauen in einem Gebäude schutzlos zurück. Bertram Simpson bezog jedoch in 

diesem Gebäude Quartier. (Weale 1906:244 ). 

~as Ausmaß von Vergewaltigungen muss allem Anschein nach -ganz 

ungeheuer1ic11 gewesen sein, \Venngleich dariiber keine konkreten 

Dokumentationen aufztifi nden sind. Viele Berichterstatter sparten sich dieses 

Thema aus oder erwähnen Vergewaltigungen nur beiltiufig. In einem Fal] wurden 

Leichen von chinesischen Frauen beobacl1tet, die zuerst vergewaltigt und 
anschließend mit Bajonetten aufgespießt worden waren, ,,einige mit entsetzlichen 

klaffenden Wunden in der Brust oder mit eingeschlaoenem Schädel." (Preston 
2001 :360). Sowohl in Tongzhou -als auch in Peking s:ien nicht nur Frauen der 

unteren Bevölkerungsschicht, sondern auch Angehörige der oberen KJasse, etwa 
Frauen aus Haushalten von Beamten und Aristokraten von ausländischen 

. ' 
Soldaten vergewaltigt worden. Zu den Opfern zählten Frauen aller Altersklassen. 

(Zhao 2000:125). Ein indirekter Bezug auf diese P·robleme wird durch die 

1 

1 

1 

• 
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Zunahme von Geschlechtskrankheiten unter den Truppen hergestellt. Innerhalb 

einiger Monate führte dies zu ernsthaften Gesundl1eilsproblemen unter den 

Truppen. Ein Hinweis darauf findet sicl1 bei Hauptmann Fel1l, der sich im Februar 

1901 allein auf die deutschen Truppen im gesan1ten Einsatzgebiet in Nordchina 

bezieht. Seine Beschwerde verrät einiges über die Geisteshaltung der Soldaten 

und spricht dafür, dass Vergewaltigungen durchaus an der Tagesordnung waren. 

,,Da schickt der Staat Tausende gesunder junger Leute hinaus nach China, sorgt 

aber wegen der Pfaffenprüderie keineswegs dafür, dass diese jungen Kerle auch 

gesunde Weiber vorfinden." (Fehl, 2002: 140). Das preußische Oberkommando 

schuf anschließend dadurch Abhilfe, indem es ,,dem Beispiele vernünftigerer 

Nationen'' folgte urtd ,,besondere I-l~iuser unter strenger ärztlicher 

Kontrolle'' (Fehl, 2002: 141) ein1·ichtete. l1ieraus wird ersichtlich, dass das 

Oberko1nn1ando nicl1t den Versucl1 unternommen hat, Vergewaltigungen zu 

stoppen, sondern den1 Problem der zunehmenden Geschlechtskrankheiten auf 

andere Weise Abhilfe schaffen wollte. In Peking selbst wurden Freudenhäuser ab 

November 1900 wieder ·eröffnet und von ausländischen Soldaten besucht. In der 
- . 

ersten Jahreshälfte 1901 wurde in der Pekinger Presse sogar ein Foto 

veröffentlicht, auf dem zwei ausländische Soldaten vor einem Freudenhaus 

zusammen mit drei chinesischen Damen zu sehen sind. Der kuriose Bildtitel 
• 

lautete: ,,Nähe und Freundschaft zwischen -China und dem Westen''. (Zhao 
' 

2000: 125). -
Das barbai·iscl1e Vorgehen der Soldaten wurde in den Medien weltweit 

thematisiert und kritisiert. Das ,,Abschlachten von Männern, Frauen und 

Kindern'' (Preston 2001 :360) stand in deutlichem Widerspruch zum 

Selbstverständnis zivilisierter Nationen, deren Soldaten doch nicht ohne Moral 
und Anstand wüten könnten. Dieser Widerspruch wird unter Kapitel VII. Die 

Logik des Ga11ze11... diskutiert, wenn Motivationen und Intentionen der 

ausländischen Truppen genauer untersucht werden . 

• 
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IV. P'lü,nder,ungen in P',eking, ,_, d.ie m,a,terielle Tra ,gö,die 

Mit dem ·E,nmarsch ,der au,sl,ändis1chen 'Trupp1en i:n der H,auptsta,dt wurden 
·innerha]b v,on w,e.nigen Tagen d!ie \Yic'hti,gsten G,ebä.ud,e,, Ministerien 'Und 

Temp,e:Jnnl',1gen ,der Qi,ng-Re,gie:rung ·bes,etzt. Die Be.s,eitzung vo11 ·bedeut1enden 

A.nwes,en begann in eini,g,en, F,äl'l,e·n s,ogar noch vor der eigent.liche·n Befr;eiung d1er 

ei,n,g,esc·hl'o,ss1en,en Lan.dsleute. ß,ritis:che Tr,uppen t,eilten. s,ich bei der Ei:nnahme 

Peking,s auf, genau,s,o wi1e ja,pa,nisch1,e Truppen,, s01 das:s j,ewei1s der eine Teil zur 

Gesandts,chaft vo~dringe.n konnt,e, w·ährend der andere b,ereits W'ichtig:e Orte 
bes,etzen ·konnte. o ,ements:p,rech,end ero,be:rt,e:n britische 'Trup,p,en das 1G,eländ1e d,es, 

Himme·lstempels (' .:. · __ , ?;_ ), wo, anschli,eßend ihr militärisch,es H,a,uptqu,ani,er 
,,, 

a·u1fg·esch1age.n wurd,e,, n,och b,evor die ersten S,o]daten im 1Ges,and'tschafts,viert,el 

ang:ekomrnen waren. (Wang 2,003:385),. In ,gJ,eich.er 'Wei,s,e 'WUrd,en die in ,der 
N,ordkathedra]e: festsitzenden C:hristen 1erst am 16,.8:,, 1900 befreit,, nach,dem 

st~ategis,che Ents,che,idu,ng,e,n über ,die Auftei1un,g Pekings bereits gefa Jen waren. 
Daran ist ,zu 1erkenn,en, dass rür die ausl,ändis,c:h,en Mächte bei d.er, Einn.ahme 

Pekin,gs ,die Rettung 'V 10 1n M1ensche:n],e:ben zw,ar nicht ·u.nwic·htig w,ar~ j ',edo,ch nich.t 
oberste Prioritä.'t be,saß. o,i 1e B1esetzung vo,,n 'Wic,htig,en Gebäuden und Te:mpeln 1d~ 

chine,sische·n Kai,serh,ofes, wu,~d1e offensichtlich als mindestens g,enauso wi1c'htig 

ei·n.gestuft
1 

wie ,die ß,efreiun.g der eigenen Lan,dsleute,. 

o ,er 15.8.1900 began:n mit umfangreiche'n Att,a,cken und Eroberungs,versuc:hen im 

g,es,amten Pekinger Stadtg·ebiet. .A 'n diesem Ta,g versuc'hten nicht nur 

,amerikan·i.sche,, ru,s:sische und japanische Trup,pe:n di1e Verb,ot,ene S,1,ad·t zu 

,erstii1I11e:n .. S,onde.m es, ,wurden bereit;& zu di1ese.m Zeitpunkt wichtige Ministerien 

,s,,owie Res,idienzen von Prinzen ·u.,nd Beamten ,( .:E Jll ) ein,g,eno,mmen, wie 

b,e:i.sp,iels,weis,e das S,teuer~ und Ein.woh,ne11ninisteriu.m (f' $) durch j,a:panische 

Truppen. ·o ,arii b1er hinaus wurde bereits, am, 15 .,8.1900 das gesamte Pekinger 

S,tadt,gebiet in a1cht Besa.tzung:s.zone1n unte,r sechs Mäch,t·en auf g·etei1.t, wobei ,di1e 

Kaiserstadt(~~) neutrales Gebiet blieb.21 Brandschatzungen auf dem !esamten 
Pekinger Stad,tgebiet erreichten i.n d,en, fo,Jg,en1d,en Tag,en eben,falls erh,ebl:ich,e 

Au,smaße:, do,ch es m,uss an d.ies,er Stell1e offen b,Jeiben,, inwi1efem ß,randlegungen 

bereits von Yihe.tu,an in den Wo1ch1en. ,und Monaten vor der, Besa,,tzungszeit verü,bt 

word,en waren,. 'Wie i.n einigen 1d,er, unten, konkret beschriebenen Fäll1en waren 
auc·h Regierungsgebäude, Reside:nze:n hoher ·a ,e,amter, Temp1e und Biblioth1e·k,en. 

vo,n ·Brand,schatzung,e.n betroffen. Dies ],,egt di,e Vennutung nahe, das,s ein1e 

Vi;elzahl wichtiger ·Kultu:~güter bere:i:ts auf ,diese Wei,s,e ze·rs,tort ,w,,o,rden sin,d. D,er 

Tate:n1drang d,er Besatzungs,truppen und das Ch.ao,s nahm.en be~eit's am 15:,8'. ,ein 

21 Die Kaiserstadt, in,klusiv,e der Verb1otenen 1S:tadt wurde dennoch besetzt und bewacht 
r(si'ehe' .,,nten'),.. Das tib,rige Peking,er S, ad1tg1ebiet wurde untier Japan, Fra.nkreic'h,, 
~~oßb~!~n_ni,~n,_ ·usA, Russlan!d un,d o ,euts,cl1land aufgeteilt. (Leutner (Hg.) 2007: 103; 
Wang 2003,::,420). 
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derart großes Ausmaß an, dass die verschiedenen Nationen im Laufe des Tages 
die Verbindung zueinander völlig verloren. (Weale 1906:222). Um dem 

entgegenzuwirken und gleichzeitig um zu verhindern, dass die Verbotene Stadt 
von einer Nation alleine besetzt würde, verständigten sich die Gesandten und 

ältesten Generäle am Nachmittag auf ein koordiniertes Vorgehen. Hierbei wurde11 

weitaus schwerwiegendere Vorschläge diskutiert, welche das Niederbrennen und 

die Zerstörung der Verbotenen Stadt bedeutet hätten. Letztlich entschied man sicl1 

jedoch insbesondere auf Drängen Russlands dafür, einen moderaten Kurs 

gegenüber der abwesenden Qing-Regierung einzuschlagen, nicht zuletzt mit 

Blick auf die zu fordernden Reparationszahlungen, welche die chinesische 

Regierung nicht zu leisten im Stande wäre, sollte die chinesische Reichsstruktur 

völlig in sich zusammenbrechen. (Fleming 1961 :229). 
Die offenen Plünderungen von Wertsachen begannen ebenfalls unmittelbar nach 

dem Truppeneinmarsch am 14.8.1900 und wurden in den darauf folgenden Tagen 

auf das gesamte Stadtgebiet ausgeweitet. Die Soldaten verfügten bereits über 

umfangreiche Erfahrungen im Plündern, die sie seit der Einnahme Tianjins am 

14.7.1900 sammeln und auf der gesamten Marschroute zwischen Tianjin und 

Peking erweitern konnten. Sowohl Tianjin als auch sämtliche Städte und Dörfer 

zwischen Peking und Tianjin wurden nahezu vollständig zerstört, niedergebrannt 

und ausgeraubt„22 (Weale 1906:228). Graf von Waldersee konnte sich mit eigenen 

Augen ein Bild der Verwüstungen machen: ,,Nur selten war ein Haus intakt 

geblieben, sonst alles Schutthaufen, größere Gebäude, wie Tempel, mindestens 

innerlich stark verwüstet, alle Buddha- und sonstigen Götzenbilder 
' · zertrümmert." (Waldersee 1967(1923):34). Dementsprechend trafen bereits in 

den ersten Tagen der Besatzung ganze Wagenladungen geplünderter Waren in 

Peking ein, die von Beginn an bereits zum Verkauf angeboten wurden.
23 

Jedoch 

beschränkte sich das Plündern keineswegs nur auf Soldaten oder eine andere 

spezielle Personengruppe. Auch gingen die Plünderungen in Peking nicht von 

einer bestimmten Personengruppe aus. An Raub und Diebstahl beteiligten sich so 

gut wie alle anwesenden Ausländer inklusive Priester, Missionare, Christen und - .. - . - '-

deren chinesische Anhänger. Es beteiligten sich nicht nur Soldaten niederer 
--

• 

22 Dem kommt die vollstär1dige Zerstörung sämtlicher Dörfer und Städte zwiscl1en dem 
Landehafen nahe Dagu und Tianjin hinzu. Die gewaltigen Zerstörungen im Rahmen 
von Straf- und Sühnemissionen waren zu diesem Zeitpunkt noch nicht absehbar und 

sollten in den darauf folgenden Monaten noch folgen. · 
23 Bertram Lenox Simpson berichtete, dass bereits in der Nacht des 15.8.1900 

Transportwagen der britischen Armee von japaniscl1en Kulis in das 
Gesandtschaftsviertel gebracht wurden, woraufl1in sogleich der Verkauf von ''hundreds 
of rolls of splendid silks.,, (Weale 1906:228) begonnen wurde. Am Tag darauf 
erreichten diese Seiden das Zehnfache des Preises aus der vorangegangenen Nacht: 
(Wcale 1906:228). Auch der Priester Roland Allen beobachtete diese japanischen Kulis, 

als sie Siede und Silbergegenstände zum Verkauf anboten. (Allen 1901:276). 
• 
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Ränge, sondern auch hohe Befehlshabende wie Offiziere, Diplomaten, Beamte, 
Gesandtschaftsangehörige sowie deren Frauen und zahlreiche zivile 
Staatsangehörige der ausländischen Mächte. Die b nzahl von Nicht-Chinesen 
zusammen mit chinesischen Christen, die in Peking während der Belagerungen 
von Gesandtschaftsviertel und Nordkathedrale eingeschlossen waren, wird in der 
chinesischsprachigen Literatur mit ~ ehr als zehntausend angegeq_en. (Li 1992:94; 
Tian 2001 :268). Allein in der Nordkathedrale verbarrikadierten sich rund 1000 
Ausländer und 3000 chinesische Konvertiten. (Leutner (Hg.) 2007:102). All diese 
1\1enschen, welche die Belagerungszeit überlebt hatten, beteiligten sich auf 
unterschiedliche Weisen ebenfalls an den Plünderungen. Das Gros der 
Besetzungen wichtiger Gebäude und des Abtransportes von Kulturgütern geschah 
}edocl1 durch Truppen der acht Armeen. . · 
In einem schwer abzuschätzenden Maße wurde darüber hinaus von chinesischen 
Soldaten und Yihetuan geplündert, verwüstet und gebrandschatzt. In der Literatur 
finden sich nur sehr ungenaue Angaben dazu, doch an einigen Stellen wird darauf 
hingewiesen, dass chinesische Truppen selbst bestimmte Objekte, offizielle 
Gebäude und Warenlager ausgeraubt hätten. Im Folgenden werden derartige 
Hinweise bei der Besprechung der einzelnen Gebäude angegeben. Auch unter der 
Pekinger Stadtbevölkerung kam es zu Diebstählen und Plünderungen. Manche 
einheimische Chinesen versuchten im ausbrechenden Chaos selbst zu profitieren 
und bemächtigten sich ungeschützter Güter. Insbesondere die Dienerschaft von 
flüchtenden Beamten verweigerte in vielen Fällen den Dienst und trat selbst die 
Flucht an oder fing an zu rauben und zu plündern, so dass zahlreiche Beamte und 
deren Angehörige ihre Gepäckwägen selbst ziehen mussten. (Pechmann (Hg.) 
2001 :93; Wang 2003:412; Zhang und Du (Hg.) 1990:255~260). 
Gewiss nicht ganz ohne Ausnahme, aber doch fur· nahezu sämtliche Ausländer, 
die zu diesem Zeitpunkt in Peking waren, schien es eine Selbstverständlichkeit 
gewesen zu sein, dass mit dem Fall Pekings die Kulturgüter und Zeugnisse der 
materiellen Kultur Chinas zur Disposition standen. Geplündert wurde nicht nur 
v~n_ individueJJ_agier~!}den_Einzelpersonen und Grupp~n, sondern insbeson ere in 

~ 01·1Q__y_9n organisierten, offiziell befehligten militärischen Einsätzen. Sämtliche 
Palastanlagen, bedeute11de Tempel, Residenzen von Prinzen und Beamten sowie 
Ministerien und Lagerhäuser wurden unter offizieller, militärischer Führung und 
Aufsicht besetzt und geplündert. Die ortskundigen chioesischen Christen sowie 
Angehörige d_er_ Gesandtschaften wiesen dabei-bereitwil1ig den Weg. Das übrige 
Stadtgebiet:- inklusive unzähliger Ladengeschäfte, Juwelierläden, Leih- und 
Pfandhäuser, kleinerer Tempel und Klöster sowie Privatwohnungen wurden durch 
selbstständig agierende Truppen geplündert. 24 Teile der chinesischen 

., 

• 

24 Von Interesse ;aren nicht nur Silber, Pelze und Wertsachen, sondern auch Möbel, 
Leb~nsmittel, Tiere, Eselkarren, Schubkarren, Werkzeuge, Gebrauchsgegenstände 
sowie Fenster- und Türrahmen, die oftmals beschnitzt waren. Darüber l1inaus wurden 
unter den eingeschüchterten, chinesischen Überlebenden auch gleich Fal1rer ftir die mit 

• 
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Bevölkeru11g raubten nicht nurt ,,·obei sie \Veitaus härter bestraft ,vurden als 

Ausltinder, sonder ~s k:1111 :lt1ch ,·or, da~s Chinesen von Ausländern als Plünderer 

,11iss11raucl1t ,,,unie11. Die Al1slii11clischen Soldaten konnten im Faale eines 

Knnflil~tcs ~.cl111t:ll flücl1te11~ ,,·ährend die vo11 ihnen eingesetzten Chinesen als 

Scltuldige festgenon1111e11 ,vurtlen. (Zl1ang und Du (Hg.) 1990:286). 

Die Tatsacl1e. d~t~ itll gesnn1ten Stadtgebiet nach Belieben geraubt und 

geplündert \\rurdc~ di,~ K stbnrkeiten und wertvolle Schätze nun täglich 

eingebrJcl1t und gcl1a11delt ,, t1n-ten, konnte in1 Grunde genommen niemanden · 

unberill1rt lnssen. \\ er selbst nicl1t stahl, der konnte zumindest einige Antiquitäten 

und \\'~rtsacl1en tUr _ ,,~eni~e _Silber- oder _Goldstücke erwerben. 
25 Das --Plündern 

-ofäch ,vie eine Seucl1e über 11t1l1ezt1 sän1tliche Ausländer herein, der sich kaum 

jen1and entziehen konnte, (Sht1rf t1nd Hanington (Hg.) 2000:223). Dies hatte zur 

Folge, dass die nt1cltriickr11(lcn Soldaten bi1111cn kurze111 von Neid und Gier 

gepackt ,vurden„ als sie .:·nhcn, ,velchc11 Handel ihre Vorgänger bereits trieben. 

Die TaL~ache_, dass die nncltril kenden Soldaten von neuem anfingen zu plünde1r1 
und zu rauben, l1atte \\tiederu111 die ,,erheerende Aus,virkung, dass nun diejenigen 

Gegenstände ins Visier gc.rictcni die von den Vorgängern zunächst ,,erschont 

,vorden \varen. Zusa111111en 11\it Ht1ndelstrukturen, die sich in den ersten Monaten 

nach der Einnal1111e Peki11gs cnt,vickelten, be\virkten diese Umstände eine 

lntensivieru11g d~c; Ruubeils ttnd Plllnderns in der chinesischen Hauptstadt. Es ist 

z,var ricl1tig„ dass d~ts ot1e11e, ot1bnsichtlicbe Plündern mit der Zeit abebbte, doch 

gleichzeitig nah111e11 cter t~l,\tl lel t111cl das l1ei111licl1e, versteckte Stehlen_in Peking 

zu. Dan1it ist zu111 ei11e11 ~,e11\ int„ dnss Soldaten Gebäude beraubten, die von ----
Soldaten anderer Natio11e11 b ,,~ucl1t ,vl1rden. Und zum anderen, dass diejenigen 

Truppen, ,velcl1e die n~~ct2t111g bestin1n1ter Gebäudekomplexe ,1on anderen 

Nationen übemal1111er,, diese Gebät1dcanlagen von neuem ihrer '''ertsachen 

entledigten. Später ~.k o11,11,c11 Tn1ppen machten sich ir11 Gegensatz zu ihren 
Vorgängern gar die ?\lill1e, t,csonders g1·oße u11d sch\vere -Gegenstände 

abzutransportiere11,. ,,,ie lt\S Beispiel der von Deutschland und F~ich 

geraubten nstro110111is „l1cr1 J11strl1111c11tt~ ~in(lrt1cl~s,,oll helegt. Der Transport dieser 

sch\veren Bro11zeob„it;kl~ e1·l't)1,l '1~te Pl,,nt111g u11d struktu·riertes Vorg~~!l- Es 
l1andclte sielt 01Tc11b:1r 1ti "'llt ,1111 spontnne11 Diebstal1l, s011den1 u111 eine ,vohl 

durcl1dncl1te u11d org~111i "iertc I·on11 von Plilnderung. Für die Intensi,rierung des 

Diebstnl1ls i111 Laufe der }l.cstltzt111gszcit spielt es eine Rolle, dass die T!UPP~n __ 

1nonatcln11g 111it kcir1er tll!ncn Kricgssitt1ation konfrontiert~waren. D.h. die 

Offiziere u11d Sold~1tc11 l1t1tle11 Zeit, sich 111it anderen Dingen_zu beschäf~ig~. 

Offiziere ko11nlt!11 l,cispiels,vcise 11nch •. Peking reisen_ und _dort_.einige 

i)icbcsglll llcltlllt!tlCll \\' ligc1, u11tcr 1\le.le nndrol1ung rcknatiert. (Wealc 1906:228). · 

._,1 A11gt\hcr1 für ci11e11 l„re,~,~mlcicl1 lieferte der amerika11ische Korrespondent Jasper 

\Vl1iti11g, der , ,01,1 19.9„ l l ) t,is Zltn\ 3„1O.1900 in Peking \var. Er kaufte in einem 

nr11cr1kn11i. cl1c11 Sl1ldt1te11lt\gt!r ei11 ~,, Zobelpelzmantel für 1,5 Dollar, ,vähre11d ein 

ci,11.igc. l llll111crci t,e~il .. (), .. O Dollnr ko.; tete! (Sharf und Harrington (Hg.) 2000:223) . 
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Sehenswürdigkeiten besichtigen. Doch insbesondere det1tsche Truppen waren zu 

hartem unnachgiebigen Verhalten veranlasst. D,1l1er plünderten sie nach Einbruch 

der Dt1nkell1eit in der chinesischen Hauptstadt, obwohl sie Wochen nach den 
• 

eigentlichen ·_kriegeriscf1en Auseinandersetzt1ngen eingetro1·r e,1 \\ ,tr~11. (Weale 
-

1906:302). . 
Je länger die Besatzung der acht Mächte andauerte, desto mehr Kulturgüter 

gingen der chinesischen Hauptstadt verloren. Der ·Umfang und das tatsächliche 

Ausmaß des Verlustes werden niemals konkret zu benennen sein. Graf von 

.Walde~see urteilte entsprechend, dass durch offizielle und private Plünderungen 

. ,,der Einwohnerschaft ein gewaltiger, aber auch nicht annähernd zu beziffernder 

materieller Schaden zugefügt sein (muss).'' (WaJdersee 1967(1923):36). Die 

wenigen dokumentierten Verluste werden in den folgenden Kapiteln benannt. 

_ Doch muss man sich vergegenwärtigen, dass Antiquitäten oder religiöse Objekte, 

wie beispielsweise buddhistische _f iguren, zuvorderst einen kulturhistorischen 

und kulturellen bzw. ideellen Wert haben~ der kaum in Silber1nünzen bezifferbar 
-

ist. Während also der- Verlust von ·zahlungsmitteln relativ konkret beziffert 

werden kann, ist allein der dokumentierte Verlust an Gegenständen von 

unschätzbarem, une1·1nesslichem Wert. Dem kommt der erst recht uner111esslich 
-

hohe „ Verlust an Gegenständen hinzu, die nicht dokumentiert würden. 

Plünderungen von Lebensmitteln und Tieren, sowie das Ausräumen von 

Getreidespeichern we'rd~~-hiernur in Einzelfällen berücksichtigt. 
-

• 

IV.1. Sturm auf die Verbotene Stadt 

• • 

In den frühen Morgenstunden des 15.8.1900 begann der Angriff auf die Mauem 

und Tore der Kaiserstadt. Einige Stunden bevor das Tor der Stabilität (~>E 1\1) an 

der Nordseite derselben von japanischen Truppen angegriffen wurde, konnten der 

Kaiserhof sowie zahlreiche Beamte die Kaiserstadt durch dieses Tor verlassen 

und •ihre Flucht in den Westen Chinas antreten. Während japanische Angriffe an 

der Nord- und russische Angriffe an der Ostseite der Kaiserstadt stattfanden, 

eroberten amerikanische Truppen die Südseite, beginnend mit dem Vordertor (·Atr 
,~1 ). Zu diesem Zeitpunkt war den Angreifern noch nicht bekannt, dass die 

Kaiserinwitwe Ci Xi sowie Kaiser Guang Xu bereits entkommen waren. Der 
Kaiserhof war zusammen mit zahlreichen Prinzen und Beamten geflohen und 
wurde darüber hinaus von mehr als tausend Soldaten der acht Banner eskortiert. 
Zur Bewachung und Verteidigung der Verbotenen Stadt wurde lediglich ein 

kleiner Teil der kaiserlichen Soldaten zurückgelassen. Die amerikanischen 

Angreifer konnten bereits drei Tore erobern, bevor ihr Vordringen auf Befehl 

General Chaffees hin abgebrochen wurde, was mehrheitlich als eine große 

• 

• 
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Enttäuschung empfunden wurde (Hevia 2003:204; Ma 2005:50 l; Weale 
1906:220; Zhang und Du (Hg.) 1990:256). Die Amerikaner attackierten zu · 

diesem Zeitpunkt bereits das Meridiantor (Lf-fl), hinter dem sie in die Verbotene 

Stadt eingedrungen wären. Diese Angriffe waren jedoch Alleingänge, die von den 

anderen Nationen kritisiert wurden, da beflirchtet wurde, dass die zuerst 
Konlßlenden die Verbotene Stadt unter sicl1 aufteilen würden. Einer konträren 

Aussage zufolge mussten die Amerikaner ihren Angriff nicht aufgrund von 

befehligter Zurückhaltung abbrechen, sondern weil es ihnen trotz schwerer 

Gescl1ütze nicht gelungen war, das letzte Tor zur Verbotenen Stadt einzunehmen. 

Darautbin l1ätten sich Gerüchte verbreitet, dass die Macht der Ausländer letztlich 

doch nicht ausreiche, um bis auf den heiligen Boden der Verbotenen Stadt 

vorzudringen (Sie/1e 1111te11, lve1i11 a,if Arg11111e11te fiir de11 Dttrcl111zarsclz dtirch die 

\lerbote11e11 Stadt ei,,1gega11ge11 wi,rl). (Zhang und Du (Hg.) 1990:265). Der 

,vahrheitsgehalt dieser Variante konnte anhand der zugänglichen Quellen nicht 

n1ehr überprüft \Verden. Angesicl1ts der imposanten und monumentalen Größe des 

Meridiantores ist sie jedoch nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen. 

Eine der kuriosesten Anekdoten. am Vor1nittag des 15.8.1900 betrifft einen 

französischen Alleingang, bei dem französische Kanonen auf der Stadtmauer 

neben dem Gesandtschaftsviertel postiert wurden. Von dort aus wurde 

anschließend ,,den Damen ein kleines Bombardement gezeigt'' (Pechmann (Hg.) 

2001 :87), ,vobei die amüsierten Zuschauer genau beobachten konnten, wie die 

Kugeln in die gold-gelben Dächer der Palais und Gebäude der Verbotenen Stadt 

einschlugen. (Pechmann (I-Ig.) 2001 :8_7). 
An1 Nachn1ittag des 15.8.1900 wurde bei den erwähnten Verhandlungen der 

Gesandten und iiltesten Generäle zwar bereits die Aufteilung des Pekinger 

Stadtgebiets beschlossen, doch hinsichtlich der Kaiserstadt zunächst eine 

ab\vartende Haltung eingenommen, da sich die Befehlshaber noch nicht mit ihren 

je,veiligen Hei111atregierungen koordinieren konnten. (Weale 1906:226). Die 

Entscheidung, die Verbotene Stadt selbst riicht für Plünderungen freizugeben und 

nicl1t die Besetzung durch eine einzelne Nation zuzulassen, wird in der Literatur 

oft111als als ein Kompromiss dargestellt, der verhinderte, dass sich eine 

,villkürliche und verl1eerende Plünderung nach dem Vorbild der Plünderungen 

des Son1n1erpalastes 1860 wiederholte. Doch bei genauer Betrachtung der 

Ereignisse zeigt sich zum einen, wie unten beschrieben wird, dass in der 

Verbotenen Stadt und auf den1 gesamten Gebiet der Kaiserstadt in gro_ßem 

Umfang geraubt wurde, wenn auch nicl1t in Kombination mit großflächigen 

Bränden ,vie im Jahr 1860. Zum anderen wird auch deutlich, dass dieser so 

genannte Ko111p1·0111iss nicht den Schutz der Kulturgüter intendierte, sondern vor 

allen Dingen der Tatsache gescl1uldet war, dass alle Nationen Anspruch erhoben, 

Zugang ir1 die Verbotene Stadt zu haben und gleichsam verhindern wollten, dass 

die unzäl1ligen Schätze von einer Nation alleine abtransportiert werden könnten. 

(Xiang 2007: 110). Der Beschluss der Generäle saJ1 nun vor, dass diejenigen 

• 

• 

• 



• 

4.8, 

Na:tio,n.en, we1ch.e als erst,e in di 1e Palastan)age ,eingedrungen. waren, die 
Bewachung und den Schutz derselben übernehmen solten. Dementsprechend 
wiirden. v1om 1.5 .. 8 .1900 an 1die To·re der Kaisersta,dt a·uf a.l]en vier Seiten. v·on 
russischen und amerikanischen Truppen besetzt und bewacht. 

26 

I·n einer .. ei.·teren Konfefenz am ·25.8 .. 1900 wurde entschieden, 1d,a.s1s die Ve:rb1ote.n.e 
Stadt n·ic: t besetz,t w 1erden würde, ·wo1hl aber für einen Trup:pen1durchmarsch 
(Tn111nphmarsch) von der Süd- zur Nordseite freigege en wurde, welcher 
schließlich am 28.8.1900 stattfand. 27 In der Verbotenen Stadt selbst wurden keine 
Quartiere aufgeschlagen, wohl aber in der gesamten Kaiserstadt, welche die 
Verbotene Stadt umgab (s"ehe unter W.2. Pliinden,ng der iibrigen Kaiserstadt). 

(Ma 200.S:501; Preston 2001:372; Pechmann (Hg.) 2001:98; Xiang 2007:109). 
D:ie. Kunstwerke un.d Samme·11objekte·., ·w,e .. ,ehe s,i 1ch in der Verb101l1en1e.n Sta1dt 

• 

befanden,. waren ausnahmsl1o·s b1esond,e:rs hochwert,ige. Objekt,e. Arbe,i:ten 
minderwertiger Qualität fanden glllndsätzlich keinen Einzug in die kaiserJichen 
Pa astan1agen. Ganz gleich um we]che Art von Gegenstand es sich handelte, die 
fü.r de·n Kais,erhof bestim~ten Objekte waren in ,jedem Fa)I von be:sonderer Rein
und Feinheit, Eleganz und Schönheit. In der Verbotenen Stadt befanden sich 
neben. den Wo'hnr.aumen flir ff.o,fangeh,örige, ·w,ozu unt1er an.derem ~o,:nkubin 1e:n, 
Tanzer, Mus,1kei~, Lehrer,] Ärzte us,w .. ,g,e:hörten, einige w1c·htige Lager:häuser un1d 
Bibli,othe 'en i.n Fo1111 ,vo,n viele:n k)e:inen, eins,töckige.n Geb1äu,den. Dazu zählte 
e·n. Gebäude: für Ge:ld un.1d Wertsachen d1es Kaiserh,ofes (/t1lfi=i .) .sowie w1eitere 
Gebäude, i·n den.en ,seid1ene 1G,ewander, Sei1denr1o]len, b1estickte: und mit G1o;Jd und 
Silber 1durchwirkte Stoffe, P:e]ze, Tee,, Perlen u·n1d JuweJ,en.,, Ed1e_ste.in.1e, mit 1G0Jd 
,deko,rierte 1S.ch.uhe u:nd dergleichen aufbew·ahn wurden. In d.en großere·n Ha._ 111en., 
wie 1etwa. in 1der Hal,1e zum s:chutze. der Harmonie (~:fll~) oder 1der Ha1·1e der 
übergroßen Harmonie (ÄlDf~), wurden zahlreiche wichtige Dokumente und 

- -

Archiv,e 1des .Kais.erh,ofes a · fbe.wah·rt. ,(Zh.ang und. Du (Hg.) 1990:21·5·) . 
. Es i.s.t unk1ar, wan_-_ u·nd wie die Öffnun,g .der Tore z.u.r· eig1ent11chen Verbo en1en. 

1 

26 Nach 1dem Rüc:kzug de:r Russen,, der wohl Anfang S,ept,ember 1Stattfan1d, ,vurden die 
~ore ,der· K.aiserstadt v,o,n jap,an.ischen u.nd. ;amerika·nischen Truppen bewacht. (Wa1derse·,e 
1967'(1923,),:36; Z1hang: ,und D1u (Hg.) 1990:25'9; Xiang ·2001·: 114). 
·27 FLir 1eine zusammenfassen1de D,ars'fiellun.g der- .Argume.n'te,. w,e.lc·h,e zu d:ieser 
Ents•c.heidu.ng g1eftlh·rt h.aben,. siehe H1e·via 2003::204. Di1e Grun1dzüge der Argum1en·tati,on . 
lau.teten. sinngemäß.,, dass ein,e Vers,chon 1n.g· d1er Verbot1en.en S·tadt als Zeichen von 
,Schwäche interpretiert ·werden könnte un,d. ,ge,g·en.über Chin,a sym,boli,sieren würde, d.ass 
,di1e M1ach.t der ausländ'isc·h1e.n N'atio·nen doch n.icht ausrei•ch1e, um das ,0 1berst,e H·e.iligtum, 
1das Ze·n.trum d1es chine:s,1s1chen R,eic·hes zu besetzen. Eine pe.11n,anente ·ees 1etzung oder· 
gar ein,e Zers·1orun.g: der Verbot1enen Stad'.t könnte j1e,d 1och i.m sichl.immsten Fall :z,um 
Zusamm1enbruch un,d Z.'ur Ze:rstück:1e:lu:ng d!es C'hinesisc:hen Reiches fli'h~en, \Voraufbi·n. es 
k:eine.n. Verhandlun.gsp1anner mehr gäbe, von dem En·ts,cl1äd1:,gu·n

1

g:szahlu.ngen ge:fo1rdert 
w·erd'en .könnten .. ( 1

~ ,e·he dazu auch. Waldersee. 1967( 1923 ):316; M·a. :210015 :510 J :; 'Zhang un.d 
Du (H.g.) 199,0·~26I,). 

• 
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Stadt erzwungen wurde, d.11. es besteht die Möglichkeit, dass einzelne Militärs 
schon vor dem 28.8.1900 in die Verbotene Stadt eingedrungen waren. Im 
Allgemeinen · wird jedoch davon ausgegangen, dass am oder kurz vor dem 
28.8.1900 durch General Chaffee bzw. General Linjewitsch die Öffnung der Tore 
der Verbotenen Stadt unter Androhung der völligen Zerstörung derselben 
erzwungen wurde. Es sollen jedoch von einigen Besuchern bewaffnete, 
mandscl1urische Soldaten beobachtet worden seien, die für den Fall eines 
Gewaltausbruchs bereitstanden. (Zha11g t1nd Dt1 1990:274). Die Militärparade 
war ein Ereignis von großer Symbolhaftigkeit und jede Nation ließ eine 
vereinbarte Anzahl an Soldaten teilnehmen. Die Truppen marschierten in dieser 
Reihenfolge durch das innere linke Tor (rk.J ti:f1; nach Süden gerichtet links) in 
die Verbotene Stadt ein: Russland mit 800 Soldaten, Japan mit 800, 
Großbritannien, die USA und Frankreich mi.t jeweils 300 bis 400 Soldaten, sowie 
Deutschland mit 250 und Italien und Australien mit jeweils 60 Soldaten. (Ma 
2005:502). In der Sekundärliteratur wird die Zahl der teilnehmenden Truppen mit 
ca. 2300 Mann angegeben. (Madaro 2006: 198). 
Während des Durch1narsches durch die Verbotene Stadt konnten die 
ausländischen Besucher nicht nur die Gebäudearchitektur bestaunen, sondern 
auch den Inhalt einzelner Hallen und Palais. In einigen Fällen wurden kostbare 
Kulturgüter beschrieben, wie etwa Fresken und buddhistische Figuren, silberne 
Schalen, Jadeschnitzereien, Flaschen, Figuren, Kerzenhalter und 
Weihrauchgefaße, die von einigen Besuchern auf der Nordseite der Verbotenen 
Stadt gesehen worden sind. In den Privatgemächern des Kaisers sahen sie 
Fläschchen aus Jade und purem Gold, sowie Kästchen und Dosen aus Elfenbein, 
die teilweise mit Gold dekoriert waren. Der Inhalt, welcher den Besuchern nicht 
etwa entgangen war, umfasste goldene Dekorations- und Schmuckgegenstände, 
offizielle Medaillen, kaiserliche Jadesiegel, Bernsteinketten und weitere Dinge 
dieser Art. (Zhang und Du (Hg.) 1990:273,274). Demgegenüber wurden von 
einigen Augenzeugen in ihren Berichten große Mengen von mechanischen 
Gegenständen, Uhren, Spieluhren und Musikkästen beschrieben, die vermutlich 
aus Europa stammten und zum Teil als Geschenke an den chinesischen Kaiserhof 
gelangten. 28 Diese Palastbesucher nahmen allem Anschein nach insbesondere 
diejenigen Dinge wahr, die ihren Augen bereits vertraut waren, während sie die 

. chinesischen Kulturgüter kaum beachteten.29 (vgl. Hevia 2003:207). 
Die ängstlichen und eingeschüchterten Palasteunucl1en, die als überaus 
unterwürfig beschrieben wurden, hatten den Ausländern nichts entgegenzusetzen, 

' 

28 Europäische Ul1re11 wurden im 19.Jli in Südchina nachgebaut und offensichtlicl1 von 
der chinesischen Kaiserfamilie sowie von hohe11 Beamten sehr geschätzt. 
29 Es gab nur wenige Tagebuch-und Berichtscl1reiber, die sicl1 die Mül1e machten, ihnen 
unbekannte, fremde Gegenstände zu beschreiben. Dal1er fallen die meisten Berichte im 
Hinblick auf die Bescl1reibungen von Architektur und Kulturgütern, etwa Einricl1tungen 
von Hallc11, Residenzen und Tempeln, wenig auf schlussreicl1 aus . 

• 

• 
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sondern servierten hingegen sogar Tee und Kleinigkeiten zum Essen. Höhere 
Militärangehörige stiegen von ihren Pferden ab, um kleine Gassen zu erforschen 
und die kaiserlichen Räumlichkeiten auszukundschaften. (Zhang und Du (Hg.) 
1990:262,263). Im Verlauf des Truppendurchmarsches kam es ebenfalls zu 
Diebstählen. Als die Offiziere und Diplomaten von den Palasteunuchen durch die 
kaiserlichen Gemächer geführt wurden, verschwanden manche kostbare, 
bewegliche Gegenstände in den Taschen und unter den Gewändern der Ausländer. 
Niemand war bereit, eine derartige Gelegenheit verstreichen zu lassen, ohne sich 
wenigsten ein Souvenir in die Tasche zu stecken ..... (Preston 2001 :371-373). Die 
Eunuchen hätten in Gegenwart der Ausländer eine vollkommen unterwürfige 
Haltung eingenommen und bereitwillig verschlossene Tore geöffnet, wenngleich 
ihre Gesichtsausdrücke von Wut und Hass erfüllt gewesen sein so11en. (Hevia 

,_?003:207; Zhang und Du (Hg.) 1990:269). l'V" " 

Darüber hinaus wurde (ve1·1nutlich am 28.8.1900) für die Oberkommandierenden 
verschiedener Nationen eine Besichtigung der Verbotenen Stadt durchgeführt, 
wobei allen voran die beiden russischen Generäle Linijewitsch und Alexieff 
sowie ihre Begleitungen bis in die privaten Schlafgemächer der Kaiserinwitwe Ci 
Xi gelangten. Bei dieser Besichtigungstour kam es zu umfassenden Diebstähle~. 
Die Mehrzahl der Besucher trugen trotz heißen We1ters'-Winfeimant el und HÜte, 
in denen sie in unbeobachteten · Momenten kleinere Wertgegenstände 
verschwinden lassen konnten. Auf diese Weise wurden beispielsweise zehn mit 
Gold und Edelsteinen besetzte, kleine und exquisite kunsthandwerkliche Arbeiten 
aus einem gläsernen Kabinett gestohlen, noch bevor die beiden Generäle die 

• 

Verbotene Stadt verlassen hatten. (Tian 2001 :282). Zu den verschwundenen 
Objekten aus besagtem Kabinett zählten unter anderem einige fein gearbeitete 
Tassen aus Koralle mit Einlagen aus Go1d. Obwohl es vor General Linijewitsch, 
der den Raub offiziell nicht billigte, zum Disput über ·den Verlust der Objekte 
kam, wurde nach den Gegenständen nicht weiter gesucht. (Zhang und Du (Hg.) 
1990:277). In einer der kaiserlichen Hallen verschwanden einige große und 
kostbare R11yi-Zepter (~Q M.'(). Die beiden russischen Generäle teilten dies den 
Offizieren mit und versuchten, diese zur Rede zur Stellen. Letztlich entschieden 
sie jedoch,' dass diesbezüglich keine Maßnahmen ergriffen werden müssten. 
(Zhang und Du (Hg.) 1990:278). 
Einige Beobachter bemerkten, dass sich bei den Rückkehrenden die 
Kleidungsstücke geradezu wölbten, weil sich darunter Schätze aus der 
Verbotenen Stadt verbargen. Die Besucher waren beim Verstecken des 
Diebesgutes äußerst einfallsreich: Wertsachen wurden nicht nur in Mäntel, 
Taschen und Decken gehüllt, wobei auch kleinere Gegenstände in größeren, etwa 
in Porzellanvasen, verstaut wurden. Sondern kleine Gegenstände wie Schmuck 
und Juwelen wurden sogar im Ohr und unter dem Hut abtransportiert. (Xiang 
2007: 109-115). Beim Diebstahl von Ku1tt1rgütern während dieser Besichtigung 
und während des Trt1ppendt1rchn1arsches haben wir es mit Pliinderungen durch 

• 
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,Angeh1öri,ge d,er lob~~ten, :R,änge z·u tun: Generäle, O'ffizi 1e:r1e, 1Gesandte, 

Diplomaten sowie deren Begleitungen. Die Gegenstände, welche in diesem 

zu~ammenhang entwendet worden sind, seien es kleinere Gold-, Silber-, 
Elfe:n'bein- oder, .Ja1dearbeiten, Amul1e,tte, Sc:hmulc,kstü.cke, Perle·n, Textilien. od1er 
Keramike,n,, waren (und ,sind) in j 1ed1em Fall 'VOn, au.ßerord,entlich,1er, Feinheit un1d 

Qualität, da sie für den Kaiserhof und die Ka'serfamilie bestimmt waren.30 Die 

o'be,n erw,ähn,le:n Kästchen ,au,s Elfenbein, die sich in den k,aiserlichen 

Priv,atgem,ac'hem befa,nden, wurden von eini,gen ra.ngho,hen B1esuchem nicht nu,r 

geöffnet, sondern sogar zerschlagen, da man die Dosen offenbar als wertlos 
erachtete,, nachd,em ,man den k101,stbaren Inha1t berei,ts in die Ta,s.che, g,e1s,t1eckt hatte., 

Es kam in zumindest einem Fal.l s,og,ar vo,r, 1dass ein Offizier, einem chines,isch.1en 
Offiziellen eine Kett.e vom Hals riss, die mit Bem,stein un1d Jade bestückt 

gewe,s,en sein ,soll. (,Zhan,g U'nd D,u (Hg.) 1990:2'74). 

In den. Tagen und Wochen nac'h 1dem 28.8.,191001 wurde 1es Offizieren s,ämtl:11cher 
Nationen s10,w·:e d1eren Begl1eitung gest,attet, in Anwesenheit russi:scher ,affiziere 

1die Verll1oten,e Stadt zu ·besichti,gen. N'1ch.t n,ur, i:n den 1er,s,t1en Tag1en d1er Besatzung, 

sondern a:uch. während der 1e,rsten JahreshäI·fte 1901 wurd,e die, Bes,i,chtigung der 
kais,er·tichen P,alastanlagen zu ein1em der beliebtesten ,und spanne,ndst1en 

Zeitv1ertreibe 1d,er Offizi1ere. A'll1e:i:ne das Ministerium für innere Angelegenheiten 

( * J(f ')1 zäh'lte mehr, ,als 1.5100 1Offiz,iere,, di,e s1ich .in Begleitun,g chinesis1ch1er, 
11 Beamter, die Verb1oten1e Stadt an.sahien„ 31 (Xiang 2007: 11). ß ,ei 1diesen 

Besichtigungen war es üblich, das man sich mindestens ein Souvenir mitnahm. 
Das konnte in der, Weise ,gesch,ehen, dass die Bes,ucher z,,unä1chst Gegenstänlde ·vo,n 

Interesse in die Han.d nahmen,, genau. betra,ch·teten, d,ann wieder ab1egt,en 10d1er den 

Gegenstand in ihren Taschen verschwinden ließen, bzw. auf dem Rückweg oder 

im Vorbeigehen mitnahmen. Die Besichtigungen erhielten entsprechend den 

Spitznamen Palastraub oder den Palast bestehlen. Eine große Anzahl der 
wertvollen beweglichen Güter verschwand auf die oben beschriebene Weise 

bereits innerhalb d1er ers·ten 14 Tage der Besatzungszeit. D,arüb:er hinaus nahm der 

Umfang dieser Diebstähle durch Offiziere auf Besichtigungstouren in den darauf 
fo·lgenden Mo1nate:n :zu,,, d,a 1die Gier und d1er .Neid 1der sp,,äter g,eko:mmen,en 

Offiziere durch die Erzählungen über bereits gehobene Schätze beflügelt wurden. 

Derartiger Diebstahl in der Verbotenen Stadt war ein offenes Geheimnis und 
wurde wahrend der gesamten Besatzungszeit in Peking praktiziert. (Liu 2006:87; 

1TI,an 2001 :,'281,282'; Xiang 20017: 11 :2-,114),. 

30 De,:rartige, s1elbst k.leins,te 1Objekte aus di:rektem kai.s1erl11c'hem Besitz, erzielen a.uf d1em 
in1~emationalen Kuns,tmarkt heu.tzutage außero 1rdentlicl1 :ho1he Pr-eis.e., Um nur ein 
Be:ispiel zu n.enn1e:n: Eine, kaiserliche Haarnadel aus Jade von '20,:31cm Läng;e, erzielte 'bei 

C.hr1 tie'' , Imperial Sale 1996 1einen Zuschla,g,s:preis von 3 100 000 HK$ (1Chr1stie:''·s 

l,1996,, Zus1c:h·lagslis,te auf Anf rag1e)1

• 

31 ,Die e Zahl is,t möglich1erweise nicht v1oll · tän,di,g, da, ver111utlicl1 nicht alle 

Besich'lig1ungen 'U,11 er russisc:h1e,r Aufs,icl1t mi't,ge,zähl't wurden. 
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Zu den Kriegs,tropha,en der Q,ffiziere geh,örten ni,cht nur Wertsachen,. sondern 

auch, so g,e·nannte. Pekinger Ha,ba-Hunde ( IJI !1!1 ), welc.he im Kai,s,etpa1ast 
gezüchtet wurd1en. Auf de Besi,ch,tigungstouren wu.rden. die kaiser1ichen. Hunde 
a s Souveniirs rru:tgenommen., (Zhang und Du (Hg.)1 19910:278). Russi,sche 
S,oldaten w,aren jedoch, "in erster Li.nie an Uhren und Pelze· . i,n,teressiiert 
lns'besondere waren m.echan ·sehe Uhren, welc'he zur vollen Stunde läuteten und 
in e~nigen .Fällen mit Emai1le-Arbe·ten dekori,ert oder mit Ed.e1steinen verziert 
sein konnte:n, flir ,sie vo.n be,sond1eiem Wert. Chi.ne '•sehe K·unst und Ku.Jturguter, 
wie Bilder o,de bemaltes Porz,el.lan, ~nteress:e:rten sie weitaus weniger. Derartig,e 
Dinge , ·· rde,n von Ru,ss,en sehr bi]lig ,an jeden beliebigen Interessenten verkauft., 
Ein russi eher Augenze. ge berichtet1e, dass er in ei:ner· Feldküc·he in der 
Kaisen;t,adt von 1Tellem aus der Zeit der Kaiser, Kang Xi (, -_.·- -~ ,q; J 662-1722n.C'h,.), 
und Qian Long ( ~[lf .; t ·735-l 795n.Ch.) geg1es:sen, habe... Vie e ,derartiger, 
Porze]lan,e. seien ,darüber hinaus ~ers,ch agen worden., (Zhan,g und Du (Hg:.) 

1 

1990:2,78)., . . 

D1aru·ber hinaus trug s.ich ,ge.hei;.mer Diebstahl zu, der nacht,s durchgeführt wu·rde, 
nachdem die Tore der Pala.stanlag,e versch],ossen wut;d,en u.n,d, :die letzten 
Patroui11en. b1eendet waren. 32 D,i,e So1daten krochen da.bei durch die 
Abwasserkana],e, unterhalb der 'Te,mp,elan1age ins Innere des Ka,iserpa ,,astes, oder 
arbeiteten s,ich durch se·lb,st gegraben1e TunneJ. unter de.r Pa'Jastmauer hindurch in 
die Verbotene Sta1dt. 'Na.chd,em sie s,i,ch in der, Dunk,elheit einen We.g durch das 
Labyrin h de·r Pa ias,tanlage: su1chten un1d daliei ·tragbare Wertsa:ch1en in Decke:n 
e.ingehüllt mitn,ahmen,1 verließe:n si,e den Kaiserpalast auf demselben Weg, den sie 
gekommen waren. (Wa:n,g '2003:424).; 
Insge,samt waren bis Ende des, Jah·res 1'90,0 mehr als d~e - ä1fte ,der beweglichen 
Kulturgü.ter a ·s der Verboten1en Stadt verschwu.nden. ('Tia.n 20101 ':·:282). 33

' Die 
Mehrzah1 dieser Verluste wurd,e niemals dokumentiert. Dem K:aiserpa]as,t gingen 

gewa tige Bestän·de an geheim.eo A.ufzeichnungen und D,okume.nten ( m·) 

ver o,ren., Dazu zählten, un ,er anderem: 4 7 506 Bände a.u.s den vier 
b,ibliographisc·hen Abteilungen (Im~-)'; l ,35 Bände aus dem B1,ng Ye Y, Ltl'n 

3·2 Ähnllche Ereign.i se eschrieb ,au,ch, Simp,son in ,großer .Au1sfi1h .Jic·hkeit,, jed'och 
h,ande]te e.s si,ch. dabe.i n·icht um 1die Verbotene Stadt, s,ondern um einen, anderen Palast 
innerhalb d',er Kaiserstadt (siehe unter W.2. Plfinder,111,g ,der /Ihrigen Kaiserstadt),, 
(Wea]e l '9106,:2819-29,2). 
33 Dies erstaunt insofern, al · zwischen I 900 und 926 noch bedeutende Mengen an 
Antiquitäten und Kul1turgütem in ,der Verbote.nen !Stadt inv,entansiert wufden, die zum. 
Teil jedoch aus anderen ·pa],ästen und Re i,de zen ,außer.halb· P,ekings in die Hauptstad't 
transporti,ert W 10rd1en waren. ,(Xiang (Hg·.) 2,0016). Z,'War vers,chwande11 nach Abd,ankung 

de , letzten Ka·sers der Qing-D1ynastie noct1 u·nz;•11Jlig·e Objekte aus de,r Palastanlage, 
jedoch, s,ollte die Invasion der ,acht au, 1ländischen. M,ä1chte b,is zu,r E:röiffnu:ng des 
Pa astmuseums 19261 d.as e:in.zige Mal: bleibe.n, dass die Sch,äitze der Verbotenen S'tad,l 
d · rart 0! 1e,n ,zug,angl1i'ch fur Raub u:nd Diebstahl waren . 

-
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Z,~); 1'20 Bildr 1ollen n it A'b'bi]dungen sämtlicher Klaiserinnen un.d. Konkubinen 
vergangener Dynastien (Jn{-t1tf---Ja'YG · · fi); 76 Onginalmanuskripte bezüg1ich 
der Ahnen der Kaiserfamilie sowie der Opferrituale an Himmel und Erde ( - ,mit); 
74 Bände der Aufzeichnungen bezüglich der Ehrung der Vorfahren des Qing

Hofes ( ~ ;,- ~JR'.); 48 Bände der Aufzeichnungen über Vernichtungskriege (:& 
J!.ff 1<~~)· 1 45 ß,änd1e der Aufz1ei,c'hnungen be:.zü,gl1ch des, Alltagslebens des, 
Kaise:rs Guan,g Xu (:}'t~~Jäf!); 31 Bände m·t authentis,che·n S1chriftstücken 
oder, Zeichnungen, die·von Iden Kai em persö1nlich ang1efertigt worden, sind (}Jj$. 

· , -~); J,8 ß,ände des Ni11g ,S/i.011 J,,a,i G'i, ('r .~~r!i); ac,ht Bände von 

Schriftstücken des. Kais.,e.rs Guang Xu ( -JG m f!ll qj ); se,ch.s Bän,de b,ezüg,l.ich 

steinerner Ged,en · t.afeln aus d,er Mandschurei (1wl~JifJP.!fii); vier B1'Jdrollen mit 
A'bbi]dungen vor,ange.gangener Kais,er ()Jj :½ 00 fj ); vi 1er ß,,ände bezüglich ein,es, 
allgemein1en Überblicks ltber das feud ,ale China (~ f~- .:lff ); vier ß,änd.e zur 

Er1111Jeni1,1g des A,ifstiegs de:s la11ge1i ,veiße,i Draclie 11is (?),_ <*BIZ~tr.~); ein 
ß,and mit kaiserlichen Siegeln( : EP) u.nd weitere Do.kum,ente. (Xiang :2007::114; 

' 

Tian .2001 :283),. Darüber hinaus ereignete sich bereits am 4•. Juni 1900 ein Brand 
;tn der Verboten 1en. Stadt, be,· dem 1die H.alle der Kriegsheld1en beschädigt w · rde 

· (iiC~JN:),. Mit diesem Bran,d iingen unt1er an,de.rem offizielle Dokum.ente, antike 
Bücher, k,aiser'lic'he Edikte und öffentliche An,schläge v·,erlor,en. (Zhang u.nd Du 
(Hg.) 199101,.297). · 

• 

Eine kuriose,I doch d 1er Gi 1er 1der Eindringlinge entsp,rechen,de For111 von 
Plü.nderung b,etraf menschengro 1ße Wasserbe.hälter aus Bronze, 1die in der 
Verbotene:n Stadt aufgestellt w,are.n, um im Fa le einels, Brau.des mög ichst lschnell 
an ,Lö,schwasser zu g,elangen. Diese Behälter war·en an i'hren Außens1eiten 
vergoldet, wobe·; das Gold o,ffenbar die Aufmerksamkeit ,der· Plünderer err1egte. 
Mit Messern und Säbeln kratzten ,sie die Vergo ~dung ab,. D1ie blanken 
B.ronzebeh··1 er, a.uf den,en di'e .Kratzspuren der Messe,r :zu erkennen s,i 1d, w ; rd1en 
bis zum he __ tig,en Tage so b,elassen und können in, der Verbo1ten,en Stadt b1esichtigt. 

-'W1erden. (Zhao 210001:.135) . 
. Die einzelnen Beis,piele von Plünderungen i . der Verb1otenen Stadt erstaunen 
auf grun.d 1der Tatsache, ,das,s in ,der Mehrzah. · d,er Texte, welche die Plun,d.erungen . 

in .. Peking 11900/101 behandeln, die Verbotene S,tadt als ,eine Art Tabu Zone 
behandelt w rd, die kaum von P'lünderungen be·troffen war., Es ist dahe,r 
anzun1ehmen, dass das Ausmaß !der verheimlichten, niemals doku_ . entiierten 
• 

Diebstähle in der Verbotene.n 1Staid1t sehr ,gr,oß ist., 

• 



• 

• 

• 

54 

IV.2. Plünderung der übrigen Kaiserstadt: die Palast- und 

Tempelanlagen der Drei Meere 

Mit den Drei Meeren ( -W) sind die Palastanlagen in der Kaiserstadt gemeint, 

welche in die Bereiche Süd-Meer ("r*i~), Mittel-Meer ('tl~) und Nord-Meer (~G 
#iJ:) aufgeteilt werden. Zu diesen weitläufigen Seen- und Parkanlagen gehören 

unter anderem der Kohlehügel (:KMW), die weiße Pagode (EJjlf), das Winterpalais 

( g) sowie zahlreiche kleinere Tempel und Pavillons. Augenzeugen waren vom 

Anblick der bezaubernden Anlagen mit Architekturelementen aus weißem 

Mar1nor tief beeindruckt. Immer wieder wurde über den unbeschreiblichen 

Anblick berichtet, den man vom Kohlehügel aus hatte. Augenzeugen beschrieben 
• 

die goldgelben Dächer, die dunkelroten Holzsäulen __ von Gebäuden, die in ftinf 

Farben bemalten Holzkonsolen, welche die Dächer trugen, und wiesen auf die 

Feinheit und Meisterhaftigkeit der handwerklichen und architektonischen 

Gebäudegestaltungen hin. (Zhang und Du (Hg.) 1990:263). · In _ den vielen 

Gebäuden und Pavillons befa~den sich zahllose wertvolle und hochwertige -

Gegenstände, die seit den1 Ende der -Ming-Dynastie dort gesammelt wurden. 

Sei.eo es Bilder, Schriftkunstwerke, figürliche Aroeiten, Bronzen, Keramiken, 

Gold- und Jadearbeiten oder aber prachtvolle Einrichtungsgegenstände, wie mit 

Perlrnut besetzte Lackmöbel, kunstvoll beschnitzte Holzdekore und dergleichen -

tausende· derartiger Objekte zählten zur Einrichtung hunderter Palais und 
• 

Gebäude in diesem Teil der Kaiserstadt. (Tian 2001 :282; Zhang und Du (Hg.) 

1990:278). 
Die russischen Truppen_ waren in diesem Gebiet unterhalb des Kohlehügels 

-
stationiert. Die Soldaten handelten im Lager mit Plünderware, wobei sie zu 

-
großes Aufsehen ver111ieden, da ihre Vorgesetzten diesen Handel verboten hatten. 

Trotz dieses Verbotes wurde der Handel mit gestohlenen Gegenständen nicht 

bekämpft, sodass die Soldaten lediglich darauf achten mussten, ihre Ware -nicht 

allzu offensichtlich anzupreisen. Gegen den privaten Gebrauch von gestohlenen 

Gegenständen wurden allem Anschein nach keine Maßnahmen ergriffen. So 

. berichteten· russische Augenzeugen, dass die Soldaten in ihrem. Lager bunte 

Seidenstoffe trugen. (Zhang und Du (Hg.) 1990:280). 
Einen ungefähren Eindruck der Reichtümer der Gebäudeanlagen der Drei Meere 

vennittelt Graf von Waldersee in seinen Aufzeichnungen. Bevor der 

Oberkommandierende am 17 .10. 1900 in Peking eintraf und seine Residenz im 
I 

Winterpalais bezog, mussten ,,etwa neunzig Mann durch zehn Tage'' (Waldersee 

1967(1923):38) arbeiten, um die Trümmer und zerschlagenen Gegenstände 

beiseite zu schaffen, damit die Räumlichkeiten einigennaßen bewohnbar würden. 

Der Grund daflir waren die ausgiebigen Plünderungen in den Wochen zuvor, bei 
denen ,, ... in den zahlreichen, zum Palais gehörenden Gebäuden, wie Theatern, 

einzelnen Tempeln, Beamtenwohnungen, Vorratsräumen usw., in zügellosester 

• 
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Weise alles, was geschlossen war, erbrochen und der Inhalt, soweit er nicht 
wertvoll schien, auf der Erde und auf den Höfen zerstreut worden 
ist." (Waldersee 1967 ( 1923):38). Das Winterpalais wurde am 17.8.1900 von 
russischen Truppen besetzt. 34 In den darauf folgenden Tagen wurde es ,,des 
weitaus größten Teils seiner beweglichen Wertsachen'' (Waldersee 1967 ( 1923):38) 
beraubt.35 Beim russischen Abzug veranlasste General Linijewitsch zunächst eine 
Übergabe an chinesische Beamte, bevor preußische Truppen die Palastanlage 
übernehmen ko11nten. Dadurch wurde die zumindest theoretische Möglichkeit 
geschaffen, dass die Plünderungen der Anlage nicht vollständig auf russisches 
Konto gingen, sondern dass auch durch diebische Chinesen einige Gegenstände 
verschwunden sein könnten. (Waldersee 1967(1923):37). 
Aus den Anlagen der Drei Meere war innerhalb weniger Monate die Mehrzahl 
der wertvollen Kulturgüter verschwunden. Jedoch ist es möglich, dass ein Teil 
dieses Verlustes raubenden Yihetuan und Soldaten der chinesischen Ar111ee 
zuzuschreiben ist. (Zhang und Du (1-Ig.) 1990:256). Paula von Rosthorn 
besichtigte am 19 .8.190036 die kaiserlichen Gärten inklusive der Mar1norbrücke 
über den Lotosteich und die weiße Pagode, deren Vergoldungen und 
Verzierungen mit ,,bunten Fayence-Reliefs ( ... ), die viele hundert Buddhas 
darstellen'' (Pechmann (Hg.) 2001:97), sie· bewundern konnte. Die Okkupation 
der Gebäude beschrieb sie anschließend nicht ohne die eigentümliche 
Atmosphäre in diesen Gartenanlagen unerwähnt zu . lassen: ,,Unter 
hundertjährigen Koniferen liegen die einzelnen Pavillons halb versteckt. ( ... ) 
Jetzt waren die sonst sorgsam gepflegten und kostbar ausgestalteten 

. 

, Wohngebäude grausam verwüstet. In den Privatgemächern der Herrscherin hatten 
sich der französische General und seine Offiziere wohnlich eingerichtet und unter 
den Bäumen lagerten in Zelten· und hastig auf geschlagenen Baracken die 
Mannschaften. Jeder hatte sich zusammengetragen, was ihm gerade passend 
schien, um sich ein bequemes Lager damit zu bereiten: Seidene Pölster und 
Kleider - oder dicke gelbe Teppiche, die mit Drachen und Phönixen geziert 
waren." (Pechmann (Hg.) 2001 :98). . 
Die Gemächer der Kaiserinwitwe lagen in der Yilttan-Halle (1)(.~F&),.in der viele 
kostbare Schätze gesammelt wurden. Für die Bewachung dieser Halle waren 
russische Truppen verantwortlich. Einige Räume waren mit Siegeln verschlossen, 

34 Die deutsche Übernahme durch Generalmajor von Höpfner müsste am 31.8.1900 
eder am 1.9.1900 stattgefunden haben, da sich Russlru1d zu diesem Zeitpunkt bereits 
aus der Kaiserstadt zurückzog. (Waldersee 1967(1923):35-36). 
35 Für Graf von Waldersee waren dafür ausschließlich Russen sowie diebische Chinesen 
verantwortlich. In seinen Darstellungen weisen sich stets die ar1deren Nationen außer 

der deutschen die Palme in der Ku11st des Plü11den1s zu. Es ist jedoch emstha_ft zu 
bezweifeln, dass sicl1 die preußiscl1en Soldaten ,,tadellos benommen hätten'' (Waldersee 
1967(1923):36), so wie der Oberkommandierende es darstellte. 
36 Die Rosthorns verließen Peking kurz darauf am 24.8.1900. (Pecl1n1ann (Hg.) 2001). 
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die jedoch aufgebrochen und anschließend wieder versch]ossen wurden. Der 

Groß eil der kostbaren Ku1turgUter d"eser Halle und insbesondere auch große 

Gegenstände wurden von russischen Truppen geraubt. (Zhao 2000: J 30). Die 

Dokumenten-und Schriftensammlungen des Pavi11ons des Violetten Lichts (~:}'t 

1~) wurde vollständig verwüstet. (Tian 2001:282). Auch im Yingtai-Palais ( · Ei'), 

in dem der ju.nge Kais,er Gu.ang Xu im Her'b1st 1898 gefangen geha ten worden 
- . 

war, richtet1en d.ie Invaso,ren eine Sp·ur der Verwüstun.g an. Das Palais wuid,e von 

britjschen u .d französischen Soldaten .im We1c·hsel bewacht. Da es die Tru,p:pen 

bere·ts im. ,S,eptember .als ungerelc.ht empfan.d11en, dass d.i.e m1eiste:n Wertsachen vo,n 

den zuvor gekom·.mene.:n S,oldaten schon a.btransport·iert waren, versucht1en sie 

unter den noc.h vo:rhan.denen Di.ng,e.n e·nen ,guten Fang zu ma1c·hen. D.ies ',bedeutete 

zw,angs aufig, dass, d·e P1Jün1derungen inte·nsivie.rt bzw. be:sser o,rganisiert wurden. 

Die. Bewa.chung des b1esagten Palais erfolgte dementspreche:nd so,. dass die 

. •,eweils patrouill·ieren.d,e Nation wi.ederu:m von. den 'Truppen der j'eweils anderen 
Nation bewacht wurde, damit. keine Partei unbe.merkt Gegenstände weg,scha.ffen 
konnte. Ein beteiligter ·S,oldat soll Bertram Simp.s,on darüber bericht1et b.aben: 

''The Frenchies watch us clos.e, 'but we w,atch the,m c]oser.'' (Weale 1906:289-

2911,) •. Die lnnen~äume -de.s en sp,rechenden Pal.asts wurden auf organis.ierte u·nd 

stru.ktu.ri 1erte ~e.is,e geplün,dert., Dies wurde a.nläss,Jich e.ines Kaufes vo·n 

Gege·nständen aus. dies.em Palast d·urch Bertram Simpson von einem bet,eiligten 

Br.iten erläu·tert. Ihm zufolge wurden die, Patrouillen nic.ht d.ie ga·nze Nacht a·ber· 

durc'hgeführt. Sobald d'i1e Jetz e Runde vorü.ber war, macht,en sich die Dieb1e im 

Schutz der DunkeJheit au·f d,e:n Weg. Ohne e·n 1e Fackel zu verwenden krochen si'e 

durch Erd1öcher oder k]ette.rten Ober die Gem,äuer,, um ins I.nnere des PaJastes, zu 

ge]angen. Sollten die Franzosen doc'h einen Kontrollgang durch,führen, so 

, onnte:n .sich bewaffnete britische Wachen in den Weg stelle · , w,as da·fur s,pric.ht, . 

dass es sich u.m e·inen organisierten Diebstahl hand,elte, an dem e:·ne V„elzahl von 

Leu.ten beteili.gt g1ewesen se.in muss.. Nach·t für Nacht vers,ch,wand,en so die 

Schatze ,de;s Pa1aste,s, 'b·is nach einigen Woc.hen kaum ,etw,as übrig geblieben war. 

S,imps,o·n zitierte den Briten: '' ... n.ow that all the g:ood ·things are gone we are 
carrying away th,e b,ig ones ·, vases, s.ma -,1 tables, carvings, jars, bowls -

everything.'' (Wea]e J 90·6:291). In den frtih.en Morgen.St nde:n wuiden die 

größeren Gegens,tände mit D,ecke.n und S,a,cken ein.gehüllt und ,anschließend 

,abtra·nspo,rt~ert. Dies ei eine u1bliche Vorgehensw,eis,e v,on 'Truppe:n .aller Natio.nen 

,ge.wesen. Die Ve.r1us1te in d.en A.nJagen der Drei Meere konnten auf diese. Weis,e 
unb1ekan te Au.smaße erreic.hen. S.imp.son selbst be.k.am die A·usb,e,ut,e , rn 

britischen Lager n.ahe des K,ohl,ehUgels zu Geslicht. Von den v:~eJ,en Obje'kten aus 
ka· _,er i' i 1chem ß,es.itz war er geradezu verblüfft, .so dass er d:ie 1Soldaten och am 

selben Abend mit d·en Sc·hätzen zu sich bestell'te, ·um den Kauf abzu,sc,hiJ~eßen. Er 

erwa·rb dabei unter andere:m eine goldene, mit Diaman1·ten und R·ub,inen b,esetzte 

Gü.rteJschnalJe au1s der· Zeit vo·n Louis XV., welche se:iner Vennutung na.ch ein 
1Ges1chen. von, ,Jes.uiten a.n ,den c·hinesisch,en Kaiser gewesen sein .muss. Diesen, 
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und eine Vje]zahl. anderer ~g~nstände, es wurde mehr als zwei Stunden lang 
gewogen und notiert, daIDJt die Verkäufe ihren Erlös en sprechend aufteilen 

konnten, bezahlte Slmp on nach Gewicht im Verhältnis 1: 1 1n Gold? (Weale 

1906:'289-2,92). 
Britis,che Truppen raub 1en darli'ber hinaus Ahnentafeln des Qing-Hofes aus der 

Ahnenh,alle 1(.Älili) d1er Kaiserst,adt, die sich sü.d ·eh der Verbotenen Stadt befand. 

(H1evia 20,03: 199). Zu den Ver usten der Palais auf dem Gebiet der, Drei Meere 

zählte auch ein berühmtes Rollbi d des Malers Han Huang (.ffiil) aus der Tang

D,ynas,tre ('618n.Ch.-907n.Ch,.) mit dem N,amen Fii1ifRi11der (li~~~), ,welches 

Ja'hrzehnte spä1ter zurückgekauft w,erde,n konnte. und sich heutzu't.a;ge wied,er im 

Palastmuseum in Peking befindet. (Ttan 2001 :282. (siehe unter VIII~ Der Verleib 
de,r gesto,lile,ne,i K1,1ltitrgiiter). 

Zusamrnenfasse:nd kann ges,agt werden,,, 1dass die Mehrzahl der kleineren 

bewe,giich,en Ku.lturgüter aus den Gebä'uden 1d,er gesamten Kaiserstad · ereits, bis 

End.e o:ktober 19001 entwen.d1et worde.n ·w,aren. Ein ni,cht unerheb„licher Teil davon 

war zerschlagen oder achtlos w,eggewo,rfen. worden, ·da er als wertJ-os era1chtet 

wurde. Der Raub ·von größeren ._- nd schwe,rer ,zugänglichen Gegenstand1en,, 
inklusive kostbarer M,öbel,, die sich möglicherweise im Inneren von bewachten 

PaJais ,und P'av·tlons befanden, wurde in der, Folg,e von d1en Truppen bess1er 

organisiert und strukturiert. . . 
• 

• 

• 

IV.,3. Plünderungen im S,ommerpalast 

ahe den Ruinen des, 18'60 von Franzosen und Briten in Brand gesetzten 

Sommerpalastes wurde im Jahr 1888 eine weitere Sommerresidenz37 ·errichtet, in 

der unzählige wertvolle Kulturgüter aus den ve,rg,angen Dynasti1en Chinas 

ang.es,ammelt wurden., VieJ,e di.eser kostbaren Gegenstände sollen Gesch.enke von 
·h,o:hen Ministern und Provinzg1ouverneuren g1ewesen sein. (Tian 2001 :'283). 

Bereits am 16.8.1900, ,a.n 1Tag zwei nach dem Einmarsch ~n Pe:king, besetzt,e.n 
russische 'Trupp,e,n 1n ein,e.m Alleingang das gesamte Gelande des Sommerpala:stes, 

welches steh ,etwa 15 Kil1om1eter weit entfernt, v,om Pekinger Staidtzentrurn 

37 Die. Bezeichn,ung So,,i,11ierres,de1iz ·st k,ein klar definierter Begnff. Das Wort 

So,n,,ie,rpal:ast wir1d 'üblicherweise verwendet, u_m die P'ark- . nd P'alastanlag,e des 

,Ytheyua,,, (l@t~lra) zu bezeichnen. Inn. rhalb dies· r Anlage befindet sich der eigentliche 

Sommerpa),asl '( , 1=1 ), der auch wa,11shousha11 (li · 1tl.J) bez1e1chnet 'Wird .. ,Gemäß1 des 

ei,ngebürgert1en Sprac.hgebrauches wird 1n dieser Magis·terarbeit das Wort So11,111,1erpalast 

r.·r b 1de ,Palast"'1nlagen (Yil1,ey11a11 und Yua1t1ni11gyuan) verwe,ndet.. Sollte allei 1 d1er 

Yua1z11ii1igyua1i <~ IYJ I ri) gem1emt. sein, s,o W'ird exp1l,izit darauf l1ingew1es,en .. 
• 

• 
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hefindet.38 Die Palas•an]age wurde nac Abzug der Russen am 2.10.1900 von 
Gr:oßbrirann,i.en un1d ·1t,a1ien ubem,o,mme,n. ß,is, dahin ,wa·r jedoch 1be:reits die 
f\1ehrzaht der beweglichen Ku1turgüter aus d1er ges,amten,. et\\a 290 H•ektar 
gr,oßen Anlage abtran,sporti,ert. Die Ru sen. verwen1deten ,d,azu. ,nicht n,ur ih~e 
Ann,eewagen, sond.em au,ch große Pekin,g-Karren, di,e sie bei der chinesisc„hen 
B1e·vö.lkerung besc·htagnah:mt hatten. Me,hrere Wochen lang fuhren die, vo11 
bela,denen Wagen zu. Tag,e und bei Nach -aus dem Sommerp,alast in die russisch,e 
Gesand·tschaft, un,d d'a die Wagenlenker ununterbrochen unterwe,gs, waren,, hatte:n 

sie gelegentJi,ch s,chwer mi:t Müdigkeit zu kämpfen,. ·Es kam ,des Öft,eren vor, dass 
kostbare Gege,nstände von den . ose bep,ackten Karren herunterfiele,n, was vo1n den 
rus, is,chen Wagenle,nkem jedoch wenig beachtet wu·rde. Ei1nige 1Chi es1e,n säum.ten 

daraufhin die Route der Russen un,,d sammeJt,en heruntergefa Jene K.ostbarke:ten 
auf. (Wang, 2010'3:4·21). Auch Bertram Simps,on beobacht1ete di:ese rus,sischen 
Konvois, die s,einer M,einun,g nach d rart sch1echt eskortie·rt waren, dass ein 
D'utzend bewaffn,eter Männ.er ausgereicht hätte, u:m s,i,e zu ü,berfallen. Simpson 
zufo1ge begann ein russi,sche·r Fa , rer soga,r,, nachdem er im Halbschlaf be:merkt 
hatte, dass sich seine Ladung lö1s·te, einzelne Gegenstän,de a]s, B,al]as,t. abzu,werfen, 
um si,ch nicht mit einer umstandlic,h,en Wiederbefes,tigun.g der Wagenladung 
autba1ten z,u müss,en. Dab,ei seien einige besonders große Porz,el ,,anvasen zu 

• 

Bruch gegangen. (Weale 19'06:,2601

). Unzählig, Kulturgü,ter, seien es, Wertsachen, 
E,1nrichtu.ngs- od,er· Ritualgegenstande sowie D01kumen,te, sind auf ,diese Weise 
dem · Kaise,rhof unwiede,rbri · glich v,erlore:n gegangen., Einige wertvo11le 
,Geschenke pre,,ßische.r, So,,,veräne an ,das chinesische Kaiserha.us, welche von 
rus,sis,c'hen Truppen ,aus dem Som·merpaJ,ast en·twende't wo,rde - waren, k,onnten 
vor ihrem Abtransport nach Port Arthur von dem 1deutschen G,en.1eralmajor von 

H,öpfner sicherg,estellt w,erden,. Darauthi,n wurden sie in die d1eutsche 
Ge,sand schaft gebracht. (Walders,ee 1967(19123):37). 
Fiir die russischen. Q,kkupanten wa·ren zunä.ichst Gold, Si1ber s,owi 1e Per)en und 

Juwe]en, vo·n besonderem Interess.le,. Auf d1er ,Suche nach dies,en Werten, konnte, so 
manch and.eres ei,nzigartig,e Zeugni,s der m,ate,riel en Ku.ltur, Chinas; zu Bruch 
,gehen,, da manche wert1os ersc'heinende,n Dinge wie Porzellane:, Kisten und 
Doschen achtlos auf den Boden ,geworfen W'Uid.en. (Xiang 2007: 166). Säm't i1che 
übrig geb1lie,benen, Wertgegenstan1de, wozu nun auc,h M1öbel und sperrige,, schw,er 

zu transportierende E,inricht, ngsgegen,stände und Ornamente zählt-eo,, wurden ab 
Oktober von Briten und Ita111ene.m zusammengetrage,n u,nd anschließend 
ab1transportiert. Was von Ru,ssen z·u,,nächs;t ve,rscho,nt geb1lieben war, wu,rde nun 

vo . den n,achfolgen1den Mächten g,erau'1bt. Britische 'Truppen v-et~,taut,en 1daz;u 
zu·,nächst s,ämtliche a,uffindbaren Gegenstände v,on Wert in Räumlichkeiten,, die 

3'8 Xiang gibt den Besetzu,ngsze1traum dufch die Russen vom 19,,8, 1900 b1js zu:,m 

2.10 19'00 an. 1(,Xiang 2007:· 116). Wan,g · nd Waldersee nenne.n jedoch dien 16 .. 8. als 
erst1en Tag de,r B1esctzu,ng. (Waldes 1e 1'9',67(1923):36; Wang 2003:4,20). 



,s.ie S'tteng bewach1ten, 1 währen,d d1e Jt,alien1er ihre Fund,stücke s,01gle:ich i'n, Kis,len 

v,erpackten. (Wa 11d1er,see 1967( 1923):42;, Xiang 2007: l J ,6-1I7) 1,., Noch im Febru,ar 

1901 beob,achtet.e Hauptmann Fehl die britisch,en 'Wac,·h1e,n, die es ihm versagt,e.n, 

au.eh nur einen B'Ji,ck in jen,e Räum1e .zu werfen,,, in de:nen. die Ko,st.barkeite.n 

angesammelt wurden.39 (Fehl 2002: 133). Teile dieser Kulturgüter wurden nach 
Tianji.'n geb,r,acht und von do,rt ,aus, nach Europa versc'hifft. (Z,hao 2,000: 13,5),. Es 

wi·lid vo,n einige:n A toren jedoch auc.h darauf hin.g,ewi1esen, dass die Ta·tsac·he, 

dass, d'ie Bri'ten. viele kostbare un,d zer,brechl~1che Ge,g1e,nstände, wie e wa Lampen. 

oder feine Schni'tzerei n, weg:sperrt1en, zu·m S1ch.utz und Erhalt die,se.r Gegenstä,nde 

beigetrage:n hat. (Zhan,g und Du (Hg.)1 1990:,293). _ 

Der P:a:vil·to·n des, Buddhad.uftes, (1!Wlffl), in de,m u,rsp,rünglich Tag und Na,cht 

R,äuch.erwerk zur Verehru.n.g des Bu1ddh,a abgebr:annt ·wurde, wurde ebenfalls 

ausgiebig: b1eraubt. Hier, verschwande:n nicht nur viele Buddhafiguren ,a,us . 
S,andelholz, sond1ern auc:h unzahlig,e Mus,ikinstrum,ente und Kultg,eräte sowie, 

Gegenstande der Ehrerbietung. Nahe dieses Pavillons befanden sich die 
Schatzkammern. ,d.es S,omm1erpal,astes, in de·nen nebe:n pr,achtvollen Omamen·ten 

reic'h beschmü.ckte un,d. kunstvo,11 gearbeite,te Kab,i:nette zu find,en waren, die mi't 

kostbaren Perl,e:n, Jaden s,owie allerlei Wertsach.en a.usgestattet waren., Dies1e 

v1e:rschied:enartigen Kabinette wurden 'V011ständig: 1,eer g1er,äumt, W1obei sogar 

Wandomame.nte, ß ,iJder, bes.chni~e Fensterr,ahmen und s,eid,enie 'Tap,eten 

mitgen1om:men wurden. (Xiang 2007:117; Zh,ao :2000:137). E,s wurden 
insbes,,on.dere gro,ß,e b,u.ddhi,s,tische Altarfi ,g·uren au.fgebrochen., da im Innern 1der 
Figuren Wertsachen vennutet wurden. So sollen die Plünderer an Münzgeld 
gekommen ,seien, das zum Teil bis in das 14.Jh 1d,atiert,e. (Zhang un1d D1u (Hg .. ·) 

1990:292). In d,e.n m1ehr als 31000 1oftma]s mehrstö1ckig.e.n G,e·b,äuden, Pav1llo,ns und 

Hallen,, die reic:h und v.ie]·fältig mi't kost.baren Gegens,tänden ,au:sg,estattet und 

dekoriert waren, b]iebe I letztlich nur mehr' 1d.ie leeren 'bzw. v1erwüstet.en 

Innenräume übrig. Von de:n Gegenständen, 1die für w·ertvoll ,geha.lten wurd,en, 

blieb praktis,ch kein einziger unberücks:ic:h,tigt. D1emen.tsp1iec:h.end wurde.n · 

durchb1ro,ch,en. beschn:itzte :Holzde·korationen in F,enstem und 'T'üren s,o,·w,ie. 

··b1ronzene Fen.sterrahmen geraub1t. Ja selb,st die :kais,erli,ch,en Hun,dehtitten wurden 

,a'btranspo.rtie.rt. (Tian 2,00·1 ·:283). D1er bereits e,rwähn·te deu,tsche H,a:up,tmann Feh ' 

be,sch·rieb s,eine Eindrücke wie fo1g,t: ,,Nur noch die nackten W,än.de s,ind, hie:r 

stehen geb,lieben: Pra1chtvoll,e Kronleuc·hter aus Kristall, Glas·türen, Sp1iege , 

geschni·tz,te Möbel liegen.,, in ta.usen,d Stücke zersc'hlagen, ,auf dem Bod,en;. in 

einem Zimmer ·.st. ,so,g,ar der Fuß,boden a.ufg,erissen ... '' 1(Fehl 210102:: l ,3,3). Darü.ber 

hi:nau,s kam es auc.h zu ß ,,rän,den, von. de:ne.n b,eispi,elsw1eise di1e Hall,e der 500 

3'9 n,er, H,auptmann beobacl1,te' e au.f sein,er ß,es1cl.1.tigu:n,g,sreis,e in d,er P'alastanlage .zudem 
1einig,e Ki,11der Er,ropäischer Kr1lt11r, womit. er el,ekt_rische Lampen,, 1Glül1bi.men., Uh.r-en 
'Un,d Mode'IJ,e v ,0 1n D · mpfschiffen meinte,, (Fehl 2002: 133). De~g:leachen Ge,gens,tän.de 

wur,den eben:falls ,1n der, ·verboten,en Stadt b1eobacht1el (,s:iel1,e unt.er /~/ '. St1·1r111 auf die 

Velb,o,t'e1,ie Stadl). 

• 
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Buddhajünger (n 8 ~&Af~) betroffen war. Im Inneren brannte diese Halle aus, 

doch die Gebäudemauern blieben zum Teil erhalten. (Zhang und Du (Hg.) 

1990:293). 
Die Anlagen des Yiheyuan sowie des Yuanmingyuan wurden 1900/1901 von 

mehreren zehntausend Armeemitgliedern besichtigt. Dabei verschwanden 

unzählige Wertgegenstände und bewegliche Kulturgüter. Was von Wert war und 

leicht zu transportieren war, wurde als Andenken mitgenommen. Dies konnten 

allerlei Gegenstände seien, wie etwa Räuchergefäße, Blumentöpfe, Vasen oder 

etwa hölzerne und bronzene Fenster- und Türrahmen. Nach einigen Wochen 

waren in den Palastanlagen nur mehr solche Gegenstände zurückgeb]ieben, die es 

nicht wert waren, mitgenommen zu werden. (Wang 2003:421; Zhang und Du 

(Hg.) 1990:292). 
Der unennessliche Verlust, der durch die Plünderung der beiden 

Sommerpalastanlagen entstanden war, wurde von Chinas Gelehrten und 

Intellektuellen bitter beklagt. Die Plünderung dieser außergewöhnlichen Anlagen, 

die in ihren Ausgestaltungen zusammen mit Kulturgütern von allerhöchster 

Feinheit einzigartige und wichtige Symbole flir die E1rungenschaften und Größe 

der chinesischen Kultur waren, wurde geradezu als ein Angriff auf die Essenz des 

chinesischen Reiches empfunden. (Zhao 2000: 137). Die Kaiserinwitwe Ci Xi ließ 

nach ihrer Rückkehr in die Hauptstadt die Tempel- und Palastanlagen des 

Sommerpalastes im Jahr 1902 wieder herstellen. (Zhou 1980:92). 

• 
• 

• 

IV.4. Besetzung und Plünderung von Ministerien und Ämtern 

Die Besetzung von Ministerien und insbesondere die Plünderung von Archiven 

und Lagerhäusern, sowie die Umfunktionierung der Gebäude waren ftir die 

alliierten Mächte bei der Einnahme Pekings von besonderer Wichtigkeit. Die 

Einnahme sämtlicher Ministerien und weiterer Regierungsgebäude wurde schon 

vor dem Einmarsch in Peking geplant und erfolgte schließlich innerhalb weniger 

Tage. (Wang 2003:420). Der weitaus größte Teil der chinesischen Beamten war 

zu diesem Zeitpunkt bereits aus der Stadt geflohen. Zu den besetzten Ministerien 

und Regierungsgebäuden zählten unter anderem die .sechs Ministerien (1~, ffß ), 
sprich das Ministerium ftir militärische Angelegenheiten (~füS), das Ministerium 

für Geschichte ( W ), das Arbeitsministerium ( I ff(I ), das Steuer- und 

Einwohnenninisterium ( P -g-JS ), das Ministerium fiir Riten ( 1L ff(S) sowie das 

Ministerium für Justiz und Strafgerichtsbarkeit ( ffß ). Aber auch weitere 

wichtige Regierungseinrichtungen wurden besetzt, wie beispielsweise das Amt 

für innere Angelegenheiten (tJg~Jff), die Abteilung flir Astronomie (iXxlla), der 

• 
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Honglu-Tempel (~f1# 3 f), das Kranken-und Ärzte. aus des Kaiserhofes (Ä~~), 

das Zhanshifu ( · $1lt), das U,a,zyiwei (~&J!), das kaiserliche Wagenlager(~ 

~$), das Lislzenyuan (1!11.ll~). das S/u11itia11.fu (Jll9!:;R/(.J), der Guanglu-Tempel 

(J'fifj~), die kaiserliche Akademie ( -1 =f filt), d e Einrichtung für Steue abgaben 
,(f}tilWJ)t das Slie1ijiyi11g (l~m~), sowie jed 1es A·mtsgebäude der Acht Banner· 
( }\ 1ik -:8- ffii 11 ). Diese Minister· en und Einnchtungen wurden allesamt von 
aus],andisc.hen 'Truppen bese zt, zu Kaserne.n umfunkt·ioniert ·und. zu1m Teil zers,tört . 
In e.inigen Ministerien wurden dauerhaft Truppen s.tationi,ert. So wurden 
beis,ptelsweise das Arbeitsnunisterium und ,das Ministerium für militärisc.he 
Angelegenhe:iten als .Hauptquartier·e des 1nclisc·h!en R.egjments der b1ritischen 
Armee verwend,et. (Zhang und Du (Hg .. ) 1990;295; Wang 200,3:.420)~ 
Wichtige Archive des Verwaltungsappar.ats de.r c:hines.·sch,en R,egierung: wurden 
im laufe der Besatzu.ngszeit aus.geraubt, verwlistet o·der erlagen teilweise 1den 
Flammen. Schwer zu transportierende Gegenstände,, Einrichtungen und Ding,e_, 
die sich schlecht für· den Ve.rkauf auf Auktio.nen eigneten, wurden v·or den 
entsprechende offiziellen G1eb,äuden auf einen Haufen geworfen und v,erbrannt .. 
(Li 19192:'817.; Tian 2001:284; Wa.n,g 2003:420; Xiang 2007:118). In einigen Fällen 
jedoch,, wie beisp·e. sweise im kaiserlichen Wagenl.a.ger, s1olJen chin1esische 
Trup,pien be·reits vo.r 1den Aus.lände:m geplünde·rt und gewüt.et. h.aben. In diesem 
Lager hätten s11ch nic·h·t nur· Wagen, S,attel und Bespanng,eschirr b1efund.en, sond1em 
auch kostbare Gewänder, 'Hüte, Fahn,en und derglei,chen., Chinesische Truppen 
sollen hier all1es in Unordnung g 1ebracht ha.ben und die wertvo11sten Geg,enstände 
bereits mitgenommen habe , So dass den austandischen Invasoren nichts anderes 
übrig b)ieb, als -ich aus den Resten. Stoffe ·und Decken auszusuchen. (Zhang u.nd 
Du (H,g.) 1'9.90:258,). Zu d.en Verlusten ·des Kaiserhofes und insbeson1dere 1des 
Wag,enlag.ers zäh]ten •e · n:e Reihe vo1n Wagen, Pferd1egespannen un1d ,Gegenstände, 
die fur· .kaiserliche Paraden und Reisen verwende.t wufden. Dazu gehörten 21 
kaiserliche Wagen, darunter ein mit Gold b1estückter Wagen, der für 
Geburtstagszeremonien der Kaiserin sow1,e der Kwse:rinmutt1er verwendet wurde, 
sowie jew·eils ein mit Gol,d und Jade deko:rierte.r Wag1en 1des Kaisers. Dem ,amen 
1373 kaiserliche Wäg.e.n hinzu, sowie 12 weitere Sän.ften,, zwei Mal di 1e fiinf 

Schätze (.li~) (.?')., .282 Flaggen und Waffen ,der Ehrengard.en des Kaisers un.d d1er 
Konkubinen,1 8.4 farbi,g.e Flaggen und Waffe:n zur Ehre der ka1ser]ichen 
Nebenfra:u.en, ein flacher· Schi.rm, ·neun Unterlagen. ·für das We,·hrauch1opfer, 133 
Brokatflaggen, ein Fächer, eine in Email gearbeit:e.te. Tragestange ein,er S.änfte, 
eine W'eitere hölzerne Tragestange eine.r Sänft,e, n,eu.n Elfenbeine sowie zwei 
Sattel a·us Elfenbein.,. z·we1 Kr1egstrommeln und no,ch vieles mehr~ (Tian 2001 :2.85; 
Xiang 2007: 122)., 
J,apan1schen Trup1pen gelang ein bedeuten,der· Silberfund auf d,em Gel,ande d1es 
Steuer- u:nd. Ei wohnerntinis·ter·u·ms. Die, Besetzung d1es,es un.d an.derer 
Ministerien erfolg,te unmittelbar nach dem Einm.ar,sch. in Peking bzw. lsollen sich 
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die japanischen ruppen zu diesem Zweck auf geteilt · • aben, nachdem sie in die 

Stadt eingedrungen waren. (Zhao 2000:135). Bereits am Vorrnittag des 15.8.1900 

du·rchsuchten si1e di 1e R.1äuml"i1chkei·t:en diesles Mi:nisteri·ums un.id 1en·td1e•c·kten durch 

einen &eheirnen Eingang ein ebenso geheimes Silber- und Go1dlager. Nachdem 

sie von don 2 914 856 Silbennünzen (11els)
40 

sowie einige Gewichte aus reinem 
Gold in die japanische Botschaft transportiert hatten, entbrannte ein Disput 

zwischen Russ]and und Japan. Das Steuer-und Einwohnenninisterium lag in dCm 
v,on 1de·n Russen be.s1etzte:n Sta.dtte:il u.n1d aus di1e,sem Gru.nd ·wol)·t1en die ru:ssischen 

Generä.le a·n dem Silberfund 'beteili:gt werden. J;apansl Argumentatio1n stützl1e sich 

jedo1c:h au.f de frü'hen Zeitpunkt der B1ese1·zung dies Ministeriu·ms. Die Aufteilung 

Pe'kin.gls in Besetzungs.zonen sei am Na,chmittag des 15.8.1900 erst erfolgt, 
na.chdem bereits di1e S11chatzka·mmer des. 1St,euer- und Ei:nw 1ohn.e1·11linisteriums 

durch j.ap1ani.sc·h1e Trup1p·,en leer geräu.mt worden war.. (Tian 2001 :28'4; Wang 

2003:420) ... En1de Augus , a1s die.s.es Ministerium unter ru,s1sisc:h1er B1ewachung 

stand, trate·n einige. Chinesen, v1on denen sich hetausstel]te, 1dass s.ie 
Schatzwächt1er im Steuertnin · sterium g1ewes,en war·en, in Vermitt]·u.n.g e·in1es 

Engländers, der jahrelang in Peking ,gelebt hatte, an den amerikanisc:hen. M.arsha]J 

Bertram Simpson hera,n. Diese 1C:hinesen wollten de:n Ort d1es Gold- und 

Si1be.r1.agers preisgeben., so da:ss der· Scha z i·m Na.men 1de·r ru.ssis:ch,en Re,gierun.g 
geho·ben ·werd1en kö1nne; und ,jeder 1einen kleinen Anteil bekäme .. Ihren Angaben 

zufolge 'befand.eo sich in 1den ,geheimen Lagern Millionen von Gol.d- und 
S1.1benn.ün~en. N·achdem s.chli1eßlich 1der russische Gen,eral Li·nij1ewitsch 1die 

. 

Hoffnu·n.g a·uf noch we.·1ere Buillon-Lager, die von den Japanern vi1elle.icht :ni 1cht 

en.tdec:kt worde.n seien, nic:ht a·ufgegeben hatte,. wulide die Suc,he .innerha1b 

w 1eni.ger Tag•e. in Begleitung der c:hinesi.sc·hen l:nfo·nnant:en 10 1rgani:s.i1ert. Letz,tlich 
wurd.en jedoc·h :nur die b1ereits ,ge]eerten Lagerräume v1orgefunden, ·m~·t A.usnahme 

ei:nes b1esonders großen Oewic·hte.s laus rei:n,em 1S,ilber, we11ches, den japani,schen 

Soldaten allem Ansehe.in nach .zu. sc·hwer war, weshalb sie es .nicht mitg1enommen 

hatten. (Weale 190161:27'7-2861

)

1• D,as Steuer~ und Einw1ohn,e:r1nini.sterium brannt1e 

dara,utbin a·m 13. un1d 15.9 .. 1900,1 :so dass sch'Jieß]i.1ch nur m.1eh.r Ru·inen übrig 

b,Jieben. (Zha·o 21000.:1.33)1

• 

Jap,an.i.sche Truppen fanden jedoch. nicht nur 1das. Gold- un1d 1S,ilber·tager im. Steu.er

und Ei,nwohn1e11nini.s,t1e,rium, s1o·ndem konn.ten .a.uch in ande:ren Mini,sterie,n u.nd 

La,gerhäusem reiche B1eute ma,c:h,en .. Ausl dem Lag1er ftir· St·offballen (fHllliW) und 

d 1em ·Lage:r für Farbp·igm1ente ( ffiij: ~l - . )., die zum s:teue·r-• und 

Ei:nwo;hn.e1·1.11in.is:terium geh1örten, e.n.twend:ete·n. sie des weit1eren un.z3h1ige Rollen 

von .Seiden u.n1d. .Satinst,offen. Aus ,den z,um Innenmin.isterium zählenden. d·fei 

offiziel1e.n Lagerha·usem ('Ef--ft), sowie aus dem La.gerhaus reic:hlicher Güte 

(~l!*·ft), u.:nd 1dem Spe:~·cher für 1die .B1eam·t1enmieten. (1fil'OifR/$) en·twendeten, si1e: 

·40 o·· - - A-- 'b -1„ese ·- ng,a en sitammen aus 1Ti.an 21001 :284. An.d1ere Autoren nennen in 1d1er Regel 3 
M• 1 .. Ta1els. (z .• B .. Zha.o 2000: J 33) 

• 
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nicht nur sämtliche Silberfunde, sondern auch 320 000 Dan Reis. 41 Darüber 
hinaus transportierten sie einen Großteil der Kunstgegenstände und 
Sammelobjekte aus den Ministerien ab. (Tian 2001 :284; Xiang 2007: 117-119; 
Zhao 2000: 135). 
Auch das Zhongli Yamen, welches als eine Art Auswärtiges Amt für den Kontakt 
mit den ausländischen Mächten zuständig gewesen war, wurde nach Abzug der 
russischen Truppen von den Preußischen übernommen. Auch hier war das 
Ausmaß von Zerstörung und Verwüstung sehr groß. Jede der Militärmächte 
beschlagnahmte unter gegenseitiger Abstimmung die dort gelagerten Dokumente, 
welche ihre jeweiligen Nationen betrafen. Diese Dokumente wurden am 1. Mai 
1901 wieder an chinesische Beamte übergeben. (Zhang und Du (Hg.) 1990:296). 
Graf von Waldersee besichtigte das Zhongli Yamen am 30.11.1900. Er beschrieb 
daraufhin einen Zustand verheerender Zerstörung, aufgrund dessen die deutschen 
Wachen nichts tun konnten, außer ,,total verwüstete Häuser (zu) beschützen. ( ... ) 
Ich hatte bald genug gesehen und war froh, als ich aus dem Chaos von Trümmern, 
Scherben und Schmutz wieder heraus war. Dass hier der Sitz des Auswärtigen 
Ministeriums eines Kaiserreichs gewesen sein soll, kann man erst verstehen, 
nachdem man vier Wochen in Peking gelebt hat." (Waldersee 1967(1923):63). 
Wertgegen.stände des Zongli Yamens seien in großem Umfang von russischen 
Truppen abtransportiert worden. (Xiang 2007: 119). . 
Die kaiserliche Akademie Ha1ili1iyiia11 (~~~), welche bereits seit der Ming
Dynastie in Peking existierte, verzeichnete einen außerordentlichen, 
unwiederbringlichen Verlust an Archiven, Büchern und Dokumenten. Es handelte 
sich zum damaligen Zeitpunkt um eine der ältesten und umfassendsten 
Bibliotheken Chinas, die aus mehr als zwanzig Gebäuden und Hallen bestand, in 
denen nicht nur Schriftdokumente, sondern auch hölzerne Druckplatten gelagert 
waren. Das Hanlinyuan grenzte an seiner Nordseite an das Gelände der britischen 
Gesandtschaft. Zum Zeitpunkt der Invasion Pekings sollen jedoch nur mehr zwei 
Gebäude des Hanlinyuan intakt gewesen sein. Die Übrigen waren zumindest 
teilweise bereits vor dem Einmarsch der alliierten Truppen den Flammen zum 
Opfer gefallen, wobei ein Großteil der Brandlegungen dem Versuch geschuldet 
war, auf diese Weise die benachbarte britische Gesandtschaft zu beschädigen und 
demnach von Chinesen selbst veranlasst worden war. Mitglieder der Yil1etuan 
hatten am 13. Juni 1900 am südlichen Ende der Kaiserstadt ein verheerendes 
Feuer gelegt, von dem auch die Akademie Hanlin betroffen war. (Zhang und Du 
(1-lg.) 1990:258,290). Dennoch blieben bedeutende Buchbestände unbeschädigt, 
die daraufhin von Plünderern auf den Markt gebracht wurden. Zu den 
bedeutendsten verloren gegangenen Dokumenten zählten unter anderem 607 
Bände (JJJ}) der großen Ausgabe des Ka11ons des Kaisers Yo11gle (7]<.*J(~l!-; Reg.: 
1402-1424 n.Ch.). Insgesamt gingen dieser Bibliothek mehr als 46 000 

41 Ein Dan (-15) entspricl1l ca. einem Hekto]iter. 
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Buchbände verloren, von denen einige Teile von japanischen, britischen, 
französischen und deutschen Truppen abtransportiert wurden. ()Gang 2007:121; 

Wang 2003:424; Zhao 2000:135). 
Eine weitere kaiserliche Akademie ( IE =f llii), welche am nordöstlichen Stadtrand 
gelegen war, erlitt Zerstörungen in großem Umfang. Zum Zeitpunkt der Invasion 
beherbergte diese Akademie rund 8500 Studenten. Hölzerne Gebäude mit 
hunderten kleinen Studentenzimmern wurden durch Brandlegung in Schutt und 
Asche gelegt. (Zhang und Du 1990:297). 
Aus der Münzprägeanlage verschwanden mehr als zehntausend frisch 
gepresste Bünde<*) von Kupfermünzen. Aus den amtlichen Getreidespeichern 
( ti * ft) wurden zehntausende Dan an Reis und Getreide entfernt. Dem 
Taic/1ang-Tempel (je~~ ~j:) gingen hunderte von goldenen, silbernen und 
bronzenen Utensilien verloren. Ebenso verschwanden aus dem G,,ang/1,-Tempel 
(J'tti~) hunderte von goldenen und silbernen Instrumenten sowie Gegenstände 
aus Jade. Zusammengenommen beläuft sich der Verlust an eingelagerten 
Silbermünzen sämtlicher offizieller Lagerhäuser, Ministerien und Ämter des 
Kaiserhofes auf insgesamt ca. 60 Millionen Taels, wobei der hinzukommende 
Wert an verloren gegangenen Gegenständen nicht hinreichend kalkuliert werden 
kann. (Tian 2001 :285; Xiang 2007: 121; Zhao 2000: 135). 
Die Dokumente und Archive der sechs Ministerien und der weiteren offiziellen 
Regierungsgebäude gingen in einem kaum nachvollziehbaren Umfang für immer 
verloren. Abgesehen von den Dokumenten des Zhongli Yamens, welche an 
chinesische Beamte zurückgegeben wurden, blieben in den übrigen Ministerien 
und Verwaltungseinrichtungen kaum Archive erhalten. Beispielsweise wird von 
Schriftdokumenten aus einem Archiv ftlr Geschichte berichtet, die in der Hanlin
Akademie aufbewahrt worden waren. In diesen Dokumenten sollen die Worte 

. 

und Handlungen der Kaiser der Qing-Dynastie festgehalten worden seien. Bei 
. Angriffen auf die Bibliotheken der kaiserlichen Akademie seien diese Dokumente 

in das Archiv flir Geschichtsdokumente transportiert worden. Dieses Archiv 
wurde jedoch schon bald geschlossen, nachdem sämtliche Dokumente und 
Aufzeichnungen völlig durcheinander in einen Zustand wilder Unordnung 
gebracht worden waren. Da zumindest in den ersten Wochen der Besatzung 
niemand in der Lage war, dieses Archiv in Ordnung zu halten, gingen große Teile 
desselben unwiederbringlich verloren. (Zhang und Du (Hg.) t 990:297) . 

• 

• 

• 

• 
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IV.5. Weitere Verluste des Kaiserhofes 

Das gesamte Ausmaß des Verlustes von Kulturgütern in Peking 1900/1901 kann 
nicht erfasst, vielleicht kaum erahnt werden. Dafür sprechen unter anderem 
vereinzelte Zeugnisse von Plünderungen, die wie zufal]ig ans Licht gekommen 
sind und auf die nocl1 heute Bezug genommen werden kann, während vielleicht 
tausende anderer Fälle für immer in Vergessenheit geraten sind. Ein Beispiel für 
ein zufällig erhalten gebliebenes Dokument ist ein Foto, auf welchem eine 
größere Gruppe von Soldaten im Begriff ist, mit Hilfe von Eseln, Seilen und 
Brettern eine mächtige, steinerne Löwenfigur über einen Platz zu ziehen. 
Herkunft und Destination des Löwen sind unbekannt. Ob dieser Löwe verschifft 
wurde oder ob er vielleicht wieder dorthin zurückgelangte, von wo er entwendet 
worden war, bleibt für immer unklar. (Zhao 2000: 134). Wie viele derartige Fälle 
von Kulturgüte.rraub 1nag es gegeben habe11, bei denen keine Notizen, keine 
Tagebucheinträge und auch keine Fotographien gemacht wurden, die uns 
heutzutage als Hinweise erhalten geblieben wären? In nur sehr wenigen Fällen 
entbrannten über die Plünderung von Kulturgütern Diskussionen, die der 
Nachwelt eine größere lnfor1nationsfülle über den Raub bescherten. Ein solcher 
Fall betrifft die antiken astronomischen Instrumente aus Bronze, welche im 
kaiserlichen Observatorium im Südosten Pekings auf der Stadtmauer installiert 
waren. Zu diesen großen und schweren Instrumenten zählten einzigartige Objekte, 
die teilweise bis in die Ming-Dynastie zurückreichten. Einige der mit 
prachtvollen Drachendarstellungen dekorierten Instrumente, wie etwa ein 
Himmelsglobus von zwei Metern Durchmesser, waren unter Anleitung des 
Niederländischen Paters Berbiest während der Regierungszeit des Kaisers Kang 
Xi hergestellt worden. Eines oder mehrere der Instrumente gelangten vermutlich 
als Geschenke des französischen Kaisers Ludwig des XIV. nach China. Zu den 
kostbaren und äußerst seltenen Instrumenten zählte ein Set aus zehn 
astronomischen Bronzegeräten zur Beobachtung der Himmelskörper. Darüber · 
hinaus befanden sich eine Armillarsphäre (i~{)(.) zum Messen der Himmelskreise 
und eine vereinfachte Annillarsphäre (rm {)(.) darunter, die während der Ming
Dynastie hergestellt worden waren, sowie Instrumente bezüglich der 
Himmelskörper (Je~-&), Quadranten (~ ~~{>(), Jixiatiyi (t ~~~{)(), lnstru_mente 
zur Berechnung des Äquators (~:i11~~~ 1)(), ein ekliptischer Theodolit 
~ {X) und ein Altazimut (!i!!3f~itfi {)(.), die wäl1rend der Regierungszeit von 
Kaiser Kang Xi hergestellt worden waren. Weitere Instrumente stammten aus der 
Zeit des Kaisers Qian Long. (Xiang 2007: 120). 
Im Dezember 1900 entschied Graf von Waldersee den Abtransport dieser 
astronomischen Instrumente, die daraufhin zwischen Frankreich und Deutschland 
aufgeteilt wurden. Dies fand nicht ohne Proteste beispielsweise durch den 
amerikanischen General Chaffee oder von chinesischer Seite im Auftrage des 

• 
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Prinzen Qing ( ) statt, und auch in der preußischen Heimat gaben diese 

Instrumente Anlass zu kontroversen Diskussionen. Aufgrund massiver Empörung 

im Reichstag bot die preußische Regierung dem chinesischen Kaiserhof die 

Rückgabe der Instrumente an, die inzwischen in einem Berliner Park aufgestellt 

waren, sofern die chinesische Regierung für die Transportkosten aufkommen 

würde. Dies musste von Chinas Regierung jedoch aus Kostengründen abgelehnt 

werden. (Waldersee 1967(1923):63-65; Xiang 2007:119-121; Wieland in Leutner 

(1-lg.) 2007: 172). Der Raub dieser Instrumente ist ein Beispiel dafür, dass sich die 

Plünderungen in Peking intensiviert hatten. In diesem Fall wurden schwere 

Bronzeobjekte weggeschafft, die aufgrund ihrer Größe, ihres Gewichtes und 

vielleicht auch aus Nachsicht bei den vorangegangenen Plünderungen verschont 

geblieben waren. Nun nahm man sich eben das, was noc~ übrig geblieben war, 

auch wenn es besonders groß und schwer war. (Zur Rückgabe dieser Instrumente, 

die heutzutage wieder in Peking zu besichtigen sind, siehe Vill. Der Verbleib der 

gestol1le11en Ki,/11,rgiiter). 
Hinsichtlich von Schriftdokumenten sowie Bildern ist zumindest von der 

japanischen Ar111ee bekannt, dass sie in Peking sämtliche Text- und 

Bilddokumente, die zu finden waren, bzw. die sich in Räumlichkeiten befanden, 

die unter japanischer Kontrolle standen, kollektiv einsammeln lies und 
geschlossen nach Japan abt,ransportieren lies. (Liu 2006:87). Ein weiterer Verlust 

bezieht sich auf einen Schrein, der sich im Gesandtschaftsviertel befand und in 

dem eine oder mehrere Ahnentafeln der Qing-Dynastie montiert waren. Die 

Versuche von chinesischer Seite, den Schrein zu erhalten, mussten leider 

erfolglos bleiben. Die Ahnentafeln wurden letztlich von Ausländern entfernt. 

(Zhang und Du (Hg.) 1990:299). · 

• 

• 

IV.6. Plünderung von Tempeln, Klöstern und rituellen Orten 

Die größten und bedeutendsten Tempelanlagen in der chinesischen Hauptstadt 

waren Ziel für offiziell geplante und organisierte Besetzungen durch die 

ausländischen Truppen, die mit umfangreichen Plünderungen verbunden waren. 

Dabei wurden nicht nur Opfer- und Ritualgegenstände sowie 

Einrichtungsgegenstände geraubt, sondern die Tempelanlagen wurden oftmals zu 

Truppenlagern und Pferdeställen umfunktioniert. Hinzu kommt die massenweise 

Verbrennung von buddhistischen Sutras, da diese in den Augen der Christen als 

Produkte heidnischen Aberglaubens vemichtenswert waren. (Hevia 2003:201 ). 

Dies alles war durchaus Teil der gewollten symbolischen und tatsächlichen 

Demütigung des chinesischen Kaiserhofes. Diejenigen Orte, an denen die 

wichtigsten Rituale der chinesischen Weltordnung durchgeftihrt wurden, z.B. 
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Opferzeremonien für den Himmel nd die Erde, wurden von den Truppen der 

invas erenden Mächte gezieJt betreten und e , tweiht. Fur derartige 

Machtdemonstrationen finden sich zahlreiche Beispiele, wie etwa Fotographien 
eines Regiments d -r 16,. Bengali' eh n, a -zenreite.r a, f · en drei marmornen 

Ebenen de:r ,Gebets:haI 'e fLir gute Ernte (ffr' Fi) ·,m Himme stempel (;lc:li) oder, 
'Fotogra,phie I vo,n rangho,he, _ A'usland,ern in der Verbot,enen Stadt, wie 

beisp ,e sweise der Fra . zosisc1he Mi:ni .- te P'ichon mit ,ß,eg,le.it ng, vo einem Thron 
d,er Q1ng-Ka:ser. (Hevia 2003 197-201;, 'Tian 2001:284). As ,Schändung un,d 

Demu -i.g,ung kann darü'ber 'hinaus d1,e, Umfunktionierung v;on Tempelhallen 
,ange,flihrt werd,en. D,ie Umg, _ taltung ging m,anches Mal so weit, dass heilige 

Hallen -ogar, a_, Pferdesta le verwende.t wurden oder ,dass die Besatzer neue 
Öffn,ungen in, jahrhundertealte Mauem brac . en,, um d,arin Glasfen,ster ei zufüg,en. 
(Zhang und Du (Hg.) 199,0:29'8),. 
De,r H1mmelstempe wurde b·nn,en kurzer Zeit n,a,ch, de,m Tru,ppen,einmarsch am 

14.8.1900 von britischen Tru.ppen besetzt. In ,dieser großßachigen A'nlage wurden 
we'·te Te·le der brit1sche'n Tru,pp,en stationiert,, wobei .'-Jeinere Tempel und 

Gebäude ,von brit· sehen Offizieren bez,ogen wurd,en, während die Hauptgebäude 
unbewohnt blie'b,e, ~. (Sharf und :Harrin,gton (Hg.) 20,00:221). n·e Plti'nderunge,n 
dieser Tempelanlaoe, erreichten dennoc,h ein bedeutendes Ausmaß .. Es wurd,e der 

Verlu t v,on ins,gesamt. , · 48 ritue:I 'en Gegenstän,den unter anderem aus, Silber, 

Jade, Bronz,e,, Porze Jan und Bambus registriert. Es wurden tägli,che 

Wagenk,olonn1en voll beladen m·t Kulturgütern, beobachtet, die d,en 
Himmelstempel verlie,ßc!l. Zur Ladung sollen unter anderem Seiden, Pelzware11, 
S1lbergegen lande, Jadeornamente, ,sowie reich bes ·,ckte K.1eidungsst'ü,cke gezäh,- t 

h,ab,en., (Tian 2001:28,4;, Xiang 2007::117). Aus dem Himme'lst1empel st,amm,e · 

auch die Ahnentafeln der, Kais,er der, goßen Qing-Dynasti,e., die sich heute in1 

Bntisch1en Muse,um 1n London, befinden .. ,42 (Wang 2003,:42 ). Die Ahn,entafeln 
w:aren au,f acht. Altären mon.tiert,, welche ac,h't Kaiser reprä-entierten, die bereits 

seit 2.56, Jahren das ,chinesis,che Reich regiert hat en. Der, Raub dies,er 'Ta,feln 

wu11de vo,n den Briten, al Reaktion auf Grabschändung,en britischer Gräber durch 

Chi,nesen gerechtfertigt. ,(,Zhang und D1u (Hg.) 1990:299),. Wenn man den 

außerordentlich hohen Stellenwert der Ahne,nverehru,ng . im feudal1en Chin,a in 

ß,etracht zieht,, ,so erhält all1ein der, Verlust dieser einzigartigen Ahne . taf e n e,1n,en 

,außerordentlich hohen Stelle,nwert. 

Ein we1tefer Verlust b,etrifft zw,e· golden,e G'lo,ck n aus dem Gloc,kenturm des 
Himmels,t,empels, welche von Offiz:ieren der bengalisc·he.n Lanzenreiter,· 

beschlagna mt wu,rd,en. 191015 wurde e,·n,e der Glocke,n einge,schmolz1en, um ein 

Aufteilen, d1e Gold,es zu erleich_ern,. (Hevia, 2003:2 '19). Abgesehen ,davon 

sprengten britische Truppen ein .. n ,Durchbr eh in die si.Jdl1ch1e Sta,dtmau,er 

42 
Nicht zu verwechseln mit den Tafeln in der Ahnenhalle (.Ä/ili) i 1 der Kaiserstadt, die 

,ebenfalls von - r1,li . chen Trup,pen geraubt wurden,. (He via 20013: 199). 

• 



P1ekings,,1 um eine Eisenbahn' inie 'bis auf d'as G,elände d,es Him,m,e, stempels zu 

ve:r]eg,en. Die Sc'hi,en1en, wurden über ,einen chi·nesische,n Fri1edhof verlegt und 

wurde,n mög1icherweis1e vo,m 'Him,melst.empe au,s bis zu,r britisch1en 

Gesand,tscha,ft 1erweit1ert. (Hevia 20031::201 1 

:). Der Dulic'h'bruch in 1d1er S,tadtmauie:r 

sollte indes, ,als ,öffen,t]ic:h1es 1Tor et·a,blie,rt 'Werde,n. In, chinesis1ch1er Schriit wuid'1e 

1
darau.f di,e Beze·chnun,g Britisches Tor, (~ r'l) an,g1ebrac·h.t .. , Darüber hinaus 
, -, rde am n,eu erri1chtet·en Ba'hn'h1of' ,auf d,em Gel,ä'n,de d,es Himmelst1empels 

e·lektris,ches Lic,ht in.stall1ert. Der 1S:tromgen1era,tor, war ,aus de:m S01mrnerpalast 

C'n.twe·ndet worden. (Zh,an.g, u.nd Du (H,g.) 1.9910:291). 

Der Sheji• Tempel (t 11~) verlor insgesamt 168 rituelle Instrumente, von denen 

viele ,a·us Silber, Ja1de, Bron.z1e, PorzeJl.an und ß,a.mbus hefgestellt waren. Der 

So,1gz/11,,-1Temp,el ,( · ~~_, tJt, ~ · ) ,wuid,e V1on russis,c:h.en Soldaten säm·tlich,,er 

'beweglich1e:r Kulturgüt,er, en·t],edigt, wozu un·ter ,andere,m einzigarti,ge und 

meisterhaft gefertigte buddhistische Votivstatuen zählten. AUein dieses KJoster 
·verlor meh·r a:1s d.reitausend vergol,dete ß,ud1dh,a-:Figuren, ü'ber so, 1000 (?') b1ionzen1e 

bu,d1dhistis,c:he 'Figu.rendar,stellu,ngen, dreizehn Buddha,-Figuren aus ~o;rzellan 

so,wie ·1.:2 P1orzellanvasen, 410 weitere verg101dete Ge.gen,stände, sieben 

Sil'berob ·:e:kte, meh·r a·1s, 4300 bronzene ,Ge,gen,stä.nd1e, 5:8: Zin.nobj1ekt1e, mehr als, 70 

s,teineme 1Schrifttafe1n, mehr als tausend Bfokatsto,ffe, me'hr als 110 1Ge,gens,tände 
au,s ß,amb!us, ·und u ·olz, ·über 1600 wertv·o11·1:e Tusc·he:s·teine,, über, einhunde,rt 

Musi'kin:s„trumente s01wie w 1e:itere Gegenst.ände. (Xian.g 21007: 117; Tian 2001 :28'4). 

Des Weiteren wurden der Erdtempel (:llkfi) sowie die Tempel für Sonne ( B ii) 
und Mond 1(~ :Li) ihrer Ritu,alge,gen.sitände beraub·t .. Zu 1d1e·n verl1oren gegangen1en 

Schätzen aus diesen Tempeln zäh1en Jadeobjekte vom Typ Bi ( ii-it), Cong (:M!J~) 

und Zhang ( iffi $ ), sowie Gegenstände aus klarem Bernstein ( a JJ}l). (Xiang 
. 

:20017 :· 117). 
Der .Agrartempe] (Jt:R'!i) ,, welcher im 15 .. Jh errichtet woid1en w,ar, wmde in 

Peking 1900 von den Truppen der USA besetzt. Hier wurden amerikanische 

Troppen und Offiziere einquartiert, wobei die Offiziere in den kle·neren 
Gebäuden U'nd der 'k1ommandierend1e, Genera]. mit seinem ,Stab im Haup1t,gebä,'ude 

e·ngezogen sind. Nachdem sämtliche als wertvoll erachteten Ku1turgüter aus der 

Tempelanlage in die amerikanische Botschaft transportiert worden wafen, wurde 

di1e große Ha.Jle (:km) vo,Jlst·än,di,g 1:eer gerä.umt, wobei sämtlic,he ,ausgeräumte,n 

Gege:nstände vor die, 'Hall,e geworfe.n wurde:n.,. Ansch]i1eß1end wurde diese Ha1·1e, in 
welcher n10:nnale·rwei,se ider chi.nesis1che Kaiser lau·f einem, marmo,men ,Altar 

zerem1oniell d.em Hi,mmel ein Opfer d,arbringt,I zur Einstall -,ng der Reittie:re 

verwendet. Militärkorr;es,po·ndent Whiting· amüsierte sich üb,er d1en, kuri10 1s1en 

An,b1ic'k von am1erikanis1ch 1en FeJ,d.betten, Rucks,äcken,, Waffe::n un,d dergleiche:n 

difekt neben ve:rgo'lde.ten Gottheite·n u·nd m.eist,er'lichen Stei·nreliefs .. - 1{Wa·ng 

2003:421; Sharf und Harrington (Hg.) 2000:221; Zhang und Du (Hg.) 1990:256). 

Die Behandlung des Agrartempels war jedoch zum Teil aus der Not geboren, 
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denn die bezaubernden Gebäude waren für die Stationierung von Soldaten 

ungeeignet. Sie wurden daher zu anderen Zwecken genutzt, beispielsweise als 

Lagerräun1e, Bürozimmer oder Krankenstationen. Die amerikanischen Soldaten 

mussten ihrerseits auf dem freien Gelände Quartier aufschlagen. Da sie aufgrund 

des schnellen Marschtempos in Richtung Peking kaum Zelte und Decken 

mitgenommen hatten, requirierten sie in Peking Decken und Kleider, mit denen 

sie ihr Lager ausbessern konnten. Der unordentliche Anblick des Camps mag aus 

diesen Gründen nicht immer zur Freude des amerikanischen Generals Chaffee 
• 

gewesen sein. (Zhang und Du (Hg.) 1990:279,280). 

Einer der Pekinger Lama-Tempel (~~lyUfdj$) wurde von Truppen aus Australien 

besetzt. Neben einer antiken Bronze wurden zehn buddhistische Statuen aus 

diesem Tempel nach Großbritannien abtransportiert. Darüber hinaus gingen 

unzählige kostbare Schriftbände verloren, die sich in der Tempelanlage bef an.den. 

Dabei handelte es sich neben heiligen Schriften, die im Blockdruckverfahren 

hergestellt worden waren, auch um prachtvolle Handschriften, die häufig mit 

Malereien und kunstvoll beschnitzten Holzdeckeln versehen waren, und die im 

Herstellungsprozess von den Schreibern ein Höchstmaß an Konzentration, 

Feingeftihl und Hingabe erforderten. (Zhao 2000:130; Zhang und Du (Hg.) 

1990:256). Es gab jedoch einen weiteren Lama-Tempel, der von russischen 

Soldaten besetzt und geplündert worden war. Ein russischer Augenzeuge 

berichtete, dass bei der Besetzung des Tempels die Lamas geflohen seien und 

kostbare Gegenstände im Innenhof des Tempels angesammelt wurden. Dazu 

gehörten die Roben der Lamas, bestickte und gewirkte Kleidungsstücke und 

Stoffe, bronzene Weihrauchbrenner und alle Arten von großen und kleinen 

Buddhafiguren. Zwei große Porzellanvasen sowie eine Pagode aus Porzellan 

seien aufgrund ihrer Unhandlichkeit noch nicht abtransportiert worden. Des 

Weiteren wurden Ritualgegenstände, Schreibkästen, Räuchergerät, Glasscherben, 

heilige Schriftrollen, Gebetsketten und dergleichen angesammelt. In den 

verschiedenen Tempelhallen sei die Verwüstung verheerend gewesen. Zwei der 

Buddhas der drei Zeiten (Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft), die ver1nutlich 

sehr große und zentrale Aitarfiguren waren, waren mit Seilen von ihren Thronen 

herabgezogen worden, wobei sie auf dem Boden aufbrachen. Da im Inneren einer 

(dieser?) Buddhafigur(en) pures Gold gefunden wurde, machten sich die Soldaten 

daran, sämtliche Buddhafiguren des Tempels auf ihren Inhalt hin zu überprüfen . . 

Tausende kleinere und größere Buddhafiguren, die meisten davon aus Bronze, 

wurden von den Soldaten geöffnet. Doch anstatt Gold fanden sich am häufigsten 

Perlen, Edelsteine, Korallen und Gebetstexte. Des Nachts soll es jedoch 

vorgekommen sein, dass geflohenen Lamas oder Mönche zurückkehrten, um 

einige wichtige Gegenstände aus ihrem Tempel zu sichern. (Zhang und Du (Hg.) 

1990:280,281 ). Der bis heute erhalten gebliebene Lamatempel Yong/1ego11g (mto 
'g ) konnte 1900 vor Plünderung und Zerstörung weitgehend gerettet werden. 

Dies ist der Tatsache zu verdanken, dass das Oberhaupt der russischen Christen in 



Peking von den Lamas des Yonhegong das Angebot erhalten hatte, in den 

Lamatempel umzuziehen, nachdem die russisch-ch~stliche Kirche in Peking von 

d,en Yihetua·n z1ers,tö'rt worden W'ar. Die,se:r' freundschaftlich,e Z:usamm1ens,chluss 

von hohen Repräsentanten zweier Relig~onen mag sich auf vielen Ebenen positiv 

ausgewirkt haben, denn nicht zuletzt mögen die Religionsoberhäupter als 
Ve.1 rnitt)1er zwischen C'hinesen und Ru,ss1en gewirkt h,aben. Eines d,er größten 

Verdiens,t1e ,di:es,er Verbindung ist j 1edoc,h, der Schutz, der Ku1turgüter des 

Yongh,egongs. · 
Die b. slang genannten Verluste, die zum Teil durch Aufzeichnungen 

1dokumen,tiert wurden,, si,nd bereits Verluste ·vo1n unbeziffe.rbarem Wert u·nd von 

unerm1esslicher kultureller Bede _tung. Für die Ku]t,urgeschic.ht,e, Chin,a:s, st1elle,n 

die ze.rstörten, verloren geg,an,ge·n o ·bj'ekte,., ,se,i,en, e,s, klein1er:e Ritu,alg1eg:e:n,ständ1e 

10 1der aber umf angrei1ch.e histo1ri,s.che D,okume:ntensa.mml·u:n,gen:, ein,e.n, 

unwied,erbringlichen Verlus,·t dar. Doch diese ·verloste s,piiege1n n,u.r einen gerin,gen 

'Teil dessen. wi,ed1er, was i·n der c:hin,esis1ch1en H·aupts,tadt ins,gesamt zerlst,ört und 
0 e·raubt wurde. Viel.es i,st w,ährend der Bes,atzu.·ngszeit in Pekjng 19100/19101 für 

1n1m1er vers,1chwunden b 'ZW. zu S't,aub und Asc·he .Zierfallen. Ganz ,so.,, wi 1e die 

zahlrei,ich,en h1ölzemen ,G,ebäud,et,ei]e, die i·n 1d,en kalten Wintenn,onaten 1900/1901 

aus größeren, un1d kl 1e,·neren Tem.p•eln, Schreinen _ nd 1Gebäude.n e:ntfemt wu·rden,, 
. 'Um als, Brennholz Wanne zu spend,e:n. Bis En 1de 1des Winters waren, ~'n Peking u,nd, 

in Tongzhou aus ,so ,gut wie a11en Tempeln und Lagerhal1en, s,ämtliche 

brauchbaren H·1ol.zelem,en,t.e entfe:rn.t. und a]s Feu,erholz v,erbran,nt ,worden. 1(Zh,an,g 

und ·ou (Hg.) 1990:298),. 

Die Res·id,enzen von Prin.ze:n und :B1eamten s,owie von An,g,eh,örig1en. d,er G1entry 

zählten gena,u,so wie Palastanlagen und Tempel zu Ziel1en ,von. mi i' 'itaris,ch 

organis·ierten Plünderunge,n. Hierb,ei spi,elten jedoch, insb,e,so·ndere di_e 

Ang·eh,örig1en d,er ,G·esan,dtsc:haften sowie Missionare 1eine ents,cheidende R,olle, 
den,n 1&,'ufgnind ihrer oftmals jahrelangen E,rfahrung i,n Peking konnten sie d.1e 

1So1lda.tentrupp1e .. n, zu den ·von Maue:m umgebe:nen Resi,denzen fiih·ren,. C:h1n1esische 
Chris,ten 1(Ko,nverti,ten) be·te:iligten sich eb1enfalls i·m D.ienst der ,ausl,ändischen 

Mächt,e un1d konnten sich durch ihre Ortsken,ntnis nützl·ich ·m,a1chen,. (Wang 
200,.3:.:,422)., w :ahr,end die Mehrzahl d.er Anw,es:,en von, Pri.nzen u:nd Beamten 

vo[ständig Jeer geräumt wurde, sind ein'ge wenige zum Teil verschont geblieben. 

Die Eroberu.ng d.erart.iger Anwese:n hatte nic:ht in a11en Fällen d.·ie P'lünderung der 
dann ·befi,ndli,ch,en ·wensachen zum Zie~J., Mehrfa1ch ·wu,rden Offiz·ie:lie oder 
:ra:ng'ho,he Militärs. in R1esid!enzen, de:r Qing-Aristoikratie einquartiert . 

• 
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Beispielsweise besetzten osterr~ichisch_e Truppen unter der Leitung Arthur von 

Rosthorn- das ~nwesen ~e Pek1~ger Mihtärgouvemeurs u d Polizeichefs Chong 

Li <*1L), da sie nach einer geeigneten Un erkunft für ih ,e Truppen uchten. In 
diesen Räumlichkeiten be ichtigte Paula von Rosthorn die kostbare Einnchtung: 

, n mehreren Zin1n ern ·waren die Wände bedeckt mit Etageren, .auf welche:n alle. 
mdghchen Arten von kostbaren Antiqui äten aufgestel1t waren. Ein großes 

B1bliotl1ek:sZ1mmer w.ar ang1e~üllt mit ge ehrten Werken un1d Klass1k1ern, ein 
Zamme.r war sogar mit europä':-.chen '. ,öbel _ ausgestattet, a.1 e übrigen mit sc·hön 
geschn.itzte T1,schen und S·tUhlen au _, hartem -·chwarzem Holze.'' (Pechmann 

(Hg.) 2001:92). Zusätzl·ch war d.as Grund ttick mit Tei.ich.en, vielen Pflanzen und 
großen Blum nv,a.s·en aus Porzellan ausgestattet. Das Anwe ·en wuide s,chließlich 
v,on ,öst,errei,c·hischen Truppen volJs·tändig eer geplll.n,d.ert und dem1oliert. Arthu.r 
von Rostho!m. notiie,rte diesbezüglich: ,.,Als, i,ch am nächsten Morgen wieder 
hinkam, um nachz ·sehen, ·fan,d ic_ d':e Räume im erste Hof völlig v,erwbstet, di,e 
Bücher der Bibliothek von den Regal,en geris·s,en, die Kunstge.genstände, 
beschädigt usw. Ma"nche dies.er Kunstgeg1enständ.e fand,e.n sp,,äler ihren We:g nac.h 
Wi1e:n.'' ('K.aminsld u. Unterrie1der 1 98'9·:59·). . 
Eini e Reside·nzen wur,den j1edoc.h b,ereits von Yihetuan 1erobert und berau.bt., 
w,obe1 der Umfang dieser Plti.nde.rungen .nic.ht mehr na1c:hvol.lzogen werden kann. 
M.öglicherwei, e .zählten ·kos. bare D.ing,e wie Seid.enstoffe, Broka·tgew·and,er, 
Clorsonne-'Gefaße, P'orrellanvasen mit ß ,emalung, in Emailfarben., Teegefaß,e, nd 
dergleichen, di1e von. den Auslandern v,org,efunde.n wurden, in eini,g,en Fäll1en .zu 
den vo.n Yihetuan zurückg,elassene.n Gegen,ständen. Das · st mi·t dem .zeitlich.eo 
Abstand von mehr als einhundert Jahren nicht mehr eindeu.tig zuzuordnen. 
Hingegen i~t anzunehmen, d.ass Objekte .ausländ1.sch.en U.rsprungs, wie etwa 
Uhfen und Spieluhren, wi,e sie V'OD ausländischen Truppen in d,er Ve.rbolenen 
Stadt nd im Sommerpalas,t ges:ehen worden w,are.n, · n d,en privaten , esi1denz.en 
von Prinzen un,d Beamte au,fgrund des Drucks durc:h die Yihetuan seltener 
v·orzufinden waren. In manc·hen Fäl e .- sollen. Beamte: von Yihetua:n da·fur bestraft 
worden sein, d.ass sie im B,esitz vo,n aus1länd1s1ch1en o··t.em waren. (Zhang . · nd Du 
(_.H,g.) 1990=2610)1

•• • 

In der Regel wurde in den Re1s1denzen sowoh- nach größ,eren Mengen. an. 
Silb,.errnünzen gesucht, al auch na,ch klassischen chinesis.chen ,Sammelobjekten, 
:Bildern. und unstw1erken, St.offi .n, Antiqiuitäten und _ganz al gemei - nach Din,gen, 
die au Jade, Bronze, Porze Jan, Gol,d und Silber g,eferti,g·t waren o,der ,s·ich durch 
hohe kunsthandwerk.11che Qualität auszeichneten. Dabei wurden ·n großem 

Umfang: Einric:htu.ng.s . und D1eko,rat· on,sg,egenstande ze~stört, die von ,den 
einfachen Soldaten als wert]o era·chtet w·urd.en. Ins.b11esonde:re russische Truppen 
·verd1ente.n s,i,ch. den Ruf, das.s ,s,ie auf der Suche na.ch Go1.d und Si.lber al.les Übrige 
zer. chlagen würden. Bertram Simpson gab an, dass er in der Residenz des 

Prinzen - uan (Y;tJ --114 ff.f) tausende P·orz.ellanobjekte und Körbe vol mit wertviollen 
G gen tänden ·n „ze1ntausend Atome" (Weale 1906:262) zerschlagen sah, da die 

• 
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russischen Soldaten allein an Gold- und Silber111ünzen interessiert waren .. Bei der 
Plünderung des Anwesens von Prinz Duan sollen ranghohe Angehörige der 
Gesandtschaften beteiligt gewesen sein, zu denen auch die Frau des britischen 
Ministers MacDonald gehört haben soll. (Hevia 2003:217). Anderen Angaben 
zufolge wurde diese Residenz sowie die Residenz des Prinzen Zhuang (B:.:EJ(f) 
vollständig niedergebrannt, so dass nur mehr Ruinen übrigblieben. (Li 1992:88; 
Cao (Hg.) S.2 I 7). 
Die Residenz des Prinzen Su (pfq]:JM) wurde zum Teil bereits während der 
Belagerung des Gesandtschaftsviertels von ausländischen Soldaten eingenommen. 
In der Gartenanlage dieser Residenz wurde um Verteidigungslinien gekämpft. 
Paula von Rosthorn beschrieb ihre Eindrücke bei einer _Besichtigung dieses 

. 

Palastgeländes: ,,Alles war zu Verteidigungszwecken verwendet worden. Kisten 
und Kasten des Prinzen Su waren geplündert worden, um Material zu den nötigen 
Sandsäcken zu liefern. Da sah man als Bekrönung der Barrikaden ganze Reihen 
von Erdsäcken, die aus den gestickten Hofkleidern des Prinzen hergestellt waren, 
andere waren aus Zobel oder aus andern kostbaren Pelzen oder aus prachtvollen 
Goldbrokaten zusammengenäht.'' (Pechmann (Hg.) 2001:57). Das Anwesend~ 
Prinzen Su wurde bei der Einnahme Pekings schließlich von japanischen Truppen 
besetzt. (Zhang und Du (Hg.) 1990:300). 
Eine weitere Residenz eines Mitgliedes der Kaiserfamilie namens Chun (Al.:EM) 
wurde von Briten besetzt und diente General Steward als Wohnsitz. In der 
zugehörigen Parkanlage befand sich ein Gebäude, welches einem Schiff 
nachempfunden worden war. Es stand inmitten eines Teiches auf einem 
Fundament aus Mauersteinen. Die britischen Truppen verwendeten dieses 
Gebäude als ein Krankenlager. Ähnlich soll es sich in einem anderen An\vesen 
zugetragen haben, in dem ebenfalls ein nachempfundenes Dampfboot 
vorgefunden wurde. In diesem Fall sollen Gebrauchsgegenstände ,vie 
Kabinentüren und Schlösser von Marinesoldaten entfernt worden seien. (Zhang 
und Du (Hg.) 1990:293). . 
Eine der bedeutendsten Residenzen, die geplündert wurde, gehörte Prinz Li (tl). 
Unter Führung französischer Missionare erstürrnten französische Soldaten das 
Anwesen, welches daraufhin vollständig seiner Wertsachen beraubt ,vurde. 
Bischof Favier ließ die hier gefundenen Schätze in die Nordkathedrale schaffen, 
wofür die Truppen ganze sieben Tage benötigten. Als Rechtfertigung ftir dieses 
Vorgehen wurde vom französischen General Frey den Amerikanern gegenüber, in 
deren Besatzungszone die Residenz von Prinz Li gelegen ,var, angegeben, dass 
der Silberschatz zum Wiederaufbau der Nordkathedrale verwendet werden sollte. 
Bischof Favier beteuerte später, dass er ,,nur Lebensmittel und K1eider ftir seine 
gänzlich verar111ten Christen habe requirieren lassen." (Pechmann (Hg.) 2001 :90). 
Tatsächlich sammelten die Christen in der Nordkathedrale erhebliche Reichtümer 
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,an ... 4',; Frau, 'V1on Rosthlorn beschrieb nac,h einer, ß,es,ichtigu:ng der, N'ordkath,edra1e: 

,,, .. ,.vi1e]e Zin1m,er, (w,aren) g,anz ausgeftill'l mit Kostb,ark.eiten, di 1e entwed,er aus der 

Kaisers'l.aidt. odier .aus de,m P'alais ,d.ier Kais,erlichen Prinzen ,- ,tammten ..• " (Pechmann 

(Hg.) 2001:90). Dem Ehepaar Rosthorn wurde bei ihrem Besuch der 

Nord'kathedrale 1s,ch'li,eßl1ch vo,n Gen.eral Fre,y angeboten,, s· c·h. aus, d1e'n 

Ko:stbarkeiten eini,ge ,Souvenirs, auszusuc·h.en. ,(Ka,min.s:ki u., Unterrieder t 9,,8;191:58). 

Zur ß ,e,ute 1der, Missionare zahlten m.1ehr ,als 2 Million1en Silber111ü.nze:n s,ow'•'e 

-_ ng,ezäh]t,e Mengen .an An,tiqu,i'läten . nd ko1stb.aren 0 1bj:ekt,en. Aus ,der Residenz 
eines w1ei,teren Offi,z,·1ellen (Name ,nicht 'bekann·t)1 11•·,e.s Fa,,vier 1G·,e:g1en,s,tänd,e ·.m Wert 

'V01n run1d I M·11. 'Taels. ausrii'umen,. Und neben d,em Anwe.se,n des Li plün1derten 

die Mi.ssionare a·uch. d.ie _, esid,ienz ,des Prinz.en Qing (f}c.:Elff). (C1ao (Hg.) S.219 1

:; , 

Li 19·92.:9,3,; Presto,n 20011:3164;. T1an :2100,J:285; Wan,g 2003:422,,4231

) ,. 

Es, w,aren 1ebenfalls französi,s.che Truppen, w1elche, di,e Residenz des Li s·h,an 1(1l 

W ),,, e~n Minister d 1es .S,teuer~ und Einwo,hn,e.rrrliniste:ri.ums,, 1eroberten un1d, 3,65 

ka1s.erliche Pe:rle.nschnüre entw,ende.ten. sowie Ant1q.u'täten,. deren Wert mi't rund 31 

Million1en .S,ilber1nünzen an,gegeben wird. D11•e Perlen un1d ,Ju,wel,en des Li Shan, 
d.esse.n Ve1•m,ö,g1en zum Teil bereits von Verbände:n der Y1h,etuan besc·ht,agnahmt 
wo,Jid,en war, WUfden a.uf ,einen Wert von 40,0 000 Silbe.11.11ünzen, gesc:h,ätzt., (Li 

1992.:93,94; Wang, 2003::42:0)., Später wurde ,dier erfo1g:slose Ve.rsuch, 

unternommen, Bisch,o,f Favier für· den Raub von Ko.stbarkeiten im Wert vo1n ru,nd 
1einer Million Taels aus der Residenz des, L.i s·han anzuklagen. F'avi1er b.estritt 

jedoch s,tandhafit dies 1en. Vo1rwurf. (Li 19192,:916:; Z!ha.01 20010: 138) .. 
Japanische Truppen fanden in der Residenz des Ministers für militärische 

Angel~g,enheiten Ba.o Yan, (o,der: Yun)1 ,(3l~) 1 rund 3Q,0 000 Silber1nünz,e,n in 

einem Brunnen versteckt. Dies zeigt die hohe Motivation der Eindringlinge, auch 
,an. sc:hwer zuganglich,en. Orten nach 1S,ch,ätzen zu s.u:chen. (Tian 200,1:285;, Wan.g, 

2003:::420-423)1 

Prie·s,ter, und. Missionare beteiligten s1ich nic:ht nur am A'ufs,püren. n,d, Rauben vo,n, 

Wertsachen., son1dern auch. am Handel (siehe d,azlu unter ·~ Ha,i·del 1,nd· 

A,.,ktione,i ... ). Es wurden darüber hinaus Hä'u.ser und Anwe:sen zu,g,un.ste:n der 

chine,sis1ch,en Ko,n.v1ertiten bes,etzt, was mit ,dem Umstan,d be,gründet w,erden 

kon·nte, 1das pra·ktisch s:ämtliche Mis.,si,onen im Peking:er .Stad,tge'biet ab1gebrannt 

ware:n. Angie.horige ·,d,er· 'briti · 'C,hen Mi sion requirierte.n nich.t nur ein,en 

,,verl.as:sen,en Palast''· (Preston 2001 :369), zugunsten d1er chinesis.c·hen Christen, 

sondern spendeten ihnen auch den Erlös von Verkäufen gestohlener Ware. 

(Preston 20101 :369)1,, 
Di1e Residenz e:in,es Be,amten. d1es Ministe.riu,ms für Justiz un.d 1Strafgerichts.bar'k1ei·t 

mit dem Namen Yin Keting (RJt~iffa) in der Nähedes Xr,an,vu-Tores (.6fttf1) an 

der s,ü,dwestlichen. Seite d1er Kaisets ·tadt. wurde ebenfalls vo]lst.än,di,g ]ie,er· 

geplündert und an,schl·i1eßend in ein,e Kirch1e der ,Je·suiten u,m,gewa·ndelt 1(chin. 
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Bezeichnung: ~.1L1:ttt1it). Die Residenz eines Gelehrten aus dem Hanlinyuan 
mit dem Namen Lan (ifJ) befand sich in der britischen Besatzungszone. Am 18. 
August 1900 wurde . diese Residenz nach Silber und Wertgegenständen 
durchsucht. Dabei wurden nicht nur Münzen, sondern auch Zobelpelze, 
Gewänder und Schmuckstücke der Damen, Uhren sowie Lebensmittel und Tiere 
gestohlen. (Zhao 2000: 131,132) . 

• 

IV.8. Plünderung 

Privathaushalten 

von Läden und Pfandhäusern • sowie von 

Wäl1rend die bislang behandelten Plünderungen von Palastanlagen, Ministerien 
und Residenzen der Pekinger Oberschicht in der Regel von den militärischen 
Führungen der einzelnen Nationen kommandiert und organisiert wurden, handelt 
es sich bei den nun folgenden Plünderungen von Läden und Privathaushalten, 
inklusive kleiner Tempel oder ehemaliger ,,Boxerlager'', sowie Juwelierläden, 
Pfandhäuser und Antiquitätenläden, um unstrukturierte Aktionen einzelner 
Trupps, die individuell durchgeführt wurden. Hierzu zählt ebenfalls der Raub auf 
offener Straße, vor dem nicht nur die chinesische Bevölkerung unsicher war, 
sondern den auch Soldaten aller Nationen insbesondere nachts fürchten mussten. 
Sogar die chinesischen Christen, welche sich im Schutz der Gesandtschaften 
sicher wähnten, waren nicht vor Übergriffen durch ausländische Soldaten gefeit. 
(Weale 1906:226). Privat organisierte Plünderunge~ durch einzelne Gruppen von 
Soldaten waren in Peking an der Tagesordnung. Nicht nur zu Beginn der 
Belagerung Pekings seien: die ,,Männer in kleinen Gruppen'' (Allen 1901 :276) 
losgezogen, um Plündergut zu suchen, sondern während der gesamten 
Besatzungszeit wurden kleine Gruppen beobachtet, die gestohlene Gegenstände 
in Zugkarren und Wägen abtransportierten bzw. zum Verkauf anboten. Maulesel 
und Kamele wurden dabei ebenso in Beschlag genommen wie Karren, Wagen 
und Wagenlenker. Die Tatsache, dass die Pekinger Ladengeschäfte mitsamt ihrem 
Inhalt schutzlos den Räubern aller Couleur ausgeliefert waren, wurde nicht von 
einer bestimmten Personengruppe, sondern von Angehörigen geradezu sämtlicher 
Klassen und Gruppen ausgenutzt. Jasper Whiting etwa berichtete, dass 
unmittelbar nach Ankunft der ersten Truppen einige Frauen aus der Gesandtschaft 
Wertsachen aus einem Geschäft in der Gesandtschaftsstraße entwendeten. ''In ten 
minutes they were back, their ar111s loaded down with silks and embroideries and 
furs and jade, a triumphal smile upon their faces, both well repaid for the 
privations they had endured during the past few weeks." (Sharf und Harrington 
(Hg.) 2000:222). Aus den Reihen der Belagerten suchten einige nach dem Entsatz 
eine Art Entschädigung flir die qualvollen vorangegangenen Wochen, inden1 sie 

• 

' 

• 
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raubten. Paula von Rostl1om bemerkte, dass diejenigen, die sich zuvor am 

än~stlicl1s~en ve~steckt hatten, anschließend beim Plündern den größten Ehrgeiz 

ze1gte11. Sie scl1r1eb: ,,( ... ) Leute der besten Gesellschaft, die einen ar111en Teufe1 

verurteilen würpen, der aus Hunger ein Stück Brot gestohlen, verlegten sich auf 

den Raub in1 großen Stil. Sie zogen morgens mit mehreren Wagen aus und 

brachten sie abe11ds beutebeladen wieder heim.'' (Pechmann (Hg.) 2001 :88,89). 

Das privat orga1lisierte Plündern wurde so zu einer ,,Beschäftigung für 

jeden11an11." (Flen1ing 1959:255). Manche Privatleute kamen auf diese Weise 

tatsäcl1licl1 zu einern Vermögen. So beispielsweise ein Mann, der im Schutze der 

ausländiscl1en Truppen täglicl1 mit einem Revolver in der Hand von Haus zu 

Haus ging und die Einwohner zwang, ihm sämtliches Bargeld abzugeben. Er soll 

innerl1alb von acht Tagen rund l 00 000 Taels 
44 

eingesammelt und sich 

anscl1ließend als wol1lhabender Mann nach Shanghai abgesetzt haben. (Pechmann 

(Hg.) 2001 :90). · 
• 

Die Plü11derungen durch individuell agierende kleine Gruppen waren nicht selten 

n1it Massakern verbunden (siehe unter///. Terror gege,z die Ei,zwohner Pekings). 

Zunächst wurden die Bewohner und Verteidiger der zu plündernden Häuser 

entweder getötet oder als Kulis rekrutiert, sofern sie nicht fliehen konnten. Nach 

dem Einmarsch in Peking wurden von den Soldaten jedoch nicht nur Wertsachen, 

sondern auch zurückgelassene Waffen und militärisches Gerät gesucht. (Zhao 

2000: 131 ). Die ,,eigentliche Absicht der alliierten Truppen'' (Wang 2003:419) 

war jedoch dem Urteil Wangs zufolge weder die Befreiung der eigenen 

Landsleute noch die Bekämpfung von Yihetuan und Qing-Truppen, sondern das 

Plündern. ,,Gruppen von drei bis fünf Leuten, bewaffnet mit ausländischen 

Gewehren, in den Händen scharfe Schwerter, schlichen sich in allen Straßen und 

Gassen an die Wohnungstüren heran, traten sie ein und stürmten die 

Räumlichkeiten. Sie betraten sämtliche Räume und private Kammern, 

durchwühlten alle Kisten und Schränke - nicht ein Raun1 blieb unentdeckt, nicht 

ein Kabinett b]ieb unversehrt. Sämtliche Silbermünzen, Uhren, Juwelen und 

kostbare Kleider, sowie alle Gegenstände von Wert wurden allesamt 

mitgenommen." (Cao (Hg.) S.219). Derartiges Plündern nahm erschreckende 

Ausmaße an. Tag und Nacht konnten plündernde Gruppen erscheinen, in die 

Häuser eindringen, alles durchwül1len, zerstören und als wertvoll erachtete 

Gegenstände n1itnel1men. Diese Gruppen rekrutierten Wagenlenker, nahmen Tiere 

und Lebensmittel n1it und beluden ihre Wagen mit Diebe.sgut, wozu auch Möbel, 

Kleidung, Bettbezüge und schwer zu transportierende Dinge zählen konnten. 

(Zl1ao 2000: 131 ). Die PI ünderungen von klei11en Ladengeschäften und 

Privatwohnungen erreichten solcl1e Ausmaße, dass manche Haushalte gleich 

mehrmals pro Tag von verscl1iedenen Trupps geplündert wurden. Dabei nahmen 

44 Rosthorn scl1rieb ,, 100.000 Bareis'', Pecl1mann notierte jedoch, dass ver1nutlich Taels 

gcmci11t scie11. (Pecl1n1a11n (Hg.) 2001 :90). . 

• 
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später gekommene Gruppen eben diejenigen Dinge mit, die von ihren Vorgängern 
noch aufgrund ihrer Wertlosigkeit zurückgelassen worden waren, wie etwa Töpfe, 
Brillen, Fensterrahmen oder gar Ziegel und Mauersteine. (Tian 2001 :286). In 
einigen Fällen wurden Haushalte bis zu zehn Mal am Tag von Plünderern 
heimgesucht, die offensichtlich ohne jedes Unrechtsbewusstsein die Besitztümer 
der einfachen Bevölkerung auf ihre Wagen luden und abtransportierten. (Li 
1992:92). Es gibt eine Anekdote, wonach der chinesische Schriftsteller Laoshe 
( ~) als Baby die Plünderung der Wohnung seiner Großmutter überlebte. 
Demnach hätten italienische Soldaten in dem entsprechenden Wohnviertel 
gewütet und ein Haus nach dem anderen durchsucht. In der Wohnung von 
Laoshes Großmutter hätten sie sämtliche Kisten, Schränke und Decken 
durchwühlt lind, nachdem sie nur wenig Wertvolles gefunden hatten, sogar die 
silbernen Haarnadeln der Frauen mitgenommen. Laoshe war als schlafendes 
Baby in dem Chaos offenbar nicht entdeckt worden und verdankte, wie er später 
selbst angab, sein Leben der Tatsache, dass er während der Plünderung nicht 
aufgewacht war und zu weinen anfing. (Liu 2006:86). 
Insbesondere Pekinger Pfandhäuser (~im) waren beliebte Ziele von Plündere111, 
da hier nicht selten Silber1nünzen, Juwelen und andere kostbare Gegenstände 
gelagert waren. Von den ca. 200 Pfandhäusern in Peking sind im Jahr 1900 allein 
vier nicht ausgeraubt worden. Einen anschaulichen Bericht eines solchen Raubes 
lieferte Bertram Simpson, dessen Truppen sich zusammen mit russischen und 

, französischen Soldaten, sowie einigen gierigen Chinesen an der Eroberung eines 
. gut verteidigten Pfandhauses betei1igten. Erst nach Stunden der Belagerung 

konnte die Öffnung der Tore dieser Anlage durch Brandlegung erzwungen 
werden, woftir insbesondere zwei Kosaken verantwortlich waren, die sich, wie 
sich herausstellte, bereits bei einer anderen Gelegenheit kleine Go1dbarren 
sichern konnten, die sie in ihren Stiefel versteckt hielten. Die einbrechende 
Menschenmenge, darunter auch zivile Chinesen und Frauen, riss sich fdnnlich 
um tausende von Münzbändern, die nun zur Disposition standen. Die Soldaten 
unterschiedlicher Nationen brachen auf der Suche nach versteckten Schätzen in 
sämtlichen Räumen des Gebäudekomplexes sämtliche Kisten und Regale auf, 
wobei deren Inhalt, sofern er nicht aus Gold und Silber bestand, auf dem Boden 
niedergetrampelt wurde. Dazu zählten unter anderem Pelze, Seidenstoffe, Hüte, 

• 

kostbare bestickte Stoffe sowie ganze Schachteln voller Schmuckstücke. Da die 
Soldaten in den Lagerräumen jedoch keine Gold- und Silberschätze fanden, 
begnügten sie sich mit Zobelpelzen und noblen chinesischen Gewändern. 
Nachdem die Truppen abgezogen waren, wurden die Lagerräume, d.h. die 
zertrampelten Stoffe und dergleichen, ftir die Plünderung durch die chinesische 
Bevölkerung freigegeben. (Weale 1906:238-343; Wang 2003:419). 
Doch auch kleinere Ladengeschäfte waren vor Raub und Diebstahl nicht sicher, 
denn insbesondere in der Anfangsphase nach dem Truppeneinmarsch herrschten 
in Peking anarchieähnliche Zustände. Wenn die Soldaten, aber auch chinesische 

• 
• 



• 

P1lünderer, Lebensmi'ttel ad.er Gebrau1chs,g~g,enstän.de1, Dec.ken, Kleidu.ng, 

Kocht1ö1pfe, Sc.hub·kmen und 1dergleic·h·en benötigten, dann :stahlen. sie diese Ding:e 

unter Gewaltandro1hung oder -anw1endung.. Ein 'kurioses Beispi.el b1etrifft i,n 
di1es,em Zusammenhang den R.aub1 von Sti1efeln durch ameri·k.anisc·he S01ldate.n. 

. Der chines·sch1e S,chuhmacher bet.e,uerte, dass Yihetua- bereits all s.e.ine S:ilber

und B1ronzemünze:n ge·raub·t l1atten., :Die Sol1daten ·ha·tten. e,s jed·och auf Schuhe. und 

Stiefel a'bgesehen und s·tießen bei d1e,r Anpr;obe .a.lsbald a.u.f Schwierigkei·ten. Denn 

der Sc:huhn1acher hatt,e in wei. 'er Voraussicht j 1ewei· S1 linke u .. nd rechte S'tief el in 

z,w,ei ver,s·chied.enen Geb1äu.den v,ers.teck·t. Au·f ,dies.,e Wei.s,e hoffte er, 1d1en 

Plünderern ·w·ürde die Suche des, p,asse:nden Geg1en1st:ucks zu umständlich w 1erden 

und si.e wüfden vom Diebs't.ahl a.'blasse·n. Letztlich 1einiglte man ,sich, das,s jieder 
Mann zwei Paar Sch·uhe. be.k1ommen und der Rest. unverse.hrt bl1eiben s,0 1Il·te. - . - -

(Weale 119,016::.2501

) , . 

Schließlich so11 an d1ese·r .Stelle auf d.as, Pekinger Bankenwesen h1n,gew·iesen 

werden, welches bereit.s ·vor der, Invasion der acht aus.ländische.:n Machte in 

,Sch·w1er1gkeite·n geraten w·.ar. Es g,ab ei.:n,ig1e ß,an·ken, di,e. mit1e · nander kooperi·erten 

und da,s S,chriftzeichen l1e·11g (tIJ.),, mit. d,em Beständigkei·t s,ymbolisiert werden 

.s,ollt1e, a1:s .g,emeinsames Symbo·t verwend,eten,. Bereits im Juni 19·00 w·urd.en, 
sämtliche B,a.nken ·. ·· ·.t d1,es1e:m Sy·mbol von chinesischen Regierungstruppe:n 

stillg:eleg,t. Nachdem ,das1 Pekinger Bankensystem na1ch der, Invasion ausländischer' 

Trup,p1en v1olls1tä·ndig zusamrneng:e.brochen war, eröffnete:n di,e ß,ankhäu,ser einige 

Zeit. sp.ät1er· wieder,. um die h.ohen M1engen an. ,ausl,ändi.s1chen W.ährung1en 

aufzufan.g,en., die nun. in die Stadt flo:ssen. Zu Beginn der Besa.tzungszeit wurd,e 
auslandis,ch1es Geld zur s.1an1dardw·ahrung in 1der chines,ische:n Haup1tstadt. D,er 

Preis ftir chinesi:s.ches Silber, unter·Iag sehr stark1en ,Schwank,ung,en und es kam vor, 
dass er in.nerh,a1b v·on ,drei Woch,en um 25o/o ansti,e.g. Der 1G·rund dafLir lag, 1d,arin., 

dass, Silbe11nünzen 1m G1egensa.tz z)u Kupfergeld lei.chter zu ·transpo1rti1eren und zu. 

vers,tecken waren. Für ·peking1er Ha.u:shalt·e war, das Erdreic'h zeitweili.,g ,die 

siche.rste Bank... Mehr als :hunderttausend Haus·halte, s,oll1en i.n den er,s.ten Woche:n 

un.d. M,onaten d:er .Besatzun,gszeit ihre Silb·er1nunzen im Bod,en vergraben h.abe:n .. 

(Zh,ang unid Du (Hg.) 19190:2901

). 

Die hohe Geschwindigkeit der Besetzungen der wichtigsten Palastanlagen und 
Ministerien 1n Peking. vom 14.8.1900 an binnen weniger Tage, zeigt, dass sich 

die ln,vasoren im Vo,·rfeld d1er Eroberung durchaus über die Ziele u:n,d Standorte 

der okkupierten Gebäude im Klaren gewesen sein mussten. Es ist anzunehmen, 
das die wichtigsten offiziel en Besetzungen, wie beispie sweise die Okkupation 
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des Himmelstempels durch Briten oder die Besetzung des Steuer- und 

Einwohnerministeriums durch Japaner, von vornherein geplant und schon vor 

dem Einmarsch in Peking vorbereitet wurden. 
In Kapitel IV. wurden die Plünderungen in Peking 1900/1901 anhand von 

zahlreichen konkreten Einzelbeispielen dargestellt. Das so entstandene Bild 

erstaunt nicht nur aufgrund des Umfangs, den die Plünderungen erreicht haben, 

sondern auch durch eine gewisse Skurrilität, welche dem ein oder anderen 

Beispiel anhaftet. Der Zeitraum der Plünderungen von Kulturgütern erstreckte 

sich sowohl in Peking als auch in der gesamten Provinz Zhili bis in die erste 

Jahreshälfte 1901. Nachrückende Soldaten versuchten oftmals noch intensiver als 

ihre Vorgänger, durch Plünderung und Raub zu Reichtümern zu gelangen. Die 

Feldpostbriefe, die deutsche Soldaten in ihre Heimat schickten, Jassen keinen 

Zweifel daran, dass auch später gekommene Truppen den anderen Nationen im 

Plündern nicht nach standen und dass diese Vorgänge im Allgemeinen als 

selbstverständlich aufgefasst wurden. (Wünsche 2007: 176). Der deutsche 

Gesandte in Peking schrieb noch am 19. Januar 1901 in einem vertraulichen Brief 

an Graf von Bülow: ,,Auch jetzt wird hier noch riesig viel von den Militärs 

eingesteckt und unsere Offiziere sind um kein Haar besser als die 

anderen." (zitiert aus Wünsche 2007:177). 
Der gesamte Verlust an Kulturgütern in Peking 1900/01 kann verständlichenveise 

nicht beziffert werden, wenngleich einige Autoren diesen Versuch unternehmen 
und angeben, dass die verlorengegangenen Kulturgüter einem Wert von etwa 100 

Mio. Silber1nünzen entsprächen. (Liu (Hg.) 2006:87). Andere Autoren versuchen 
den Verlust dadurch zu ermessen, indem sie sich die umfangreichen und 

unberührten Sammlungen vergegenwärtigen, welche während der Qing-Dynastie, 

aber auch schon seit den vorangegangenen Dynastien in der Hauptstadt 

angesammelt worden waren. Unter Berücksichtigung dieser Reichtümer und 
Fülle an Kulturgütern,· die nach 1900 zum Großteil verschwunden oder zerstört 

waren, scheint der Verlust allein in Peking 1900/01 unermessliche Ausmaße 
erreicht zu haben. Fast alle Kulturschätze, die seit der Yuan- und Ming-Dynastie 

gesammelt wurden, seien verloren gegangen. (Wünsche 2007:101). Cao kommt 
zu dem Urteil, dass rund 80% an hochwertigen Kunst- und Kulturgütern verloren 

gegangen sind. (Cao (Hg.) S.219). Für das kulturelle Erbe Chinas und die 
Erforschung desselben hat der umfangreiche Verlust von wichtigen Dokumenten 

und Archiven der chinesischen Verwaltung eine nicht zu unterschätzende 
Bedeutung. In den·zum Teil verbrannten, zum Teil ausgeraubten oder verwüsteten 
Archiven der chinesischen Hauptstadt gingen Aufzeichnungen über die 
chinesische Kultur und Geschichte verloren, deren Bedeutung heutzutage kaum 
erahnt werden kann. Der Verlust dieser Kulturgüter ist in Zahlen und Worten 

nicht benennbar. . 
• 

• 
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d-_ n _ -1.ohle , : · · ··-. - 1 · --_ porti rt -. ~1 -rde d·1e auf 1d r .··· -~ --chroute zw1 chen 

a ·~ -_ und -1 e·- ~n° C in,g -· 1 1. - ,Jt , · O•rd _~n ~ar. Daru·nter be· anden . icl 

1 - id .n o e d·•·e n · · h in d · - lib - · __ cht z.un1. Vi-r „ auf ano, bo,ten wurd -n. 

eale 190 _,:2 · ,8·• -1,e/1e ob, n F1,ßnot Nr..23). 

B·ere1ts. i-_ den ers ·en T;'- e· d -r P't'•, derung,en j - Peking v·e · uchten zahlre eh --

Soldat,e_ · e b ut,e ·. Ge,a ns.tande zu . er-1 .a fen. .1es ge ,c·h _ nicht n. 1 r in den 

Feldla,oern der 1i' -P'P n s10,·nde·m auch auf offene, S,traße, an Straßen,_ c-.. en ode:r 

unter d.en Stad'ttoren . . ·cht , ten war damit auc·h d _- Au .rufen ,de.r .Angebo e 

·erbuo1den, · obei sich Soldat.e·n un1d Mi . s.ionare i o,leic'her Weise als Hiindler 

o·bten. Es - __ s,ogar v,or, dass. ,ge.plünderte Geoenst=·· 1- d1e 1n un i _telbaf r 

rä ,-~ i1c · er so- · ie zeit iche Näh.e z·ur eigentlichen Plünderu ,a v,er -auft wurden. 

In e· i,gen Fallen --, urden •·o S,i,cht\ve1te z . ,den1 Ort, an dem die Waren ,g:estohlen. 

, ·orden -· -· en, s.pontane Auktione.n ab,geh.aliten., auf den n d·e kurz zuvor 

erbeu·teten ~aren angepriesen wurden. (Wang 2,003:4:21,,422)., In ander,e .. n Fallen 

eröffne·ten die Truppen zu den ze ·ten,, in denen sie o·c·ht im D„en·t waren, 

Straßenb.asare .. Hierbei .kam es vor, dass Chin.es,en im Aus·ausch für Le'ben· mitte 

und Gebrauchs-- aren Silberstücke und ,Sei,de·n z·urtickka.u t1en. (Weale 9'0,6:259). 

Der private Handel -_ urde mona.tel,an,g praktiz",ert und fand auch weite·rhin sta ,t, 

.als in den G1esandtschaften. bereits org,anisierte. Auktionen ab,,gehalte.n wurd1en. 
ß,ertram Simp1son drü.ckte es o aus: ''E,veryb,ody had things fo,r sale .. ''' (Weale 

1906:228). Die S,oldaten wurden zu Händlern, die \v·ogen, verp,ackten und 
kal I ul11erten. Aus der· gef a len,en · . aup,tst,ad - des chinesische - Reiche ,var· ein 

großer Handel platz geworden. (Wan.g 2003::421; Cao (Hg.) S.2201

). Sielte dazu 

folgenden 1Tagebu1ch1eintrag von Bertra -. Simpso v,on Se:p1tember 19010: '7h 

armies have ·thus become mere bands 10f trader et1ernally· selling or excl1anging, 
comparing or pr"cing, tra ,sporting or ,shipping." (Weale 1906:287). B i ein gen 

französisch.eo Soldat1en, die sich ,entt.auscht 1d,arüber auße ·I en, das,s : ie nich-. von 
Anfang an in Peking, dabei gewes.en sein kann en, --e,obachtete S1mp on., da -s si1e 

auf den kleinen g.e.stoh.le en. Ko ba.rkeit,en, die ,~':i,e zum Verkau - anboten, · ogar 

schon. Preisschilder in ·franz,osi chen. Francs ,angebra,c.ht hatten. (Wea.le 906.288) 

Viele So1d.aten träumten vom Reichtum, d.er in P1ek1n1g nun i.n. , e1chweite kam. ja 
gera.d1ezu. auf ,der Stra.ße zu 11e.gen _ chie:n. Ent.weder man transportierte ein· ge 

Geg1en 1··nde sel'bst in die Heimat oder ma·n veisu.cht.e seine Be1ute no1ch 1n Pek1n.g 

der· au.f der Rüc.Jcrei_,e ·b•s zur Ein,schiffun.g zu verka·ufen. .Alle·n i·n ·d,er 

• 
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japanischen Annee verhielt es sich anders. Die japanische Mihtärführung lies 
samtliche Plünderware ko, lekti,v ei:nsammeln und, n,ac'h Japan 'transpo,rtie~en. 

(Tian 21001, :286; Wang: 200.3:420). 
Am privaten Handel mit PJündergut beteiligten sich insbesondere christliche 

Pri,est1er und Mis,sion,are. O1bwohl di 1e aus,Jändischen Chri,s·ten zusammen mit ihren 
,chines,isch.en An'häng1em akti·v an P'lün1derunge·n te,iln,ahm,en,. erh,offt,en sich 

d,ennoc·h v:ele Einwo'hne·r einen Schu.tz vor Plünderun,gen, in,dem ,s.ie Flaggen und 
E,mb1.erne vo·n christlichen 'M·i:ssi,01nen vor' ihier Haustü~e befesti,gten. In einigen 

Fal)en li1eßen W',Ohlhabende Chine:sen S10gar Missio,naie un,d Konvert·iten in ihre 
Wo,hnh,äuse:r einziehen, da s,ie ho·fften, das:s da,du,rch, di,e, 'Plü,nderung ih·res B,e,s:itze,s: 
,abgewen,det wer·d1en k,önnte. Die Mis,sionare ,org,anisierten d.araufhin jed.och den 

A·usverkauf' der Einrichtung und zoge · ans,chlie,ßend in 1e,in anderes Haus um v·on 

Neuem zu 'beginn.en, (Pres·ton 200 . :316,9)., In 'We,i't,e11en Te.xten werd,en g,era,de 
Christen als besonders fleißige Händ · er beschrieben. Ein Priester, der in einer 

bereits leer gep ünderten Residenz noch rund 3000 Si1be11nünzen fand, war sich 
nic.ht zu :schad1e,, zus.ätzli,ch zu den v,on, den Vo,rgängem bere,its verworfenen 
Porz,e11a.nen und Möbelstb,cke,n au,ch · noch Ko1c,h.töpfe ·und 1Sch,ü:ss:eln 

ei,nzusa111111,e n, um diese Ware ans,chließend auf den, Str,aßenmärk·ten anzupreisen. 

(Wang 2003,:4·22). 
Die Nordkath.edrale entwickelte s,ich eben.fa · is zu e:inem belieb,t1en Handelsp'latz, 

auf dem ;S1oldaten ihre. geslohlenen Waren verka·u'fen konnt1e,n. (Wang 2003 :423,)., 
Der, franz!ösi,sche B.i,s;c:hof Fav'ier ,sp·i,elte d,abe:i eine. undurchs.chaubar,e, geradezu 

zwi,elichtige R,olle, die an dies,er Stelle nicht ai1srei1chend erd1·rtert w,erden , ann,, da 
1dies nicht ,e.xpJ·izit G1eg,ens·tan,d der vorli1egenden Unt,ersuchung is't. Die Ro111e des 

franzö,sis.chen Bis1chofs bö;fe. nicht. nu.r mit Bli1ck auf seine Beziehun,gen zur 
fr,anz,ösischen Poli·tik und M1.litärfuhrung interessanten St,off für weitergeh1en,de 
Untersuchungen. Der Bischof ga.b ·im. Na,chhin,e.in zu, Plünderungen org,anis:,ert zu 
h,aben und Gläubige z.u,m Steh],en aufg!efo·rd,ert zu haben. Ins,be·so,nd,ere ,d.ie 
1chin,esischen C:hris,te:n wurd,en d.en ,Sold.al1en verschiedener Nationen zur· 
Verfugung ,g,eslellt,, um a]s, F'ü.hrer und Übers,etze•rl zu dienen. Die Q,rts,kenntnis ,d~er 
Christen war ein Vo1rt1eil, a.u.f ' den ,die orts- und ,sprachunkundige,n ,au,sl,and1s,chen 
Truppen woh.l kaum verzichten konnten. Der Bischof b,erief sich darauf,, da:ss ,die 

p],ünderun.gen du,rch Christen mit Erlaubnis der franz,ösisch1en, Bo,tsch,ait 

statt,geiu,nden hat·ten. Auf die: zahlreiche:n K:ult·urgilt,er und auch grö,ßere, Mengen 
,an. Sil'berm.;ün~,en, die in I er Nordkathed,rale angesam,meit wurden, wurd1e u·nt,er 
.IV.:7, P/1:i'nde,n,tn,g, der Res,iden,zen... bere1.ts, hin,ge,wi,esen. Zu.sätzlic:h zu de,n, 

geraubten 1Schätzen,, 'nt,e:r denen sich einige besonders hoch,wertige 
Kuns,tgegenstän,d1e b1e:f a·nden., wuliden Bischo1f Favi1e.r w,äh,r,end den 

Friedens,verhan1d1unge:n ·mit Vertret,em der Q:ing-Re:gierung 'W1eiter,e 1 5001 000 
Ta,e1s 1a1s Kompens,ation flir die Bel,ag,eru.ng d.er No·idkath.,edra]e, zug1esprochen. 
1(Zhao 2000: 38). Hierbei fragt ma.n sich im N,achhi.nein,, wafllm ni1cht di 1e b,ere:its 

g,ep1Underten Silbe1·111ünzen. mit den For,d1erungen verrech,net wu·rden,. . 
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Am 25.8.1900 lies der Bischof eine Besti · mung veröffent 1chen, welche ein 
weitere Licht auf eine widersprüchhche Ro le wirft. Seiner Me1nu g nach 

·w.aren g,ewöhn iche ,Chris.t 1en, sprich Z,ivilisten, nicht mit de.nselben Rech.ten 
ausgestattet w~e Soldate:n, die schließlich die belagerte Nordkathedrale ·befreit 

h,atten. Dah.er di rften Christen nic:ht in gleicher Weise plundem und mü. ·sten ihre 

bereits ang,e ·. amm,ellen Reichtü.m,er .zum Te.il abgeb,e11, wob,ei nich·t die Rede vo·n 

2,,riickgebe,i war. D r =-· • ',Chof bestimmte, dass alle Geg,enstande, d•·e. innerhalb 

der ersten acht Tage nach dem E tsatz der Nordkathedrale gest,ohlen w·ord,en 
waren, sofern sie d,en We.rt. ·von fun.fz.1g Tae] ni.cht tlbe.rschritten, nicht abgege.ben 

we.rden mussten .. Wenn d,er Wert so, Ta.e1s überstieg, sio m.us,ste der üb,erschüs:sige 

·Teil an die M·ssion,are a.bgegeben werden .. Alles was einen Wert von .500 Taels 

uberst1e:g, musste dem Bischof pe:rson]~ch a.bgegeb 1en we.rden. (Zhao 2000: · 38; 
1Cao (Hg.), S.219). 

Nach,dem unregu 1erte u.nd willkürliche Plünderungen. in Pekin,g von Beginen de,s 

Truppen,einmarsches an einige Tage lang · a.ngedauert hatten, wurden ers,te 

An,strengungen. unternommen., wieder· geordn,ete Strukturen herzustellen. In erst1er 

Lin11e wurde mi.t der Wi,ederherste 'llung eines .All1 ag,slebens i.nklusiv,e der 

W1ed,e ,eröffnung von . ·Lebensmittelmärkten die Grun.dlagen ftir •eine lang 

andauernde Besatzungszeit gelegt„ Mit der Begründung, die D.isz·pli.n. u ,d 
Beherrsch·u I g der Truppen. u.n.ter den d,emoral ·,sierende.n ß ,ed · n.gungen 

aufrec·htzuerhalten., ,gründete der 'britische Gene.ral Gas,elee eine Prei:skommi:s,sion., 
welche die Vergabe vo,n Preisgeldern an d. e Soldaten zentra , regulie ,en sollte. 

M·t ,der Ve.rans·taltung öffent icher Aukti.onen, auf ,denen die in Peki.n,g 

.geplünd,erte -, Güter verstei.gert wurd.en, wurde ein Fonds, .a·ufge,baut, der 

ansch11eße:nd .an d.ie b,rit1schen So,lda en v1ert.eilt wurde. D1.e Ant,eile an d·,esem 

Preisgeld richteten s·ch nach Rang und Rasse .. Demn.ach erh1,elte:n i.ndi:sche 

So,ld.ate.n ei.nen Anteil: weniger als britisch,e Soldat.eo gleichen Ran,gs. Bis Mitte 

Ok·t.ober s,oll der Fo·nds, welche.r ,durch Auktionen. in der brilischen 1Gesandts.chaft 

zu ammengeko.mmen war, einen Wert von ca. 5'0000 b,ritische:n Pfun,d erre.1,cht 
haben, wobei er möglicherwei.se bis zu einem Maxi.mal,vo um.en von rund .330 

000 britischen Pfund. angewach,sen sein soll. ß,ei der Auft,eilung des Fonds 

ergaben sich 27 Pfund pro Anteil.. D1en Oberk,ommandierenden wur·den zehn 

Anteil1e zuges.p.r,ochen, den ,Offizieren ne.un bzw. acht Anteile, b,is hin zu nicht

briti .c·hen S,oJdaten, die imm .. r·hin noc·h einen An.teil bekame.n. (Hevia 

2.003:.213,21.4). Diese .A·uk ionen. fanden g,egen En.de A,~-gust bere·ts täg_ich außer 

:sonn.tags auf 1dem Ge]ände der britisch,en Ge-andt ·Chaft st.att.. Um zu 

ve1;_teig1emde Geg,enstä · de zu ak,q,uirieren z,o,gen 'britische So'ldaten .in kleinen 

Trupps durch die von Großbritannien be etzten Te·le der Stad und plünderten auf 

orga.nis1erte Weis·e Kulturgü er. Die Wert,geg,enstände wurden in. e··n.em zentral,en 

.Lager in. d'er 'britisc.hen 1Gesandtschaft aufbewahrt. (.H,evia 2010.3 :211,212). Es ·st 

davon auszugehen, da die Kulturgüter durch ranghohe Militars vorsortiert 

wurden, bevor sie zur Auktion gelangten. "Yet it is · oticed that the very best 
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things always disappear before they can be publicly sold." (Weale 1906:287). 
Jasper Whiting, der Ende September in Peking war, beschrieb den hohen 
Unterhaltungswert der britischen Auktionen. Jeden Abend seien Männer und 
Frauen aller Nationen dort erschienen um günstig einige besondere Objekte zu 
erstehen. Insbesondere Pelze, Mäntel und Seiden erzielten hohe Preise, während 
Kuriositäten zu niedrigen Preisen verkauft wurden. Whiting sah den Grund daftir 
jedoch nicht darin, dass diese Dinge etwa nicht gefragt waren, sondern schlicht in 
dem Risiko des bevorstehenden Transportes ins Heimatland. (Sharf und 
Harrington (Hg.) 2000:223,224 ). Anderen Beobachtungen zufolge seien bei den 
Auktionen auf dem Gelände der britischen Gesandtschaft in der Hauptsache 
Angehörige der britischen Botschaft und Missionare als Käufer aufgetreten, 
während sich Mitglieder anderer Nationen seltener dort gezeigt hätten. (Zhang 
und Du (Hg.) 1990:257). Reverend Allen, der bis zum 23. August 1900 in Peking 
war, berichtete von sehr hohen Preisen in dieser Anfangsphase, da viele der 
Ausländer hofften, möglichst bald Peking verlassen zu können und 
dementsprechend begierig waren, sich noch einige Andenken zu sichern. 
Aufgrund der hohen Preise auf den Auktionen der Briten hätten viele Käufer 
indes den direkten Kontakt zu den Soldaten gesucht, da in den Camps und auf 
Straßenverkäufen manche Gegenstände billiger zu haben waren. (Allen 
1901 :282,283). Über die Preise, die auf den britischen Auktionen erzielt wurden, · 
finden sich widersprüch]iche Angaben. Besonders Gegenstände von minderer 
Qualität seinen allem Anschein nach in großem Überfluss vorhanden gewesen 
und erzielten dementsprechend niedrige Preise. (Hevia 2003:213). Hinsichtlich 
der Quantität der Gegenstände wurde berichtet, dass auf den offiziellen 
Auktionen antike Bronzegefäße, Keramiken (besonders Porzellane) der Ming
und Qing-Dynastien sowie Jadeobjekte am häufigsten vorkamen. Danach wurden 
Seidenwaren, bestickte Waren, Lederwaren, bronzene Flaschen, Gegenstände aus 
rotem Schnitzlack und dergleichen besonders häufig angeboten. Gegenstände aus 
Gold und Silber waren seltener. (Cao (Hg.) S.219; Zhao 2000: 130). 
Durch die systematisierte Art, mit welcher die britische Annee Plünderware 
sammelte und öffentlich versteigerte, wurde das Plündern in gewissem Maße 
legalisiert. Es mag zutreffen, dass die britische Führung nie eine offizielle 
Erklärung abgegeben hat, in welcher Plünderungen als legal erklärt worden 
wären. Doch wenn Soldaten dazu aufgefordert werden, im Stadtgebiet 
Wertgegenstände einzutreiben und wenn diese Wertgegenstände anschließend 
öffentlich versteigert werden und der Erlös unter den Soldaten aufgeteilt wird, so 
verlieren die Plünderungen zumindest den Ruf des Illegalen. Graf von Waldersee 
drückte dies treffend aus, nachdem er das Vorgehen der Briten beschrieben hatte: 
,,Danach ist es verständlich, wenn kein Engländer in der Plünderung etwas 
Anstößiges sieht( ... )." (Waldersee 1967(1923):36,37). 
Der Handel mit gestohlenen Kulturgütern bekam durch die öffentlichen 
Auktionen einen legalen Rahmen, welcher die gehandelten Gegenstände durch 
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die offizielle Kaufhandlung von negativen Konnotationen befreien konnte. Die 

Käufer mussten keine Schuldgefühle bewältigen, denn der käufliche Erwerb war 

rechtens. 45 Dementsprechend seien nicht nur ausländische Händler aus den 

Vertragshafenstädten mit der Absicht nach Peking gereist, dort günstig Kunst

und Kulturgüter zu erwerben, sondern auch chinesische Antiquitätenhändler aus 

Shanghai und Hongkong, von denen einige auf Kommission für ausländische 

Auktionshäuser eingekauft haben sollten. (Cao (Hg.) S.219; Hevia 2003:213). 

Darüber hinaus seien auch Kunsthändler aus den USA angereist, während neu 

eintreffende Truppen ebenfalls stets die günstige Situation zum Erwerb von 

begehrten Gegenständen und Kuriositäten nutzten. (Zhao 2000: 128). Der 

britische Vizekönig von Indien, George Curzon, soll tausend britische Pfund an 

Guy Hitler an der britischen Gesandtschaft mit dem Auftrag gesendet haben, 

diese in chinesische Kuriositäten zu investieren. (Hevia 2003:213). 

Nachrückende Truppen, Offiziere und Zivilisten · nahmen ebenfalls die 

Möglichkeit wahr, auf den Auktionen günstig an chinesische Kulturgüter zu 

gelangen. ''N ow that the roads are well open, dozens of amateurs, too, from the 

ends of the earth have been pouring in to buy up everything they can.'' (Weale 

1906:287). 
Der Handel durch die ausländischen Armeen nahm derartige Ausmaße an, dass 

sich sogar ausländische Banken beteiligten und die Möglichkeit eröffneten, mit 

Schecks zu bezahlen. (Wang 2003:422). Hierdurch wurde dem Problem Abhilfe 

geschaffen, dass in Peking selbst zwar ein großer Handelsplatz entstanden war, 

auf dem eine Fülle begehrter Objekte verkauft wurde, doch dass es den 

Kaufinteressenten an Bargeld fehlte. Die kurzfristige Ermöglichung des 

bargeldlosen Erwerbs mittels Schecks konnte dementsprechend den Handel 

intensivieren. Darüber hinaus zeigt die Teilnahme ausländischer Banken am 

Handel mit gestohlener Ware die Tiefe und Reichweite des Fehlens eines 

Unrechtsbewusstseins bei den ausländischen Imperialisten. 

Der .amerikanische General Chaffee ordnete am 21. September 1900 dem 

britischen Beispiel folgend an, dass sämtliches Plündergut seiner Truppen 

eingesammelt werden sollte, damit es anschließend öffentlich versteigert werden 

konnte. Die amerikanische Militärführung beabsichtigte jedoch nicht, einen 

Fonds einzurichten, mit dem ihre Soldaten belohnt werden sollten. Vielmehr 

verwendeten sie das durch Auktionen zusammengekommene Geld für die 

Finanzierung der anstehenden Belagerung Pekings im Jahr 1901. (Hevia 

2003:215). Auch weitere Nationen sollen in ähnlicher Weise vorgegangen sein . 
• 

45 Wenngleich es wahrscheinlich ist, dass ein Großteil der Zahlu11gsmittel in Form von 

Silbennünzen oder Silberschuhen ebenfalls gestohlen und geplündert war. Angaben von 

Bertram Simpson zufolge, waren immense Summen von Silber im Umlauf, das in 

großen Mengen für wenige Goldstücke gekauft werden konnte. D.h. ein Käufer konnte 

zunächst gestohlenes Silber unter Wert erwerben, mit dem er anschließend gestohlene 

Kulturgüter ersteigern konnte. (Weale 1906:227-303). 

• 

• 
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Welche der weiteren Nationen jedoc ' konkret öffentliche Auktionen durchflihrte 

geht a s der Literatur nicht eindeutig hervor. ' 

Auf dem Markt für geplünderte Wertsachen in Peking 1900/01 spielten 
insbesondere fac·.hk ndige Chines,e.n leine wichtige Käuferrolle .. Vielen Chinesen 

w,aren Wert und Bed.eu:tung de.r angebot1enen Waren offenba I e,hler bewusst a.Js 
Ausländern, w,eshalb sie. ·bereit waren, e·ne,n guten Preis zu bezah]e,n. Daher· 

waren chin.esische Antigu·tä.ten.hä.ndler, Buch.händler und Fachkundige, wie sie in 

Handelsorten wie dem Liulichang (J.liiP,EJ ) und am Chongwen-Tor (F-.JCl'l) zu 

finden waren, beliebte Anlaufste:Jlen flir' Ausländ,er, 1die Kunst- und Kulturgüter 

verk.aufen wollten. Aber auch bei loffizielle.n und privaten Auktio1nen raten 

Chinese:n als Kä.ufer auf. 46 Aus Sicht der 1chinesis,c·h1en K.äufer ·boten di1e 

,au.s1.än.disc·hen Soldaten die einzigartige M,öglichkeit,, vonn.als unerrei1chbare 

Güter aus -aiserlichem oder ße,amten-B1esitz fur we,nige Silberstücke z11 erwerben. 

Wertvolle Gegens·tände, die mögl ~:c·herweise sei.t G,eneratione1n im Besitz ·von 

B-eamtenfa·milien bzw. der Oberschicht waren, kamen nun in Reic.hweite für d,as 
ge:meine Bürg;ertum. Di,e Hä·nd]1er, aus -d'er chine.sisch,en Mitt,elschicht werden 

d.ah1er zu d1en Profiteu.ien der Plünderungen. in Pekin_g gezählt. (Wang 20013·:42.1--
424). · 

·Der Hande mit gestoh.lene.n. Kulturgü_.em in Peking 1900/01 be'ebte den 

Pekinger K.uns - un1d Antiquitätenmarkt. Teile des ,großen Kanons des Kaisers 

Yong Le,I W1el1ches aus der Biblioth 1e:k 1der H.anli:n-Akademie vetschwunden ·war, 

sowie taus,ende weiterer ko ,tb1arer Schrift1dokumente kamen. auf dem Liulichang 

und am Chongwen·-Tor in de:n Handel und wurden s.o in aJ.le Himmelsri,ch.tungen 

verstreut. ·p,ur nu·r einen 1einzigen Ge_dstrang s-oll auf 1dem Liu.Jichang 1d.as Baj,,ce, 

(/'\. EJl}}) den. ß,esitzer gewec.hselt haben. (Wang 2003:424). Vo·n westliche.n 

Kunstkennern wurde bereits vor 1900 kritisiert, dass in Peking s1e]bst kaum 

hochwertige O'bjekte zu finden se-ien, 'Wohingegen ·n den Metropo·len des 

Weste s bereits gute Stücke im Hande) seien. 47 
{ evia in Leutner 2007:149). 

Aufgrund der Pl,ünderung,en in Peki.:ng 1900/011 be I a·me.n chinesische Sammler 

und Hän1dler, die zum Teil über j'ahrzehntelange Erfahrun_g verfüg ·en,I er tmals 

46 
Wang erwähnt, dass ma·nche Chinesen die K 11eid1er von bereits G1estorbenen tru.gen, 

·um an A'ukti1onen te.i.Izune.hmen. D1ies wird. Jedoch · icht weiter 1erläutert od1er ·b,egni.ndet. 
(Wang 200 13.:421). 
47 

Es geht jedoch aus Berichten von westlichen Kunst- und EthnographikasammJem, 
w,elc.he um die Jahrh·u.nd,ertwende. 1900 in China. Erwerbtrngsv1ers .ehe u·ntemommen 

hatten, hervor,, dass chi·nesiscl1e Samml,er, Händ]er abe.r auch be1sp1e sweise Bau.ern in 
nur be,grenztem Maße. am Handel mit Au 1 ländem intere:ssiert waren, (vgl. Walrav,e,ns, 
Hanmu·1t: Biblio1graphien z1,r OstasiatiscJ,,en Ki,nstg,eschichte in De,1tscJ1/and, Bd. 1-4; 
Hamburg, J 9'8:3). Demnach ist fraglich, ob die Aussage v,on Skidmore, auf weliche sich 

Hevia 'beruft, tatsäc,h,J" eh zutrif~t oder o,b die Tatsc:he, ,dass Skidmore 1Wenig hochwertige 

Objekte in Pe.king zu Gesicht bekam, dami·t z.usamme·nhang.t, dass Sie eine Nicht-
1Chine 10 w,ar. 
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Objekte aus den kaiserlichen Manufakturen zu Gesicht, die ihnen vor,nals völlig 

unbekannt waren. Insbesondere Cloisonne und mit Emailfarben bemaltes 

Porzella~ waren dem gewöhnlichen Volk kaum bekannt. (Chen 1996:31 O). 

Wenngleich der Umfang der Kulturgüter, die 1900/01 in den privaten Handel 

gelangten, nicht abgeschätzt werden kann, so ist dennoch anzunehmen, dass sich 

darunter einige besonders hochwertige Stücke befanden. Beispielsweise fand ein 

berühmter preußiscl1er Adlerorden, der mit schwarzen Diamanten besetzt war und 

ursprünglich dem chinesischen Kaiserhof geschenkt worden war, den Weg in den 

Privathandel. Er soll für zwanzig Taels von einem chinesischen Händler 

erworben worden sein. Selbst Waldersee erwähnte noch diesen Adlerorden, der 

seinen Angaben nach vier Mal den Besitzer gewechselt haben soll. (Waldersee 

1967(1923):37; Wang 2003:424; Zhao 2000:130). 

Viele ausländische Soldaten waren daran interessiert, ihre gestohlenen 

Gegenstände noch in Peking zu verkaufen, da sie Konfiszierungen fürchteten 
• 

oder da sie daran zweifelten, dass die Gegenstände den Transport in die Heimat 

heil überstehen würden. Viele der kostbaren Kulturgüter, die aus Residenzen von 

Prinzen und Beamten, Palais, Tempelanlagen und dergleichen gestohlen worden 

waren, wurden von den Räubern ftir wenige Silber1nünzen abgegeben. Oder aber 

es wurde das Gewicht des gehandelten Kulturguts in Gold ausbezahlt. (Wang 

2003:424). 
Offiziere und höher gestellte Armeeangehörige sowie Diplomaten stellten nicht 

nur besondere Trophäen für die Heimatregierungen oder militärischen 

Oberkommandos sicher, wozu beispielsweise im Fall Großbritanniens Kanonen, 

Tempelglocken oder Steine der Großen Mauer zählten. (Hevia 2003:216). Es 

wurden auch umfangreiche Sammlungen von Kunst- und Wertgegenständen 

durch ranghohe Militärs und deren Angehörige zusammengetragen. Es würde 

wohl ein aussichtsloses Unterfangen darstellen, wollte man nachverfolgen, 

welche Sammlungen einzelne Soldaten, Offiziere, Generäle, Diplomaten oder 

deren Angehörige in Peking zusammentrugen und welche Teile davon sich noch 

heute in privatem, familiären Besitz befinden. Allein aus den Feldpostbriefen der 

deutschen Truppen geht eine große Anzahl kleinerer Sammlungen und Souvenirs 

hervor, welche die Militärs in Kisten in die Heimat sandten. Oftmals wurde die 

Herkunft der Kulturgüter dabei nicht verschwiegen. So erwähnte beispielweise 

Lequis eine große Kiste mit chi11esisclzen Sac/1e1i, unter denen sich eine mit Gold 

gewirkte Decke befand, die aus der Pekinger Bibliothek stammte, wobei das 

Hanlinyuan gemeint sein könnte. (Wünsche 2007: 177). Alexander Feldt fugte 

seiner Sendung eine Inhaltsbeschreibung bei, auf welcher er stolz vermerkte, dass 

sich unter den Gegenständen eine kleine Sonnenuhr befand, die aus dem Palast 

der Kaiserin in Peking stammte. (Wünsche 2007: 178). Den Generälen und 

Offizieren war es darüber hinaus vorbehalten, die besten Stücke ftir sich selbst 

oder für ihre Regierungen vorzusortieren. Ranghohe Militärs hatten 

dementsprechend die besten Voraussetzungen, kleine Sammlungen mit 

• 
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hochwertigsten und wertvollen Obj kten anzu egen. L ine japanische Zeitung 

'be,richl1ete damal1,s zei'lnah über' 1d~'ie 1IOnderu,n,gen In, Pc'ki,ng. D1abei wu~den el'Wa, 

,s,ieb,zig ,rangh,o'he Offizie,Jl,e erwähnt, die -,-arin1 invo11,viert waren., Unter ihne,n 

'b,ef and1en ,si.ch die Ob1erkom1man,di1e,re.n1de:n Uin 1d Vor:. te'h1end,en ämtli1ch,1er, 

Tru,.~p1e·neinl .eiten un,1d. Verb,änd,e., (Li 1992,:914)1

• Ho1he M:i it,ät ' w.ar,e:n j:edoch a,uch 
g,efragte Käufier fi 'r, be -on1ders hochwert,ige 1G1egen,ständ:,e .• Simps,on zu,fo1ge g',ab1 es 
C'in, geflugel'les Wort, wenn ma,n 1einen 1G,e.ge.,n:s,ta.nd 'Von besonderer Quali'lät 

ver'k,a'U'fen 'W,ollte.: ,,Che,~ch,ez · 1e General''. (Wea ,e. 1906,,:287),. 
Darüb1er, hinaus ,sollen a, :eh Speziali, .,ten un,d Wi, :se: sc:h,a,,ttl',er herang·ez1oge:n 

word1en, s,ein,I ,wel1ch1e sich, in 1der Wis,s,e,nsc:h,aft der chin1esischen~ Kunstge.s.ch,ichte 

auskannt1en, um ge,zie1t Ge,g,e·n,ständ1e ausz,u.wäh11en,, die ftir die Museen in den 
Heima,tlän,d.1ern der Besa.tzungs,mä1chte, bestimm.t waren., (.Z,h,ang u:n,d. Du, 1{Hg.) 

: 9910:283). Esl ,g,ab insbeson,d,ere u,nler· 1den rangh.1ohen Ang,ehö·rigen der 

Ges,a,ndtschaft,en einige S1ammler/innen, di,e üb,er Fachkenntnis auf d:em Ge.biet: 

der chinesischen Kunstgeschichte verfügten. 
48 

Diese Leute konnten 
dementsprechend gezielt nach hochwertigen Objekten suchen. Dabei waren für 
die. Angehöri,g1en der, G·esan1dtschaften :sowohl ihre 1O,rts- als auch ihre 

s,achk,enntn'is, 'V10ß Vorteil. 1Sie wusste:n b1eis,pie]:sweis1e,, 'W,o in ein1em. Anw1esen 

eines Prinzen nach h,ochw,ertigen G,egens:tä,nden zu s,uch1en, w,ar, ,si1e verstand1en 
unter ·u ·ms,ta,n1d1en ,chines.ische Si.gn,atulien und ,S:iegel auf den Obj'e'kten und s·e 

konnten besser a1:s alle. and1ere,n den Wert un.d 1di 1e· QuaJit,ät vo1n Ku1tu,rgütem 

ab1schät~e:n,, (Hevia 2003:217). 

Eine der umfa·ngreichsten un,d h10 1chw,ert:igsten Sam,mlunge,n s1011 die Frau des 
britischen 'Mini:s,ters,,, Frau MacD,on,al,d, ,zu,samme:ngetra,g1en h,aben. Al.lern 

• 

Ans,chein nach beteil.igte s,ie sich dire·kt an, Plün,derun.gen, indem s;i1e 

So]d.atentrupps anw,ies. B1ei den P'lünderungen. der R1esidenzen ,d,er Prinz,en ·ouan 

,und ,Chun soll sie :zusam,men mit ein.er Grup,pe S,0Jd,at1e,n 1di1iekt die priv,aten 

Schl,af- und Wohnräume de,r Pri,nzen auf ge,sucht h,aben,r d.a sie 1d.o'rt eson1ders 
hoc'hw,ertige und ·ko1,stbare ,Qbjekte ve.r11.1ut1et1e. S,i.e et,eiligte ,sich darüber hina,us 

als Kä,uie,rin, · auf d1en Au'ktionen in der britisch,en G1esandtsch.aft, w,o sie von 

Augenzeugen gesehen wurde .. Darüber, hina.us ist a.nzu·nehmen, dass sie, als, Frau 
de:s britische:n Ministers Anspnich. auf beso,ndere 0 1bje:k·te erh.ebe:n konn,t1e, bevor, 

diese zur Ve·rs1te:ig1erung g1e]angten„ 1(Hevia 2003 :21,3,2, 17). Fra'u MacDonald ,soll 

berei.ts 87 Kisten m:•t hoch.w,ertigen Kulturgütern ,angesamm,elt haben, als sie 

geäu,ßert haben so11,, dass sie noch nicht mit d1e,m Packen beg,01n·n1en :habe. 1(S:harf 
und Harri.ngton ('Hg.) 2000:223,). Di1e S,a:mmiungs,tät1gkei.t d1er Frau des britische,n 

Minister:s kann ,jedoch auch dallllt in Zu.s,ammen'hang gebra,cht w1erden, das:s es 
_________ , 

48 Zum Zeitpunkt d1er Plünd1erungen in Pekin,g '1900/01 waren bereits erste 
wis,s,ens,chaftliche ·veröffentl:ichung au,r· dem Markt, i.n 1dene.n die Ku:n,stgattung:en 
V 1er ·c'hiedener c·11.1nesisc'her E:pochen be:spr·ochien wu1id1e:n„ Auf dem Geb:iet d.cr 
chi:n, siscl1en1 K'unstg:esc·hi,chte w,aren. bere:its Stan,dard,w,er~e wie d.i:e Systemat11sierung 

chin,esisc:her Keramik von Bush1ell iin we ,t)i,chen Spiac:hen be:kann.t. 
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u · ter d,e.r r_ 0 h,oh,en O fizirellen durch,au.s z _ 1 

10 , 1trover ,en kam, 1 d1enen ei·ne 
10ffi ne. ' r ·' P 110-e -.·,ereic··,erun,o - t1siert wurd_. 'i.n·ge B ·c.men w ·r 

_ eh 1 b_ · iel d, __ - ge egen, de 1 -erkunft ihr;er Scl1=·tze zu V'ertuschen:: '' .... for 

. on e o . e btg · t people in th · Legation are . o _ean and o be t on covering 

- - lr' tracks that they ar u ,ing threir wiv S, to do _h -ir dirty 'W0 1rk.'' (Weale 

1906:27'7)~ 

o , e· ni,g,en ran, hohe.n Bean1ten und 1Gene• • älen wurde beric:htet, das sie bei 

1 ;-,er Abrei-,e umfangre·1ch.e S,amn1lungen h1ochwertiger K · ltu,rg··ter mitnahmen., 

-erb rt s,.quie~- (G1e andter· d -r USA) soll 'be· seiner Abrei· e au ,der Ha · ptstadt 

i ,_ Se,pte. ·b r 1901 n 1ehrere :z ·ugw,ag0 ons voll beladen mit chines,i eben 

Kultur ütem mitgenommen habe . ,(Hev·1a '200,3:217),. Der franzö i ehe G,en1eral 

Frey rei.ste nut 40 Kis1t n voll1er · ostbarer 1Geg1enstände ab1

• (Tian 2001

, ·:.·286; Zhao 

2000: 13,,0). Der n1s,. i, ehe General Lin~jewitsch n,ahm zehn IG . te - vol nut 

,außerge 6-· nlichen Kunst _,chätzen mit, nach,dem er bere,· t , einige hatte 

zu _ c: las:sen m·us -en. (Ti.an 200 :2861
) ,. , 

Die japa -·, ehe An11,ee s,piel·t b,ei de: Plund,erungen in Peking: 1900/01 ,eine 

. 11chti~e Ro le, ,dte a.nges,ichts 1d1er hohe.n An,zahl jap1ani ,che.r Soldaten in. P king 

1n der wes ich· pra,chig,en Literat r bezüglich der P ün,derunge m Peking 

900101 vernachlässigt W'O·rd.en zu :sein sch.eint. Japani1sche Offiziere waren in 

hohem Maße ran qu,al1tativ hochwertigen chinesi chen Kulturg· tern intere , iert 

und 0 aben an ihre unterge,ordneten So,Jdaten Richt inien a·u, . , n,a,c.h denen di.e z,u 

plündernden. ,Gegenstän,de. klas·sifiziert werden sollten. Chines·sc·he Ku 'turgüter 

·urden n,ach ihrer Bestimmung unterteilt. D1.h. besonders außergew·öhnliche ·und 
hervo1rragende 1Stücke Wellen für d1en japanischen Ka'' erhof bestimmt, wen1g,er 

gute Stüc . _ ,soll-en an ,jap ·1nis,che Museen und Schule_ V'erteilt werden und noch 

- :nd1erwertig1ere 1O1bje ·. te a·s Krieg: trophäen die•nen. Di.e Japanische Armee. 

ve-.kautte lffi Geg,en, atz, zu ,den-anderen Nationen ihre geplünderten Ku turgliter 

nicht, sond rn ammelte die, e kolle,ktiv ein, um sie anschließend nach Japan. zu 

versch .ffen,. (Hev a. 2003:217). 

Kleinere Sa~ung ,en sind ver1nutl1ch , o v,orz,u eilen, wie bei ,Q,e,orge, Morrison, 

der sich äußerte, dass die orziellane, · ronzen, S,eiden., P ·. 1.ze und d,ergleiche .- 1e 

,er unter ander,em au eine.r chinesischen Pr•,vatre idenz entwe. den ha·tte, e · n.en . 

. •,ert von etwa 3000 Pfund I rr,eicht hätten. Eben_,o sammelte etwa Edm 1 nd 

B.ac . ouse, der o,gar ze·tw i.Ji,g vo•n rus · _ c_ en · -up,pen festgehalten W'Urde, 

g,e tohlene • ulturg1i.Jter .. (Pre ton 2001 :3661,367). 
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VI. Reaktionen der Pekinger Bevölkerung 

• 

Ganz gleich ob es sich um Aristokraten, Beamte oder um gewöhnliche Bürger 
handelte, die Pekinger Stadtbevölkerung war während der monatelangen 
Besatzung der Stadt durch ausländische Truppen in einem außerordentlich hohem 
Maß an Leid konfrontiert. Die Demütigungen waren vielfältig und fanden oftmals 
in scheinbaren Kleinigkeiten Ausdruck. Beispielsweise wurden die Straßennamen 
in Peking von Ausländern umbenannt, die neue Straßenschilder montieren ließen. 
(Zhang und Du (Hg.) 1990:291 ). Diejenigen Einwohner Pekings, die nicht ums 
Leben gekommen waren und auch nicht fliehen konnten bzw. nach einigen Tagen 
oder Wochen in ihre Wohnviertel zuriickkehrten, mussten zwangläufig mit dem 
allgegenwärtigen Leid, mit Zerstörung und Verlust zurechtkommen. Sie mussten 
eigene Möglichkeiten finden, das Übel zu kompensieren und darauf zu reagieren. 
Gewiss gab es letztlich auch positive Aspekte, d.h. einige Bevölkerungsteile 
profitierten von den schwierigen Verhältnissen, indem sie sich opportun 
verhielten, den Ausländern Dienste und Hilfe leisteten, oder indem sie sich als 
chinesische Konvertiten den westlichen Christen anschlossen. Auch die Annut 
soll während der Besatzungszeit abgenommen haben, es wurden unter Graf von 
Waldersee Suppenküchen und Wär1nehallen eingerichtet. (Waldersee 
1967(1923):77). All dies soll jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
praktisch jede Familie in Peking unmittelbar von Leid und Verlust betroffen war. 
Wer am eigenen Leib kein Leid erfahren hatte, hatte zumindest 
Familienangehörige, Freunde oder Bekannte, die ihr Hab und Gut zurücklassen 
mussten, sofern es noch nicht verbrannt war. 
Wenn in diesem Abschnitt die Reaktionen der Menschen betrachtet werden, und 
wenn insbesondere gefragt wird, wie sie mit dem Verlust von wichtigen 
Kulturgütern sowie von Menschenleben in ihrem Umfeld umgegangen sind, so 
wird wie schon in Kapitel III zwischen Oberschicht (herrschende Klasse) und 
Unterschicht (gewöhnliche Einwohner) unterschieden (siehe zur begrifflichen 
Unterscheidung der Gesellschaftsschichten Kapitel III. Terror gegen die 

Einwohner Pekings ... ) . 
Betrachten wir zunächst die obere Gesellschaftsschicht, welche zum Großteil vor 
den Invasoren flüchtete. Hunderte Beamte, Prinzen und Aristokraten konnten 
noch am 14., 15. und 16.8.1900 aus der Stadt fliehen, wobei viele dem nach 
Norden flüchtenden Kaiserhof folgten. Qie Flucht kam aus Angst vor 
Demütigungen durch die Ausländer zustande. Und sie ist eine wenn auch banale, 
so dennoch eine wichtige Reaktion auf die Invasion. Im Nachhinein betrachtet 
wirkte sich die Flucht des Kaiserhofes sogar vorteilhaft ftir China aus, denn der 
Hof war auf diese Weise handlungsfahig geblieben und profitierte von den 
Differenzen der ausländischen Mächte untereinander. Vielen Angehörigen der 
Oberschicht gelang die Flucht jedoch nicht, sei es aufgrund von Alter und 
Gebrechlichkeit, Krankheit oder aus anderen Gründen. Die Mehrzahl dieser zu 
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Hause Gebliebenen wählte schließlich den Freitod, meist durch Erhängen, und 
n1eist in letzter Minute, als die feindlichen Truppen bereits das Tor ihrer Anwesen 
attackierten. Oft ,vurde in1 Vorhof bereits gekämpft, als sich im Hinterhof der 
Hausherr erhängte, nicht selten zusan11nen mit Familien- und Hofangehörigen. 
Den1entsprechend fanden die ausländischen Soldaten manches Mal 
erschreckende Szenerien vor, als sie bis in die 1-linterhöfe der Anwesen von 
Prinzen und Bean1ten vordrangen. Männer und Frauen, Hausherren und 
Bedienstete waren alle zusan1n1en erl1ängt. (Wang 2003:414-18). Der Freitod 
,vird an dieser Stelle angeful1rt, da es sich aucl1 und gerade hierbei um eine For111 
von Reaktion auf die Invasion handelt - vielleicht sogar die radikalste For1n von 
Reaktion. Die Aussagekraft der Selbstmorde wird dadurch noch verstärkt, dass es 
sich häufig un1 kollektive Selbstmorde handelte, bei denen ganze Familien 
gen1einsan1 ihr Leben ließen ( oder lassen mussten). Wenn man sich lieber für sein 
Land, seine Gesellschaftsordnung, seine Kultur und Tradition opfert und sich 
selbst das Leben nimmt, anstatt den Feinden in die Hände zu fallen, so ist dies 
eine Tat, welche die Ungeheuerlichkeit der Ereignisse deutlich unterstreicht. Auf 
diese Weise konnten die chinesischen Aristokraten ihren Patriotismus, ihre 
patriotisc/1-111oralisc/1e Sta11d/1aftigkeit ( leJJ!~p) zum Ausdruck bringen. (Cao 
(Hg.) S.220). 
Innerhalb von zwei Tagen nach dem Fall Pekings kam es ,,unvollständigen 
Statistiken zufolge'' (Wang 2003:416) bei mehr als 30 Familien, die in enger 
venvandtschaftlicher Beziehung zur Kaiserfamilie standen, zu kollektiven 
Selbstmorden. Unter Prinzen und Aristokraten kam es zu nahezu 2000 
Selbstmorden. Die Angehörigen der Oberscl1icl1t erhängten sich nicht nur, sie 
erstachen sich auch selbst, verbrannten sich selbst, ertränkten sich im Brunnen 
oder vergifteten sich selbst. (Wang 2003:416). Ein Beispiel für kollektiven 
Selbstmord von hohen Beamtenfamilien betrifft die Familie des Jing Shan (J1<tf), 
der im Alter von 77 Jahren zur Flucht vor den Eindringlingen nicht mehr in der 
Lage war. Der Gelehrte war Absolvent der kaiserlichen Akademie Hanlin und 
hatte als hoher Beamter im Steuer- und Ei11wohnerministerium gedient . 
Mindestens einer seiner drei Söhne hatte die Yil1etuan unterstützt. Jing Shan hatte 
bereits während des Einzuges der Yihetuan in die Hauptstadt akribisch Tagebuch 
geführt, aus welchem hervorgeht, dass seinem Selbstmord und dem seiner 
Familie eine mentale Vorbereitungszeit vorausging. Dazu gehörte auch, dass der 
Hausherr seine ersparten Si lber1nünzen gut versteckte. Das Besondere an diesem 
Beispiel sind die sieben Tagebücher, welche ein britischer Soldat bei der 
Plünderung der Residenz mitnahm und anschließend in die Heimat transportierte, 
obwohl er die Schriftzeichen nicht lesen konnte. Der Kulturgüterraub bewirkte in 
diesem speziellen Fall, dass die Tagebücher des Jing Shan in späteren 
Jahrzehnten erst in englischer Übersetzug in China bekannt wurden. (Wang 
2003:416). Ein weiteres, bitteres Beispiel l1andelt von dem über 80 Jahre alten 
Professor Xu Tong ( ~* 11ul ), der entschied, sich zusammen mit seinem 
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d ·tt e, orenen S01n zu erb ,ng n, da d·e er a1 einz·ger Sohn die 
ß,eamtenprilf:' _n - berei - _ ta-de hin, te. Der 1ohn t1··cht te jedoch in letzte 

.M· u·te, ,_I • • · r, ·va .· r b,er its , e , o,r e war. , I · der· S,ohn ,jedoch zuriJ,ckkam, um 

nachzu· ·e-1en _ ,h r, da ich · ämtliiche Fami1ienange, _örige e:rhängt hatten. 

(\ ·· ng 2003:4 4-415). Ein letzte Bei piel zeigt _ meut die verzweifelte Lage 

di .. er Menschen: 1n sie zigjähriger Gelehrt r na • en - C ong Q1 ( • -.. · tl' ) 
flucht e zu Beginn d r I v,asio.n in Pekin,g .mit der Hilfe e·ne reundes nach 

Baod"ng (~)E). Seine · "am'lienangehörigen fielen jedoch britischen Truppe 10 

die H.ände. s·e wurden -uf de·m Gelände de , Himme1stemp1e1s in bruta 'er Weise 
geden1·· ,igt, wobei e · mbglicherweise auch zu Verg1ewaltigung1en gekommen s,ein 

. -onnte. Na,chd m ie wieder entlassen wo·rden waren und in ihre .Re idenz 
z riJc,·~_. ehrte , grub der Sohn ,des. Ch,on.g Q1 ein Loch, im In -enhof, in welch,em er 

.ic und eine eige,nen .Ki _, der bei 1ebend.igem Leibe verbrannte. Die brigen 

Famil e,n.mitglieder erhan.gten sich zu a,mmen mit d,e.r 1Gattin ,des Cong Q·i. Als 

Cho·ng Qi·i, der s eh immer noch in Baoding befand die e Nachnchten e,rfuhrt 

erh.ängte er · 1ch ,eb,enfalls. (Wang 2003,:,418). 

D,er S:e].b, .tmord kam ··ndes auch unter d,er gewohnliche Bevbl.keru:ng v,or u·nd 

wurde ins,bes•ondere vo.n Fra I en begangen., die nicht den fremden Bestien 'in die 

Hände fallen wollten. Ende August erzäh1te ein Mann in ein,er Unterhaltung mit 

Simpson, wie er beobachtet hatte, dass weib]iche Leichname aus einem Brunnen 
herau· geho, t wurden. E sei.en sechs oder s,ieben Fra en (!) g,ew,e.se·n, die sich 

dort ertrankt h.ätten. Und in ähn icher Weise ,seien in unzäh-igen Brunnen 
rau:enleichname zu finden gewesen. ''They [the we]ls] are full of wom,en an,d 

youn.g girl - quite full, becau·se they were afraid of the troo.p , especially 0 1f the 
b'lack ·troops." (Weale 19016:252). 

In d.en agen nach. dem Einma S1Ch d,er alliierten Truppen versuchten v·e1e 

chi.ne i ehe Haus,halte, sofern. s·e nicht getl10,hen waren oder nachdem sie bereit · 

in die Stadt z rüc gek.ehrt waren, -reundschaft zu signa]isieren und _ ich vor 

lün,derem zu schützen, indem sie die Farben und Fla.ggen der auslandischen 
Arm,een an ihre Haustüren ma -ten .. Auf Stoffre · te . und B · ttla-en m,al ten sie gro!b 

di 1e Fla.ggen .Japans,, Großbritann ~ens, Frankreichs und ,anderen Na ·ionen auf und 

hängten ,dies,e vor und an ihren Hausern auf. Sie ver uc -__ en, ·ich mit den 

Invasoren zu ve.r ünden bzw. ei,ne freund. chaftliche Ha ung zu signali 1eren. 

''Everybody wis:hed to be friends .. '' (Weale J 9,Q6,:232),. Einige Chinesen 
entdec:kten darin so,g.ar e·i,ne Geschäfts·dee u:nd fingen an, nachgema 'te -ahne , 
auf den ,Straßen Peking_ zu verkaufen. (Zh.an,g un.id Du (Hg.) 99,,0.257). Darüber 

hinaus baten einige Einwohner Pe ing au ländische Soldaten, kurze Sätze auf 

ihre , · a1u turen oder auf Ho' zbre er zu ehre ·ben,, die ie an ·hre W,ande n1agelt,en. 

D.ie Notizen ,sollten bestät·gen,, dass der Haush,alt bere1 - a __ gerau·bt worden war 

· nd keine we,1tere Wertsachen mehr zu finde,n eien. O1der aber es sollte eine 
friedJich,e · altung igna]i iert werden, wie beis.pteJ ,weise in dem folgenden 

p, i•_ch: ,,- die, erren,, wir sind gu 1e Leute, bitt,e erschi,eßt un.- nicht.'' (Zha.n,g un,d 
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Du ~Hg.) 1990:289). Viele_ Soldaten machten sich daraus jedoch einen Spaß und 
chr1ebe,n ,dumme bzw. amusante ,Spruche auf, welc:·he d1,e un·w·ssen,den Chines,en 

nicht verstanden. (Weale . 906:253). Neben Fahnen und Sprüchen an den 
Haustüren versuchten e·nige Einwohner P kings, sich durch das Tragen eines 
christli~hen Kreuzes als Konvertiten auszugeben, und sich so vor Plünderungen 

und Ubergnffen zu. schutze;n. 1(Zhang und o ,·u (Hg.) 1990:283). Eine 
Bev,ölkerungsgrupipe, die sich 0 1ffensicht.lich g,anz gut mit ,den Besa.tzem 
arra,ng·e·~er konnte, war1en chi 1esisch,e Mohammed,aner, die 1900 einen nicht 
unerheblichen Anteil an der· c.hinesis,che·n Bevölkerung ,au.smachte,n .. Sie begann1en 
während de·r Besatzungszei·t, mit we · ßen u.nd b 1au.en S,to1ffen die ~urbane de.r 
in.dischen Solld,a.ten., die de.r ·1briti..schen A1-111ee angehiorten, nachz,uahmen. Damit 
signalisierten. sie., da-s sie dem muslimisc·hen Glaube I angehörten. A·u.f dies,e 
Weise waren sie in den vo,n in1di,sc:he.n Truppen ko1n.tro,I 1erten Be:zirken sicher und 

konnte.n als Ver111ittler ,zwischen d·er c·hinesisch,en Bevblkerung und den 
Besa zunglss1ol1daten dienen„ Sie sollen in st.arkem Maße zum Rückkauf v,o.n .Seide 
und Silber beigetra;gen haben, indem sie de.n ausländischen Truppen im Gegenzug 
Lebensmitte·1 besorgt.eo ... (Weale 19016:259). 
Einige Leute,I vor allem Ältere,. sind in de · Wirren _ nd in de.r monatelangen 
instabilen Situation in Peking gerad.ezu verrückt geworden. Simp1son beoba.chtete 
e·nen Wagen, der mit ,zahlreichen Fla,ggen von unterschi,ed.Iich.en Nationen 
bedeckt. ·war. Der Marshall wollte die Insasse·n ansprechen. Da kletterte e·n ä)t.erer 
chinesischer Offiziell,er aus dem Wage.n, ,d1er am ganzen Kö,rper zitterte. un.d 
vollko,mmen sprachlos w,ar~ S!ein,e Bediensteten 1erklärten, das;s er durch d,as 
immense Aus,maß der Zerstörungen zu Tode erschrocken s,e,i. In ähnlicher ·weise 
,erging es S1mps!on. sehr oti , wenn er mit Pekings Ein.wohnern kommu.nizieren 
wollte. ''Half the time you speak to1 men you are not u.ndersto,od:; they look at yo1u 
witb staring eyes, wonderi:ng whe·the.r the ifle ,or· the b,ayonet are to follow 'the 
,qu1estion.'' (Weale 190,6:297). D1er ,amerikan·sche Marshall. wurde ,einige Male 
von hilfesuc.hend1en Chines,en auf gesuc·ht, die ihm ihr eigenes und das Leid ··hrer 
Landsle:ute mitteilten. Beispie.lsweis,e wurde von einem 'Gelehrten aus der 
kais•erlichen Akade.nue H'anJ.in berichtet, der nunmehr .kl,eine Teigwaren au._ d.er 
Straße verkauft, um sich und sei.ne Angehörigen v,or dem Verb.ungern zu retten. 
Einigen h,alf' ,Si.mp,son mit S,ilbe111.1ünzen aus, o, auc.h ein pa.ar Chines1en, die der 
O'bersc_ i1cht a.nge.hörten und mit dem Mars·hall noch aus der Ze.it vor dem 
Truppeneinmarsch bekannt waren. Sie klagten in großer 'Tra·uer, dass sie a .Jes 
·ver o,ren hätten,, absolut alles, in ein1er nich · enden wo Iend.en Herrs1c:·h,aft des· 
Terror:s, die mit den Bo,xern begonnen hatte. und 1d·urch die alliierten Truppen 
f ortge.s,etzt wurde .. D01ch am s.chl mms,te:n war für dies,e Mann er, der Verlust 1hr:er 
Ehre.. ed.er von ihnen hatte mindestens eine Vergewaltigung v,on Frauen se nes 
H,au h lte · zu b1ek1agen. O,ie S1chi 1derun.gen, !dass, ,So)date,n ju,nge und a'lte. Fr,auen 

gJei,chermaßen vergewaltig h,ätten., m:ach en Simps.ion :sprachlos. Le ztlich blieb 
ih.m nic.ht· z·u sag.,en und er konnte ihn1en nur e.in·.ge Silbe11nl.inzen geben nd sile 

• 
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verabschieden. (Wea]1e l 9106,:2913,-294;, Tag1eb1ucheintrag: vom Septe.mber· 11900). 

Doch a·u.ch 1der Wid.erstand v1on furc'htlo,sen Yihe.tuan und Mit,g:lied,em 1der· 

chinesi.s.che:n Bevölkerung setzte si,ch durch die ß,esatzun,gsmonate hind.uiich, 

stetig fort. Immer wieder kam es zu vereinze1ten Straßenkämpfen bzw. zu 
.. ' -

Uberraschungsangriffen von Y'hetuan, bei denen die imperialistischen 

Besatzungssoldaten Verluste zu verzeichnen hatten. Noch im April 1901 kamen 
deutsche ,Sol,da.ten in d1er Nähe des .a·m W'estli,c:h.1en. S·t,adtrand gel1egenen Xizhi-

Tore.s ( W Jl .1'1) bei einem An.griff v·on Yi:hetu.an ums Leben. Di.e Anzah] an 

Mitgliedern der Yihetuan, die nach der Einnahme Peldngs in der Hauptstadt 

geblieben waren bzw. sukzessive dorthin zurilckkehrten, sei sehr hoch gewesen 

·und der ,an.haltiende Widerstand, ,d,en sie leis,teten, s:i.e von gro1ßer Ausdau,er 

gewesen. Es wird geschätzt, dass rund 25 000 Mitglieder der Yihetuan in der 

ähe Pekings blieben um andauernden Widerstand zu leisten. (Cao (Hg.) 

s,.,-22101,221 ). . 
• 

n Kapitel V. Handel r,nd Auktionen mit gestohlenen Giitern... wurde bereits 
ausgeführt,, dass Pekinger Antiquitate·nhändler letztlich zu den Gewinnern ,der· 

PIUnderunge~ in Peking zählten, da sie zu Gegenständen kamen, die niemals 
zuvor im B,es·itz gewöhnlicher Leu.te gew·1esen. sind. Allein ,die Tatsache, dass 

durch die P1lünderung,en besonders hochwert:ge Kulturgüter ,auf den freien M,arkt 
gela.ngten, ist hinsicht]i,ch des Fo,rschung.sint,eiesses, dielser· Magist,er,arbeit von 

großer ß ,ed1eutu.ng. Chen liefert hi,erz.u ein w·eiteres Detai1, welches in diesem 
zu~s,ammeQhang al:s eine außergew 1öhnlich,e Reaktion ,de:r Pelcinger 

Anti1quitatenh.än1dl1er auf die P1lünd1erung,en ·und di,e ne.u 1en.tstande:nen F~eiräume 

· betra1ch.t:et: werden. kann .. Kais.,erlic:hes Porzellan 1('rg'g· :, -½f;~) wu~de nicht nur in 

' Jingd 1ezhen produ.ziert, son,dem auch in Peking befan1d si,ch eine kaiserlich,e 

Porze]l,anm,anufaktur, w·elch,e vo1m Steu:er- und Einw1ohn1e·rministerium verw·altet 
-

W111rd1e. Dort lagerten unglasierte und unbemaite bzw. bereits. ·vo1rgebran.n·te. 

Porzel1a·n-Rohl:ing1e, di,e zum ~ei] j,ahrzehn.te ang d1ort .aufbewahrt w,orden 'Waren. 

. Eini·g,e Händler aus d.em Liulich:a·n,g fan.den di.e:se Rohlinge u:nd entwi1c·kelte:n in 

den d,arauf folgenden Mon.aten k1 1eine Man·ufak.turen zur Ferti,gst1ellun,g di 1ese:r 
P,orze:Jlane. Dazu en,g:ag,ierten si,e ·pro,fes,sione11e P'orzellan;han,dw,erker a.us 

Jingdez.he:n. D,ie kai,s.erlic'he.n Rohli.nge wurde,n, p~ofession1ell glasiert, bemalt ·und 

in k1~inen Öfen gebrannt. Auf diese Weise entstanden semi-kaiserliche 
Po1rze1lane .. 49 (,Ch1en 1'9'916:2.23,). . 

„ Die Re·.aktione.n ,der chin1es:isc:h.e.n Bev,ölkerung auf die lnv.asi.on un,d Plü:nd1erungen 

ges,talte.ten sich vieisei.tig. Tr1otz ,des Lei:,d's un,d. Ver·Ju.stes versuc:hte.n viele,, :s·ich 

den Ums·tande:n ents.p,~echend mi·t den Auslän1dem zu arrangi.eren .. Pro,fi~t.eure 1der 

• 

-------~- ·· 
49 Die_Handwerkskltnstler konnten beispielsweise Blauweißporzellane nachträglich ge1b 
grun,d1.eren, wodurc'h das. S1tü1ck au.(gewenet w rdie. Un'ter· den. Handwe.r:kem aus 
Jing·,d:,ezhen bef an1d!en si.ch S;pe:ziallst1en. für· bestimmte :Produklion.sb,ereic'h~,, v,on den1en 
e.inige. als R.e,s'laura'lorcn i:n Peking s,e:sshaft wurde:n. ,(Chen. :1996·:22:3.) .• · 
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Plünderungen, wie die angesprochenen Antiquitätenhändler, waren jedoch in der 

Minderheit. 

VII. Die Logik des Ga11ze11 - Motivationen und Intentionen der nicht

chinesischen Truppen 

Man fragt sicl1 angesichts der in den vorangegangenen · Kapiteln dargestellten 

Ereignisse, wie die Truppen auf derart brutale Weise vorgehen konnten? Was hat 
• 

diese Menschen zu diesen Taten bewegt? Welche Ansichten und_Geisteshaltungen 
.. - --------

haben das H~del !!_ der Offiziere und Soldaten, der Priester und Missionare sowie 

-de-rz ivilen-P-lünderer geleitet? En1pfanden sie angesichts von Leid und Tod kein 

- Mitgefühl, keine Abscl1eu und keinen Ekel? Wurden sie nicht von 

Schuldgefühlen gequält, wenn sie geraubte Kulturgüter in ihre Heimat 

brachten?50 Diese Fragen sind sehr komplexer Natur und wenngleich in diesem 

Kapitel keine abschließenden Antworten gefunden werden können, so soll doch 

darauf hingewiesen werden, dass derartige Fragen in der gängigen Literatur 

undifferenziert und zu wenig ausführlich behandelt werden. Damit ist gemeint, 

dass sich wissenschaftliche Arbeiten und Publikationen in der Regel bei der 

Untersuchung von Geisteshaltung und Motivation der ausländisch_en Soldaten auf 
. 

die gesamte Militäraktionen in Nordchina 1900/1901 beziehen und nicht explizit 

die multikulturelle Zusammensetzung derjenigen Truppen berücksichtigen, die 

Peking eroberten. In den Tagen ab dem 14.8.1900 trafen in Peking Truppen 

verschiedener Nationen ein, die wiederum aus Mitgliedern unterschiedlicher 

Herkunft und Nationalitäten zusammengesetzt waren. Die britische Arinee war 
mit bengalischen Lanzenreitern, mit indischen Sikhs und sogar mit Chinesen aus 

Weihaiwei besetzt. Für Frankreich kämpften Rekruten aus dem heutigen Vietnam. 

Japanische Truppen bildeten die Mehrheit der Invasoren während Russland die 

zweitgrößte Gruppe stellte. Kurzum: Die Mehrheit der Soldaten, die Peking 
einnahmen, waren weder Mitglieder der ~veiße11 Rasse noch waren -sie Christen, 

• 

welche die zivilisierte Welt repräsentierten. Aus Sicht Preußens beispi~lsweise 
. --

waren Japaner genauso wie Chinesen als Heiden in kultureller und rassistischer 

l-lin~icl1t untergeordnet. (Waldersee 1967.(1923):48). In der Forschungsliteratur „ 

wird hinsichtlich der oben gestellten Fragen häufig auf eine i111perialistisclze 

Gr1111dhalti111g, auf ein ,,zeittypisches imperialistisches Welt- und 
Menschenbild'' (Wünsche in Leutner (Hg.) 2007: 161) verwiesen. Zwar ist dieses 

Zitat von Wünsche auf den preußischen Kriegseinsatz in Nordchina 1900/1901 
• 

• • 
• 

50 Damit verbunden ist die heute immer nocl1 gültige Frage nach der Legitimität 

staatlichen Kulturbesitzes, der aus unrccl1tmäßigen Erwerbungen stammt . 
• 

I 

• 

, 

• 
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bezogen, doch begegnet uns häufig eine ähnlich lautende Beschreibung der 
soldatischen Geisteshaltungen.51 ,,Die Verachtung gegenüber ander~n _Rassen, der 
hegelianisch geprägte Glaube, dass deren Zeit auf der Weltbühne abgelaufen sei, 
senkte die Hemmschwelle in kriegerischen Auseinandersetzu~en und erklärt 
wenigstens zum Teil die -Brutalität und Gewaltbereitschaft in allen 
Kolonialkriegen." (Kuß (Hg.) 2092: 177). Im Hinblick auf die Ereignisse in 
Peking 1900 stellt sich für uns die Frage, ob der Verweis auf die Ideologien von 

Imperialismus und Rassismus eben auch auf diejenigen Soldaten zutrifft, die 
• 

Peking tatsächlich eroberten. Im Versuch, das brutale Vorgehen der Soldaten zu 
verstehen, werden wir auf diese Frage am Ende dieses Kapitels zurückkommen. 
Zunächst werden jedoch einige zeittypische Ansichten und Kommentare 
betrachtet, um das Denken der Zeitzeugen der Plünderungen in Peking 1900/1901 
verständlicher zu machen. Hierbei werden zusätzlich zu den Ideologien von 
Imperialismus und Rassismus weitere Aspekte, wie etwa Verachtung, Gier und 
Rivalität, in den Vordergrund treten, die letzt] ich zum Verständnis der Brutalität 
des Vorgehens der Soldaten herangezogen werden. 
Die Tatsache, dass innerhalb der westlichen Nationen ein Anspruch auf 
zivilisatorische und moralische Überlegenheit der chinesischen Kultur gegenüber 
bestand, führte in Europa, in den USA und in Australien zu öffentlichen, 
kritischen Debatten über die Rechtmäßigkeit der Verwüstungen und 
Plünderungen in China und bezüglich der Rechtfertigung des China-Einsatzes im 
Allgemeinen. Die Kritik erhob sich, nachdem weltweit exzessive Massaker, 
grausame Sühnemissionen und das brutale, inhumane Vorgehen der Soldaten 
bekannt wurden.52 Der Kernpunkt der Kritik lag im Grunde in der Feststellung 
des Widerspruches, dass die zivilisierte Welt, die in China verteidigt wurde, 
gerade diejenigen moralischen und zivilisatorischen Grundsätze außer Acht ließ, 
die sie zu verteidigen und zu exportieren glaubte und hoffte.53 (K.Jein in Leutner 
(Hg.) 2007:178); In anderen Worten: es schien sich dadurch ein Problem zu 
ergeben, dass man sich in-den- inäustrialisierten -Nation-en im Allgemei·n-en fur 

51 Zur Charakterisierung der Motivationen und Absichten der Soldaten im Chinaeinsatz 
1900 wird in der einschlägigen Literatt1r typischerweise die Abschiedsrede Kaiser 
Wilhelms JI. (Hunnenrede) angefiihrt. Der d«:lraus stammende Ausspn1ch: Pardon lvird 

nicht gegeben, Gefangene werden 11icht ge1nacl11 hatte sich zum gefliigelten Wort bei 
den Truppen entwicke]t . 

. 
52 Für das Bekanntwerden waren nicht nur Kriegskorrespondenten und Journalisten 
verantwortlich, sondern auch Feldpostbriefe der Soldaten, die in der Heim.at zu Teil in 
Zeitungen veröffentlicht wurden. In Preußen wurden derartige Briefe als H11nnenbriefe 

bekannt. (Wünsche 2007). 
53 Die international geflihrten Debatten spiegeln darüber hinaus die Vielscl1ichtigkeit 
der Positionen wider. D.h. der zeittypische /1nperialis1nt1s wurde nicht von allen 
beftlrwortet und es waren eben nur bestim,nte politische Kräfte, we]cl1e das militärische 
Vorgel1en in China beschlossen, beeinflussten und befürworteten. 
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moralisch, e~hisch, rassistisch, zivilisatorisch und menschlich höhergestellt sah 
-als oie f\1.~ ~c~en iri Chinä. Letztere wurden letztlich schlichtweg als Menschen 

-- riiederen Ranges- wahrgenommen. Vor diesern Selbstbildnis der scheinbaren 
Überlegenheit muteten die Berichte aus China, dass sich die eigenen Soldaten auf 
barbarischste Weise verhalten hätten, vollkommen widersprüchlich, ja geradezu 
unwahr an. Einigen konservativen Politikern in Preußen erschienen 
entsprechende Nachrichten derart unwal1rscheinlich, dass sie sie als Fälschungen 
und Lügen zu verdrängen suchten. (Wielandt in Leutner (Hg.) 2007: 170).54 

In ähnlicher Weise verhielt es sich auch hinsicl1tlich der Plünderungen in Peking. 
Aufgrund der kritischen Debatten, die von Öffentlichkeiten weltweit 
wahrgenommen wurden, waren zahlreiche Kommentare von Beteiligten und 
Verantwortlichen darauf bedacht, die Plünderungen zu rechtfertigen bzw. 
Schuldige dafür ausfindig zu machen. (Hevia 2003:210). Entweder waren diese 
Schuldigen unwissende Soldaten der untersten Ränge, die kaum lesen und 
schreiben konnten, ode~ es waren· die Truppen der jeweils anderen Nationen, 
wobei aus euroamerikanischer Sicht insbesondere die russischen und japanischen 
Truppen für besonders grausames Vorgehen bekannt waren. Wenn von Waldersee 
schreibt, dass ,jede Nation einer anderen die Palme in der Kunst des 
Plünderns'' (Waldersee 1967(1923):36) zuwies, dann meinte er vor allen Dingen, 
dass es die andere,,z Nationen sind, welche in Rechtfertigungsnot kamen - alle 
anderen außer Preußen. Denn Waldersee zufolge trafen die Deutschen erst ein, als 
die Plünderungen bereits vorüber waren, und hätten sich dann ,,tadellos 
verhalten." (Waldersee 1967(1923):36). Oder aber die Schuldigen waren selbst 
Barbaren in For1n von Soldaten, die man in bereits kolonialisierten oder besetzten 
Gebieten ftir den Kriegsdienst rekrutiert hatte. Derartigen Truppen könne man nur 
schwer ein zivilisiertes Verhalten beibringen. Von unzivilisierten Soldaten, wie 
beispielsweise von Indern, die selbst die Haarnadeln von wehrlosen chinesischen 
Christinnen raubten, die sich im Schutz der ausländischen Mächte gewähnt hatten, 
könne man im Grunde kein zivilisiertes Verhalten erwarten. Indischen Truppen 
würde es einfach nicht verständlich sein, dass auf einen Sieg nicht Plünderungen 
folgen sollten. (Waldersee 1967(1923):37; Weale 1906:227). 
Siehe dazu die folgende Aussage Waldersees, dessen Worte wieder einmal in 
unverblümter Weise den Geist seiner Zeit widerspiegeln: ,,Wer hier [an den 
Plünderungen] Kritik übt, sollte nicht vergessen, dass die Truppen, die England 
hier hält, mit ganz geringen Ausnahmen Inder sind, also Heiden oder 

54 Im Grundsatz ging es jedoch auch den pazifistiscl1en Kritikern des Chinafeldzuges 
nicht darum, China und Chinesen als gleichberechtigt anzuerkennen, sondern es ging 
eben um Aufrechterhaltung der eigenen moraliscl1en Überlegenl1eit, welche von einigen 
als beschmutzt wahrgenommen wurde. ,,Damals war den meisten Parlamentariern - und 
wohl aucl1 den meisten Deutsct1en - der Gedanke völlig fremd, sich auch im Umgang 
mit China oder ru1deren außereuropäischen Ländern an das Völkerrecht zu 
l1alten." (Wielandt in Leutner (1-lg.) 2007: 171 ). 

• 
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Moh1,amrned1ane:r,, u.nd 1d.ass 1d,a,s s,larke japanis:che Konting,en.t 1d1och nur· ,a·us Heiden 
beste'ht.1

' ' (Waldei ee 1967(1:92.3i):•48) .. 
Die ld1ee d1er, zivi]isato1ri,schen, Über,legenh1ei' brachte ,gleichsam ein1e tiefe: 
Verachtung des c~in~sischen Volkes _mit sich. Die~e zeigte sich icht-nur in der 
Auffassung,_ dass die Clunesen als Menschen weniger wert waren als Europäer 
und -Amerikan1er, son,dem au1ch in. wiss1e:nschaftlic'h unte11rnauert,e:n~11teorien ü'ber, 
die Minderwertigkeit der asiatischen Rassen. So so11ten ärztlicher Auffassung 
'D,a -. -G1hinesen ·weniger_schme.rzempfindlich gewiesen. s1eien als ~u,rop1ae·r. Ihr;e 

~N1erve·nbahnen hätten Schm1erz1empfindunge·n - deutli1c~ w1enig1er intensiv - - -- -·-

ubertragen So_Uen_als-, das bei_bbher gestellten Rasse·n der :Fa],I glewese:n se,i,n, :sollte! 
.. 

(Preston 2001 :363). · -
Exemplar·sch für die Meinung, dass Chinesen zivilisatorisch und moralisch 
minderwertig seien, ist eine Aufzeichnung von Werner Schenk von Stauffenberg, 
1die er in ei:n,em Bri1ef in die ff.e,ima,t nie,d1er,schri1eb: ,,Er, i[,der Chinese] i:st der 
dienstfertigste und ergebenste Mensch, so lange man ihm den Fuß auf den 

Nacken setzt., Wenn man ihm abe:r einma'l e.in gutes Wort gibt, dann ,schlä,gt alles 
in die b1oden·tos1este Unverschämth1eit u.m.. Er, S'ie:ht die Ruth,e und will getrete:n 
s,ein., .Alles worin man bei. u·n.s die Wü1id1e des Menschen sieht, jede Ehre 'Und 

Männlich.keit, ·vo·r a1lem jedwed.e M1oral i·n irgend einer, B1eziehung, ist dies1em 
Volke gänzlich fremd." (zi iert aus Wünsche in Leutner (Hg.) 2007:156). 
In diesem Zitat drückt si:ch noc:h w,eitaus, mehr ,au,s a]s Verach.tung und 

Abschätzung. Zwischen den Zeilen gelesen deutet sich hier das Stereotyp eines 
bikulturellen Missv:erstän,dn:isse:s an, i.n welch1em ein, .A·ngeh1öriger der, 1einen 
Ku]tur 1die: im Verh,alten des Angehörig,1en der ande·~en. Kultur implizit kodiert,en 
Bedeutungsinhalte nicht erkennt und das Gefühl hat, dass seine eigenen, durch 
S,ozialisation 1erlemten Verh1a1tenskodexle v,olm anderen nic·h,t verstan,den w1erden. 
Ein Verhalten,! in dem sich für den 1ein1en Ehre od.er Männ,lichkeit ;au,sdrückt., wird 
vom anderen vö]lig anders oder überh,a,upt: nicht. vers,tand.en., 1S0 k1ommt d1er, 
·a ,rie·fsc:hieiber zu de·m Urt·eil,, da:ss C!hines1en keine E:h.re, Mo·rlal oder ·w 'urde 
k - -- ., d'-- S,5 e·nnen wur· · en,. 

55 Die:s i,st hins,ichllich des Verhat:te·ns der A·us]änder ln Peking 19010/1901 ein ni1cht 
unerhebliche,r Gesichtspunkt, Betrachtet man be1.sp1el,swei,se, das Ve.rhalten des Grafen 
v1o·n Wa.ldersee, so, ,möchte man mei1n1en, das,s d1er Obea,beie:hls'h,abe.r vers,uc:h,t ha·t, eine 
A.rt subti]e, :Ko,mmunika'tion mit dem chi:n1es1schen Kaiserhof zu führen„ Jede ,Jein1e 
Gest1e, J:edes Beziehe,n v1on Räumlic.hkeil:en, j 1ede U·nterlassung, jed.e Zuriickweisung von 

1Ges:p.rachs,ges,uc:·h,en usw. beinhall1ete ein:e implizit an d,i1e. c·hin,esi~s.che Reg1.e:rung 
ge.ri1ch·tet1e B1ots.ch.aft, we1che ein se.it J1al1r.zehntcn au.fgestau't1es (empfunden,es)1 

_Ko1mmunika,tio,ns- und Verstä'nd:nis1d:etizit ,ausgleic}11e·n s,ollten. Wenn Waldersee in 
se.inen. Aufzeichnungen beis,pielsweise erw,ähnt,, 1dass e.r ein G,e.slprächs,gesuch v,on Li 
H1ongzhang <*,p.q _ ·) erneut. abgelehn1't ha.tte, 1dann. lässt ,er de·n Les,,er aur· s11btil1e: Art 
wissen. dass er gleichzeitig erwartete, dass Li Hongzhang dies als eine Botschaft auf die 
.ri,c:hti,ge Art und Weise verste,hen sollte .. Br war, tiberz -~u,gt, das.s D"nge wie nachgeben 

II 
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In den Fe dpostbriefen dler deutschen So),daten , ~ommt di,esesl ,,,D1enkmu t,er von 
oben ,(Eu,tiopäer) und n ;en (Chine 1en,:)'' (Wünsche 2007:221)1 nur allzu deutli,ch 

zum Vors,ch,ein. Dile Chinesen zei,gten s,ich d1en Briefen zufolge,, sofern · e ru,1cht 

die Flucht ergriffe. hatten, als vol kommen unterwürfig, als kompromisslos 

hilfsbere·t, wenn s·e :- ich 1auch bislweilen ,zwei 'Mla auffordern ließe,n,, verl,angte 
,Gegen1st;••,n1de oder Lebensmittel z,u 'b1es,orgen. Die Unt1erwü,rfigkeit der 

chinesisc:hen, Bevolk rung g·ng sogar, sow,ei't, das.s sich die ausländischen 

Troppen, gera,dezu ,angewidert äußerten.. Die Ansichten der, deutschen Soldaten 

ube.r den Bevölkerunglstei lder Chi,nese,n, mit dem sie am :haufig,sten Kontakt 

blatten,, sprich über die Kulis, reic, ten 'Von rauer Menschenverachtung b,is hin zu 

mi]de,ren Aus:sagen, 1,n denen auch posi'tive E1g,e,ns,chaften wie Anstandigke1t und 
Fleiß erwähnt wurden], (Wun,sche 2007:221-22,3),. D'e:nnoch traf e,s, si,cher]ich nicht 

nur auf de,utsche Soldaten in der P~ovinz, Zhili zu, s,ondern auch auf die 

auslan,dischen Truppe:n, 'Welche Peki,ng ero1b1erten, ,dass der Großteil der S,o,I1dat,en 
1die cbinesisc'he B,evol~e:rung, 'hre Tradition und Kultur ,kaum wahrnahmen. Fu, 

Wünsc.he war der Grund für ,,das vord1ergründig wenig ausgep1rägte Interess1e an 
der c'hinesi:s,chen 1Gesellschaft 1

( •• , • ) die s,pezifis1ch militärische Mi,ssion, mit der 

man nach C.,hina. g1ek,01mmen war. Nicht 1der Mens,ch, sondern der, Feind stand im 
- . 

Mittelpunkt d1es lnteJies,ses,." (Wünsche 2007:221)._ 

Im Folgenden w,erfe.n wir 1e1nen Blick auf A~ ßerunge:n von Ze:it- und 

Augenzeu,gen, die durchaus vers,u,ch en, die PILinderung,en, und das1 grau,same 

Vo1 geh1en der Soldaten zu erkl~en . un1d manchmal gar zu entschuldig1en. Mit 

wel1ch.en Begriln1dungen argum,en,tierten die damals Beteili,gte,n selb'S't? Ein 

'häufiges Argum,ent ist die v,errohende Wirkun,g des Krieges. Die _ 

dem1oralis,iere de,n Bedingun,gen i:n Peking und Umgebung hätte,n be · 1den 

Soldaten di 1e ,,bösesten Instin ,kte'' 1(Winterhalder i.n Pechmann (Hg.) 1 2001 :87)1 

gewec:kt. Selbst z·v·tisierte Soldaten seien da;gegen kaum i,mmun gewesen. In 
1einer Situat on, in der 1die Ordnun,g V'ö11ig auf gehoben war und sich unt,er 'Viel1en 

verschiedenen, riv,alis1erende,n Kräften noc'h kein Autori.tät pro1filiert hatte,, 

und auf den ande,ien zukommen von der ch1_1esischen Seite als Zeic:J1en von S,chw,äch.e 

miss,verstanden worden waren-, Demen,tsprechend zeigte 1er ausdaue,md die kalte 

Schulter. Fra:glich ist natürlich, ob Li Hongzhang d,ie Sprach,e Wa]der ee,s verstanden 
hat. Der aiserliche Bev1ollmä.chtigte ba.t w·ed _,rum Walde,rsee, 1-1n nicht im, 

Winterp1alais zu em,p,fang,en, 1da dfes für ihn1 ein. ,,schwerer ,Schritt'' (Walders1ee 
)9,67(1923):43) wäre. Auch diese B1tt1e st1 llt einen :su, -t• 1en Kommunikatio,ns- und 

Mitteilungsvers,uch dar, de,r daz,u verwende1l hättie weJiden, kö,n,nen,, Hmdemisse und, 

Grenzen a.bzubauen und d.ie chi,nesischen, Seite anzuerkenn,en und mehr in ihrer 
e·g~n~, än1dig:en. ku ·,turellen Identität W'ahrzunehm1en. (Waldersee 1967.1('1923):43),. 

B1kul,itu17 lle M]s,sv1erständnisse sind nicht Gegenstand dies1er Ma,gi 1lerarb1eit. D1er, 

Hinw1e1,s darauf i:- t dem Verfasser ,dennoch wichtig, d nn. die Er1eignisse in Peking 19,00 
war -n i,n l101l1em Maße von ge,gen.seitigem M1,ssve,r , teh1e:n, Mis,stra'u n und, Mlssdeut.,en 
gep1rägt 

• 

• 

• 
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wel1ch1e die Wiede.rherste.Jlu.ng von R.echt u·nd O·rdnung bewirken ko1nnt1e, ist •e,s 

nachvollziehbar, dass viele Menschen durch Raub und Plünderung versuchten, 

Reichtümer anzuh~·u,fen bZ\Y.. a·uc·h sc'h]icht. D11ng1e des 'täglichen Ge·brauchs 
anschaffte.n .. D1ie bew.a.ffneten M1änner, seien es aus]än,dische 1Soldaten 01d1er 

Chinesen, mögen sich in der Anfangsphase der Besatzung Pekings angesichts der 

vielen ungeschützten Güter gedacht haben: Wenn ich es nicht nehme, dann nimmt 

es ei11 ,a·11derer. (.Sharf und Hanington (llg.) 2000:223). S,imps,on form:u·li1erte 
di1esen Gedanken so,: ·''What ·y,o,u 1did. not take, som.ebody wo·u]d ,seize ten. minut,es 

later.''' (Weale 11906:25:1.).. o ·hne ·vo·rz.uge·b1en., d1erartig1e Ab.gründe ,de.r 

men.s,chlich.e·n Existenz v,er,s·tehen 01d1er erklären zu kdn·nen ,_ d.i.1e Plün1d1erun.ge·n in 

Peking 1900/1901 können an dieser Ste11e auch nicht in psychologischer Hinsicht 

1du~chleuchte·t werden - mus.s denno1ch fest.geha1ten werd1en, d.,ass bei vi 1el:en der in 

:pe·kin,g J 900:/ 'J 901 Beteiligten b1oßle, Gi:er, .Neid und Habsu1cht in unv·1e·rh 10:h]ener 

Weise zum Vors.•che:in kam1en. A·ngesichts d.er unges.c:hützt1en, in Reichweite 

gelangte·n R.ei.chtümer der· chin.esi.sch.en. Hauptstadt konnten s.ich V1enn·u.tli1ch n.ur· 
die ·w·eni,gsten zurü.ckhalten. Im Zus.ammenhang mit. der 10,ffe.nen Verachtung 

gegenüber der chinesi:schen Kultur 'ha:tten Eig,en.s1ch.aften. wie Gier ·und .Ha.b,s·u,ch.t 

ve,rheeren.de Auswirkungen.. Nur s.,o wird zumind1est in An.sätzen verständl:tc·h,, 

das:s se1·b1s,t Missio,nare in unerhörter We.ise st.ahlen, dass slich 1d.i1e Soldate·n 

unterschiedlich1er ·Nati1onen ge:genseitig bera.ubte.n und d.a.ss kau.m. meh·r Grenze.n 

und Regeln eingehalten wurde·n.. Es. handelt sic·h prinzipiell um 

Grenzüberschreitungen, wen·n Mens,c·ben gegenseiti,g wed1er Eig:entum un.1d Re1cht.,, 

noch, Pe:rsonen u.n.d B1eziehungen respektiere.n. D1iese: Grenzu·ber.sc:hfei·tun,gen bzw. 
das. vö1lli,g1e Autlöse:n ·vo:n G~e.nzen und. Regeln spi1eg·eln die fo11ge:nd1en Wort1e 

Paula v·o.n Ro,sh1orns wider: ,,D·e:r· Krieg schein.t j'edoch s,o eine v1errohend1e 

Wirkung zu h.aben,, 1dass die Begriffe von M1ein und Dein .. , v 10 1n Recht un1d Unr:echt 

vollig v1erwischt w1erd1e:n.'' ,(Pechmann (H,g.) 200,t:8'9):. 

Die Gier· auf zu e~obemde Sch,ä·tze, auf· rei1che. Krie:glsbeute, wuide. j 1edoch nicht 

erst entfac:ht, als Peking b•,ereits gefallen war~ Vielmehr wirkte di,e .Aussicht, die 
reich.e Hau,ptstadt einzu:nehmen, b1ereits während d.es Mars.c·hes. in -_. ichtun.,g 

Peking .auf ,die Sol1daten m,oti.vi,efend u.n1d ,er1nuti:gend. D1en. Truppen war bek.an·nt,, 

dass. der Sommerpal.asl bereits J ,86'0 gep,Jündert worden war und 1dass, do1rt 

unern11es,s.tiche Reicht·ümer in ,die Hii.nd.e vo,n ftanzö1sisch1e:n und bri.tische.n 

Truppen gelangt waren.56 Die Intensität der Erwartungshaltung unter den Truppen 

und der Hoffnung·, für die Strapazen des Kriegsallta.g:s reich beloh.nt zu w·erden,, 
schild1erte. der Augenzeuge Bertram Si.mps.on, nachd1em er eini,ge fr·anz,ös:is.c·he 

So'lda·t,en. 'beobachtet ·h.att:e, di 1e sich ]auts.tark darüber be.s1chw·erten, ,dass sie ni,chl 

so,g]ei1ch in die Verbotene Stadt stürmen düilte:n . 
• 

56 
Die Plünderungen Pekings 1900 wurden in den internationalen Medien jedoch nicht 

in. gll,eiche:r Weise a·ls hero1ische Tat zelebri.ert, w.i1e 1das 1860 ,d:er .Fall war, .s.ondem ,es 

wurd~ eher versucht, das Ausmaß an Zerstörung herunterzuspielen oder zu rechtfertigen. 
(Hev·1a 2003:210). 
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''The. men wanted to know ·w,hy· they h.ad ·b,een. drag:ge1d forward lik1e animal.s i·n 

this bumi·ng heat an1d s,tifl.ing dus.t,, day afte·r d,a.y, until th.e.y c,o,uld. walk no Ionger~ 

if thcy were to have no reward - if there was o be nothing to take in this cursed 
country. ( ... ) They wanted to loot; to break through all .ocked doors and work 

the:ir wil1s on eve.ryth.:in.g., Otherwi,se., w·hy· had ·they· been b~ought? These men. 

knew th,e :history ,of 1·81601

.'' (Weale 190,6:2:22)., 

Aber auch ,die eigenen G,edanke:n. von ß,e:rtram S,imp1son repräsentieren eine 

Haltung, der viele der damals teilnehmenden Soldaten wohl zugestimmt hätten. 
Der M.arshall war· ,am 15.8,.19·00 s.iow,eit in die Kais,ers·tadt ge.ritt1en, wie US,

Truppen bereits eingedrungen waren, d.h. bis vor das vierte Tor, hinter welchem 

die Verbotene S,tadt lag,. In E,rw·artung groß,er Schätze ·u.nd un·beschreiblicher 

Rei,chtümer· be,dauerte er zu·tie,fst, das.:s de.r A.ngriff vor ,di,esem. To,r a:bg1eblasen. 

wo:rd,en war. ''lf this, bo,unda·r,y were passed the Imperial Palac·es,, with all th.eir 

treasures, would be reach,ed. ,( ... ). r· on.,e co,uld only ge.t p,,ast this bo·u.ndary and 

the protocol bad not stepped in!" (Wea e 906:220). Als die ausländischen 
Militärs s.ich während des Trup,p1end.urchmars,ches. am 28.8.1900 erstm.als einen 

persönlichen Eindruck der Verbotenen Stadt machen konnten, war bei vielen die 
:En·ttaus,chung 'über der·en maroden Zustand sehr groß. Vi1ele 'b1eschrieben in imen 
schriftlichen Aufzeichnung,en ,einen ungepflegten un,d staubi,g,en Zu:s·tan.d ,der 

Verbo1tene.n Stadt, in ,der· ,das Unkra.ut z,,wische.n d.en Ma1-1no1rplatten g:ewuch1ert 

habe.n. ;s,ol te. Eine Entt,äuschun,g und n ,esillusi 10 1n ··erung über ,die Ve.r'botene S a.dt, 

di1e als so ko,stbar und außergewöh.nlic·h im.agini,ert. w,o,rden war, senkte die 

H:emmschwel'l1e vo1n Raub und Zerstörung. Einige Aug,e .. nzeug.en zogen ,den 

ungepflegten Zustand der heLigen Verbotenen Stadt als Metapher flir den Zustand 
de:r chin,esis,che.n Monarchie h1eran. Aus der E.nttäusc·hung darü.ber, ,das,s rna·n 

keine prachtige. glänzende und überwältigende Palastanlage vorgefunden hatte, 

fiesultierten wied,erum Verachtun,g ·u.nd ,Qleichg:u.I·ti,gkeit gegen·über der Verbo1tenen 

St,adt b1zw. der ,chines,isch.en Kultur und M.onarchie im Al.lg,em1einen.. (,H1e,vi.a 

2003:207 ,2018)., -
Man könn·te mein1en,, dass die Gier nach Reichtlimern mi·t d.er Zeit abebbt.e, d,ass 

der Hunger nach Plünderware nach einiger Zeit gestillt werden wUIIle. Doch es 
scheint, als, h,ä.tte e:s si,ch in Peking 19001190'1 ge .. rade anders herum verh.alten. 

Diejenigen Soldaten, die bereits e'nige Wertsachen angehäuft hatten, wollten 

immer mehr, so dass der ins Rollen gebrachte Stein nicht zu stoppen war. Auch 
die Versuche, die Plünderungen unter Strafe zu stellen, konnten daran wenig 

andern. (Wea]e 1906:260). Aber auch diejenigen, die erst zu einem späteren 

Zeitpunkt in Peking eintrafen. wollten sich noch Anteile an der Kriegsbeute 
:si1ch1ern und bes,chränkten sich dabei nich·t. ,allein a·u.f' d.ie Teiln.ahme an Auktionen. 
All,e.n v1oran. war,en es deutsche Sol1daten., die ·o brutaler Weise p]u.nd,erten, 

nachdem sie erst · m Oktober in Peking eintrafen. Dabei beriefen sie sich auf 

o,bersten B1e·fehl Kai.ser Wilhel·ms II., hart und unn.achg,iebig vorzugehen. Sog,ar 

,Qffizie.re der ,d.eu.tsichen Armee. wür,de:n in An·tiquitäte.nlä1den die verblieben 



100 

Objekte einsammeln und dann einen Silberdollar auf den Tresen legen. Simpson 
bezeichnete diese neuerliche Welle des P]ündems als ''refinement of the game.'' 

(Weale 1906:302). 
Um die Abnor1nalität und Irregularität der Plünderungen zu verdeutlichen, sei auf 
einige Grenzfälle hingewiesen, in denen die Akteure die Seiten wechselten oder 
auf skrupellose Weise versuchten, das Chaos für sich auszunutzen. Es kam nicht 
nur vor, dass einige Plünderer in den ersten Tagen nach dem Einmarsch der 
Truppen in Peking die Anwesenheit der ausländischen Militärs gezielt dazu 
ausnutzten, um ihnen bekannte Verstecke, Lager oder Tempel aufzusuchen, von 
denen sie wussten, dass die Yihetuan dort Waffen und Plünderware angesammelt l 

hatten. Die fremden Truppen wurden .in einigen Fällen auch von christlichen 
Missionaren ausgenutzt, um im Rahmen von Rache- und Sühnemissionen 
Wertsachen und Silber1nünzen einzusammeln. Die Militärs fühlten sich jedoch 
bald von den Missionaren missbraucht und verweigerten darautbin eine derartige 
Kooperation. (Hevia 2003:218; Weale 1906:235). Darüber hinaus gab es 
Deserteure, die versuchten, durch plündern Reichtümer anzuhäufen, wobei sie 
sich manches Mal sogar mit chinesischen Banden verbündeten. Dies kam jedoch 
vorwiegend in ländlichen Gegenden in der Provinz Zhi1i vor und wurde hart 
bestraft, sofern die Deserteure dingfest gemacht werden konnten. (Hevia 
2003:219). 
Die anarchieähnlichen Zustände in Peking nach der Invasion der ausländischen 
Mächte brachte Simpson auf den Punkt: ''European soldiery, who had broken 
away from their corps, and native vagabonds and disguised Boxers, who had 
hidden panic-stricken during the first hours after the re1ief, were now prowling 
about anned from head to foot. ( ... ) There was no semblance of authority Jeft; 
with troops of many rival nationalities always pouring in, and a nominal state of 
war still existing, with the possibility of a Chinese counter-advance taking place, 
how could there be? There was nothing left to restrain anybody." (Weale 
1906:247). 
Für das Chaos in Peking ist darüber hinaus bezeichnend, dass Simpson, als US
Marsha11, erst mit zweiwöchiger Verspätung davon erfahren hatte, dass Peking in 
unterschiedliche Besatzungszonen aufgeteilt worden war. (Wea]e 1906:260). 
Zwischen Ende August und Anfang Oktober habe es in den Strassen immer 
wieder Scharrnützel gegeben, bei denen chinesische Soldaten oder Yihetuan 
beteiligt waren, die ihre Uniforrnen abgelegt hatten und die K1eidung von 
gewöhnlichen Kulis getragen haben sollten. Das Aufflammen von Gewalt auf den 
Strassen war jedoch auf bestimmte, unsichere Gegenden konzentriert. Als 
sicherste Gegend galt zwischen August und Oktober die japanische 
Besatzungszone, in der als erstes wieder Ladengeschäfte öffneten und nach und 
nach ein geregelter Alltag Einzug erhielt. (Zhang und Du (Hg.) 1990:282,283). 
Um Plünderungen und Übergriffe gegen die chinesische Bevölkerung zu 
begrenzen, wurden während des Mi1itäreinsatzes in Peking und in der Provinz 

• 
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Zllili Strafen verl1ängt. Allen, Anschein nach wurden nach Ankunft des 
Oberkomn1andieren vo11 Waldersee diszipliniere11de Maßnahn1en eingeflillrt, 

welche nicht nur Plünderu11gen, sondern aucl1 grausarnes Vorgel1e11 durch 

Soldaten, wie etwa willkürliches Ermorden von Zivilisten, Folterungen sowie das 

Ausschaufeln vo11 Gräbern vor Exekutior1en durch die Opfer selbst, einschriinkten. 

In zal1lreicl1en Briefen von deutschen Soldaten werden Straf1naßnahmen erwäl1nt t 
wie etwa Arrest, oder aber es wird geschildert, dass das Zerstören und Plündern 

von Häusern und Ten1peln sowie das Requirieren von Wertsgegenständen nun 

verboten sei. (Wünsche 2007: 178,179). Was chinesische Plünderer betrifft, so 

,vurden sie für Raub und Diebstahl nlit dem Tode bestraft. Dass Todesstrafen 

gegenüber Ct1inesen aufgrund von Diebstahl im Stadtgebiet Pekings ausgeführt 

wurden, ist in einigen Fällen belegt. (Zl1ang und Du (Hg.) 1990:261). Siehe dazu 

eine Aufzeichnung aus dem Tagebuch von Richelot, der sich auf Anweisungen 

von General von Höpfner vom August 1900 in Peking bezieht: ,,Es wurde daher 

von neuem Proklamationen angeschlagen, wonach jeder die Straße 

verunreinigende Chinese Stockprügel bekommen, jeder Waffenträger, Plünderer, 

Räuber aber sofort mit dem Tod bestraft werden sollte, eine Strafe, die dann in 

den Folge auch des Oefteren vollzogen wurde." (zitiert aus Wünsche 2007:171). 

Wenn man sich demgegenüber vor Augen hält, dass gleichzeitig und auch noch 

nach August 1900 auf oberster Militärebene geraubt wurde, und der Diebstahl der 

astronomischen Instrumente durch Waldersee blieb dabei kein Einzelfall, so 

bekam die politische und militärische Führung den Anschein von Ambivalenz 

und Doppelmoral. Auf der einen Seite wurden Ordnung und Stabilität angestrebt, 

während gleichzeitig auf obersten Befehl hin geraubt und gestohlen wurde.
57 

Ein Verbot von Plünderungen wurde nicht nur von Angehörigen der deutschen 

Nation notiert. Auch an britische und amerikanische Truppen wurde in Peking die 

Maßgabe herausgegeben, dass Gegenstände nicht mehr geraubt werden dürften, 

sondern erworben werden mussten. (Preston 2001 :361 ). Dies stellte für manche 

jedoch nur eine andere Forrn des Plünderns dar, da die chinesische Bevölkerung 

nicht damit rechnen konnte, eine angemessene Entlohnung für die Herausgabe 

ihrer Wertsachen zu bekommen. Jasper Whiting kommentierte den Erwerb von 

begehrten Gegenständen dementsprechend so: ''A Chinaman will dispose of his 

51 A,1,11. des Verfassers: Es ist nicl1t Gegenstanll dieser Abschlussarbeit, das Vorgche11 

des militärischen Oberkomma11dos im Hinblick auf moraliscl1e und psychologische 

Gesichtspunkte zu hinterfragen. Docl1 soll angemerkt werden, dass insbesondere aus 

den persönlicl1en Aufzeichnungen von Waldersees eine ambivalente Sichtweise bzw. 

Menschen-und Weltauffassung deutlich wird. Der Oberkommandiere11de zeicl1net auf 

der einen Seite ein Selbstbild, welches von Liebe, Fürsorglichkeit und Wänne geprägt 

ist (hinsichtlicl1 seiner Frau, seines Kaisers, sei11es Heimatlandes usw.), auf der anderer 
Seite betont er nacl1drück1icl1 seine Härte, Kälte, Entscltlossenl1eit, Unnacl1giebigkeit, 

Unmenschlichkeit, Gcwaltbereitscl1aft usw. (Feinden und konkurrierenden Nationen 

gegenüber). 
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choicest possessions for a song if he is allowed to inspect at close range the 

muzzle of a loaded revolver." (Sharf und Harrington (Hg.) 2000:223). 

· Es muss darüber hinaus berücksichtigt werden, dass die Soldaten nicht mit 

ernsthaften rechtlichen Konsequenzen für unerlaubtes Verhalten rechnen mussten. 

Nicht nur in Peking, sondern auch in der gesamten Provinz Zhi1i, in der 

1900/1901 brutale Strafexpeditionen durchgeführt wurden, war ein rechtlicher 

Freiraum entstanden, in welchem das internationale Kriegsrecht keine Gültigkeit 

hatte. Die Haager Frie,denskonvention von 1899 wurde auf China nicht 

angewendet, da man China als eine nicht zivilisierte Nation betrachtete. Weitere 

militärstrafrechtliche Bestimmungen, die beispiel~weise Ausschreitungen gegen 

die Zivilbevölkerung untersagten, waren zwar vorhanden, doch fanden sie im 

Kriegseinsatz in China 1900/1901 keine Anwendung. Das heißt, Straftaten wie 

Eigentumsdelikte, Körperverletzungen oder Vergehen wider die Sittlichkeit 

waren zwar verboten, doch sie wurden in China 1900/1901 nicht geahndet. (Kuß 

in Leutner (Hg.) 2007:142). Auch diejenigen Chinesen, die als Christen die 

Belagerung der Nordkathedrale überlebt hatten und nach ihrer Befreiung ebenso 

plünderten wie ihre ausländischen Zeitgenossen, seien in einigen Fällen bestraft 

worden, während gegen Ausländer nicht vorgegangen wurde. (Zhang und Du 

(Hg.) 1990:283). Ein russischer-Tagebuchbericht weist uns in dieser Hinsicht auf 

ein wichtiges Detail hin. Es ist zumindest in ein~m Fall bekannt geworden, dass 

amerikanische Soldaten einheimische Chinesen zwangen, in einem Gebäude 

Wertsachen zu plündern. Die Amerikaner hielten sich in sicherer Entfernung 

versteckt, sodass eine russische Truppe, welche die . Unruhe bemerkte, 

augenscheinlich die Chinesen auf frischer Tat ertappte und abführte, während die 

amerikanischen Soldaten flohen. Letztlich konnte die Sache aufgeklärt werden, 

doch dieses Beispiel zeigt die Bandbreite der Demütigungen und 

Ungerechtigkeiten gegenüber der chinesischen Bevölkerung. (Zhang und Du (Hg.) 

1990:284). 

Kommen wir auf die Frage zurück, warum diejenigen Soldaten, die Peking 

eroberten und in den ersten paar Wochen in der Hauptstadt weilten, derart brutal 

und rücksichtslos vorgingen? Die Motivationen und Geisteshaltungen der 
- Beteiligten _wurden in den vorangegangenen Absätzen von unterschiedlichen 

Seiten beleuchtet. Es wurde dargelegt, dass ftir die Brutalität im Handeln der 
Truppen nicht nur imperialistische Sichtweisen maßgebend waren, sondern dass 

auch blanke Verachtung, Gier auf Reichtümer und Rivalitäten eine Rolle gespielt 
haben. Mit Rivalität ist an dieser Stelle gemeint, dass die Mitglieder der einen 
Nation nicht tatenlos zusehen wollten, wie sich Mitglieder einer anderen Nation 
bereicherten, sondern sie wollten auch ihren Teil abbekommen, sei es durch 

offiziell organisierte Besetzungen und Plünderungen als auch durch privat 
initiierte Raubzüge. Gier und blanke Habsucht mögen zum damaligen Zeitpunkt 

nicht in das Bi1d eines zivilisierte11 Verhaltens gepasst haben. Die Sicht auf den 
Menschen hat sich in den mehr als hundert Jahren seit 1900 gründlich gewandelt, 

1 
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choicest possessions for a song if he is a11owed to inspect at close range the 

muzzle of a loaded revolver." (Sharf und Harrington (Hg.) 2000:223). 

· Es muss darüber hinaus berücksichtigt werden, dass die Soldaten nicht mit 

ernsthaften rechtlichen Konsequenzen für unerlaubtes Verhalten rechnen mussten. 

Nicht nur in Peking, sondern auch in der gesamten Provinz Zhili, in der 

t 900/190 t brutale Strafexpeditionen durchgeftihrt wurden, war ein rechtlicher 

Freiraum entstanden, in welchem das internationale Kriegsrecht keine Gültigkeit 

hatte. Die Haager Friedenskonvention von 1899 wurde auf China nicht 

angewendet, da man China als eine nicht zivilisierte Nation betrachtete. Weitere 

militärstrafrechtliche Bestimmungen, die beispiel~weise Ausschreitungen gegen 

die Zivilbevölkerung untersagten, waren zwar vorhanden, doch fanden sie im 

Kriegseinsatz in China 1900/1901 keine Anwendung. Das heißt, Straftaten wie 

Eigentumsdelikte, Körperverletzungen oder Vergehen wider die Sittlichkeit 

waren zwar verboten, doch sie wurden in China 1900/1901 nicht geahndet. (Kuß 

in Leutner (Hg.) 2007:142). Auch diejenigen Chinesen, die als Christen die 

Belagerung der Nordkathedrale überlebt hatten und nach ihrer Befreiung ebenso 

plünderten wie ihre ausländischen Zeitgenossen, seien in einigen Fällen bestraft 

worden, während gegen Ausländer nicht vorgegangen wurde. (Zhang und Du 

(Hg.) 1990:283). Ein russischer Tagebuchbericht weist uns in dieser Hinsicht auf 

ein wichtiges Detail hin. Es ist zumindest in ein~m Fa11 bekannt geworden, dass 

amerikanische Soldaten einheimische Chinesen zwangen, · in einem Gebäude 

Wertsachen zu plündern. Die Amerikaner hielten sich in sicherer Entfernung 

versteckt, sodass eine russische Truppe, welche die Unruhe bemerkte, 

augenscheinlich die Chinesen auf frischer Tat ertappte und abführte, während die 

amerikanischen Soldaten flohen. Letztlich konnte die Sache auf geklärt werden, 

doch dieses Beispiel zeigt die Bandbreite der Demütigungen und 

Ungerechtigkeiten gegenüber der chinesischen Bevölkerung. (Zhang und Du (Hg.) 

1990:284) . 

Kommen wir auf die Frage zurück, warum diejenigen Soldaten, die Peking 

eroberten und in den ersten paar Wochen in der Hauptstadt weilten, derart brutal 

und rücksichtslos vorgingen? Die Motivationen und Geisteshaltungen der 

- Beteiligten wurden in den vorangegangenen Absätzen von unterschiedlichen 

Seiten beleuchtet. Es wurde dargelegt, dass ftir die Brutalität im Handeln der 

Truppen nicht nur imperialistische Sichtweisen maßgebend waren, sondern dass 

auch blanke Verachtung, Gier auf Reichtümer und Rivalitäten eine Rolle gespielt 

haben. Mit· Rivalität ist an dieser Stelle gemeint, dass die Mitglieder der einen 

Nation nicht tatenlos zusehen wollten, wie sich Mitglieder einer anderen Nation 
bereicherten, sondern sie wollten auch ihren Teil abbekommen, sei es durch 

offiziell organisierte B~setzungen und Plünderungen als auch durch privat 
initiierte Raubzüge. Gier und blanke Habsucht mögen zum damaligen Zeitpunkt 

nicht in das Bild eines zivilisierten Verhaltens gepasst haben. Die Sicht auf den 

Menschen hat sich in den mehr als hundert Jahren seit 1900 gründlich gewandelt, 

.. 
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sodass der damals empfundene Widerspruch (barbarisches Verhalten von 

zi1,ilisierte1z Nationen) aus heutiger Sicht nicht mehr widersprüchlich erscheint . 

• 

VIII. Der Verbleib der gestol1Ienen Kulturgüter 
• . . 

Wenn man das Ausmaß der Plünderungen in Peking und Tianjin sowie das 

Ausmaß des Handels mit gestohlener Ware in Betracht zieht, so könnte man 

erwarten, dass man noch heute im Handel und in den Museen zahlreiche . 

Referenzen auf China 1900 oder sogar direkt auf Peking findet. Dies ist jedoch 

nur in sehr begrenztem Maße der Fall. ''One would expect to find references in 

. museum collections or other displays of artefacts to the Forbidden City, or 

Beijing 1900, or the Boxer episode. But only a few items so labelled seem to 

have surfaced in London, then or later." (Hevia 2003:209) . Der Grund dafür, dass 

die Herkunftsbeschreibung Peki11g 1900/1901 von Sammlern und Händlern 

offenbar ver1nieden worden ist, hängt ver111utlich mit der negativen Konnotation 

zusammen, welche die Plünderungen in Peking 1900/1901 erhalten hatten. Bei 

der Mehrheit der antiken chinesischen Objekte, die auf den internationalen 

Kunstmärkten verkauft werden, kann nicht mehr nachvollzogen werden, wann 

und wie sie aus China herausgelangten. Dies gilt auch für Museumsbestände, die 

zum Großteil aus ehemaligen Privatsammlungen stammen. Fest steht, dass sich 

sprichwörtlich unzählige antike chinesische Objekte außerhalb Chinas 

insbesondere in den europäischen Staaten, den Vereinigten Staaten von Amerika, 

Russland und Japan befinden. Wann diese Objekte dorthin gelangten und ·wie 

hoch der Anteil der 1900/190 I in Peking geplünderten Gegenstände ist, lässt sich 

beim besten Willen nicht mehr vollständig nachvollziehen. Der zeitliche und 

finanzielle Aufwand eines Beantwortungsversuches auf diese Fragen stünde in 

keinem Verhältnis zu dem zu erwartenden Ergebnis. 

Dennoch gibt es einige Einzelbeispiele, bei denen die Herkunft aus Peking 

1900/1901 belegt ist. Dazu zählen beispielsweise Aaggen und Banner der 

Yihetuan, sowie chinesische Waffen, Tempelglocken und Figuren von Gottheiten, 

die sich als Kriegstrophäen in britischen und amerikanischen Militär111useen 

befinden. (Hevia 2003:216). Ein weiteres Beispiel findet sich in einer Auktion 

des Auktionshauses Nagel (Auktion 33A, Mai 2007). Dort wurde eine 81cm hohe 

Bronzefigur eines Luohan ( lX ) versteigert, welche vom Großvater des 

Einlieferers, der sich damals auf Geschäftsreise befand, 1900/1901 in Tianjin 

erworben worden war. Den Angaben des Großvaters zufolge stammte die Figur . 

aus Peking, denn aufgrund der Tatsache, dass in Tianjin nicht alle Plünderware 

eingeschifft werden konnte, wurden viele Gegenstände, die aus Peking 

gekommen waren, in Tianjin verkauft. Die besagte Figur, ein bedeutendes Stück 

-



aus der Yuan- o er frühen M:ng-Dynastie, wurde in Berlin zusammen mit den 

astro1nomi,schen Instrum,en en aus 'Peking im Park Friedrichs de:s Großen 

aufg,este1·11. Ursprung·1ich ollte i1e an China zurüc_' ,gegeben werden,, w,as aber nire 

geschah. Anstele ei .er R:·ckgabe des geraubten Kulturgutes wurde die Figur 

ü,ber hundert Jahre später 1öffe tl·ich versteigert, nachd,em si 1e während des zweiten 
Welt ·,eges aufgrun,d 1e,ines Bomb1en1eins,c lages ihre Vergo]dung ve,rloren, hatte. 

S,ie erzie: ie auf d,er A- ktio,n im Mai 2010,7 einen Z,uschla,gs,pre,· s von 440 000 Euro 
Des. Weite.ren wurden Z1ehn bronzene, Fensterrahmen.; die a s, dem Pavillon des 

Buddha-Du,ftes im S,o,m -__ erpalast geraubt worde,n waren, 1975 i:n Pan,s, zum 

Verkauf ang1ebote ·. Nac,hdem sie zunächst .keine,n Interessen.ten fanden, wurden 

si.e erst 1983, von einem Ame,rikaner für mehr als eine halbe Million US-Do'l'lar 

,g1eka.uft. Dieser Mann sch,en ·· te d'ie Fen,st1errahmen an,s,ch]ießend der 

Vo,Jksrepublik 1China. (Wa.ng 2003:421),. D,ie Ahne ta.feln des Qing-Hofes ,wurd,en 

V'o,n brit·s,chen Sol,daten aus dem Himmels empe I ab,transport,iert u.nd befin1den 

sich heue im Bri is,chen Museum. (Wang 2003:421). Das, Metropo,Jitan Muse:u,m 
of .Art in New ~0 1r ·. ist ve1.1nutlich heute n1oc,h im Besi z e·niger h,oc·hwertig:er, 

Objekte, die in Pekin,g 1900/1901 gep1ündert Wllrden. Dafür spricht, dass dieses 

Museum zahlreich.e ,S,chenkungen von Herbert S1qui.ers erhi1el,t,, der als hoher 

amerik,anischer Diplo·m.at wahiend der Plünde:ru.ngen in der chinesis,chen 
Ha.uptstadt ein,e um angreiche Kuns·tsamm ung· zusammeng,etragen hatt·e. (Hevia 

2003:221,220)., . 

In ein·gen Fallen kam es z,um Ru 1ckkauf von gep]ünd1erten Objekten,. Das Gros 

di1eser Rüc'kkäufe durc,h chi·nes.is1c:he S,amml,er, Fir111en oder, Institutionen bezi.eht 

si1ch jedoch 3'Uf Objekte 8 'US ,dem 1S,ommerpala,st J ,8601

, wie i,n der E1n1eit.un,g 

b1ereits erwäh.nt wurd.,e. Prominente Rück,käufe vo,n Objekten, die explizit aus 

P1eking 1900/1901 stamm1en, ,sind kaum zu, finden„ Aus einem der Palais in den 

Anlagen 1der Drei Meere wu,rde ein Rollhi 1d des tangzeit1ichen, Malers H·an Huang 
mit d1em Titel Fii,if'O,chsen g,estohJ,en . . Die,ses Bild wurd,e später ,a f ,eine Initiative 

Zhou Enlais ( ,fl, * ) hin für rund 6'01 000 RMB auf 1dem H,on,gko1ng1er 

Kuns m,ar t zurückgekauft un1d b,efi,n,d,et sich h,eute im Palastmus,eurn. Peking. 
(Ti,an 2010 _ :28,2,) ., 

Es kam a'ber auch vor, dass gestoh]ene Qibjekte an ch·na. zurückg,egebe,n wu den., 

E·n Beispiel dafür ist ,ein si berner Löffel,, der vom ,arnerika,nis,1chen Genera,l 

Chaffee im Rahme:n der Friedensverha dlungen im Mai 1'90'1 an Li Hongzhang 
zuruckgege'ben wu1rde. Dies,en Löffel ha,tte Li Ho1ngzhang im Jahre 1896, at,s 
Ge,sc,henk erhalten, al,s er di,e Niagarafa1 e be, ucht hatte,. E1n,e weit,ere, 

unmittelbare Rü,ck,gabe betrifft ,eine Sendu,ng gestoh]ener Ku1·1tU'rgüter, ,deren, 
Annahme die französische . ·. egierung verwe·gerte, nachdem sie ihr von General 
Frey aus Peking zugesandt worden war. (Hevia 2003:2. 5). Die antiken 
as,lronomisch1en Instrum,ente, ·wel.che im Dezem·b,er 1 90!0 von Franzosen und 

Deutschen aus Peking geraubt worden waren, kamen ebenfa11s vollständig wieder 
in die chine,sische Hauptst,adt zurück. , . ,achdem ein Teil dieser In,strument1e 
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zunächst im französischen Museum aufgestellt worden war, gab die französische 

Regierung diese bereits im Jahr 1902 an den chinesischen Kaiserhof zurück. 

Preußen musste seinen Teil der astronomischen Instrumente erst 1921 an China in 

der Folge des ersten Weltkrieges zurückgeben. Es gab 1902 bereits ein Angebot 

Deutschlands, dass China die astronomischen Instrumente zurücktransportieren 

könne, sofern die Kosten dafür vom chinesischen Kaiserhaus selbst getragen 

werden würden. (Xiang 2007:121; Tian 2001:285). Zehn von deutschen Soldaten 

geraubte Fahnen der Yihetuan wurden als Zeichen der Völkerverbindung im 

Jahre 1955 von Otto Grotewohl, dem damaligen Ministerpräsidenten der DDR, 

,,im Angedenken an die im Boxeraufstand gefallenen chinesischen 

Volkshelden'' (Felber 1987:43) der Volksrepublik China zurückgegeben. Darüber 

hinaus wurden durch Otto Grotewohl drei Bände einer berühmten Enzyklopädie 

aus der Zeit des Kaisers Yong Le der chinesischen Regierung zurückgegeben. 

Diese Bände stammten aus der Bibliothek der Ha,ilin-Akademie und waren 1900 
• 

nach Leipzig gelangt, während ein Großteil der übrigen Bände der Enzyklopädie 

im Brand der Bibliothek im Juni 1900 vernichtet worden war. Der Brand in der 

kaiserlichen Akademie geht jedoch auf Yihetuan bzw. chinesische Truppen 

zurück (siehe obe11). (Meißner und Feege (Hg.) 1995:65,79). 

Weitere besondere Kulturgüter gelangten .nicht durch direkte Plünderungen nach 

Deutschland, sondern als Geschenke des so genannten Sühneprinzen 1901. Bei 

dem erzwungenen Besuch von Prinz Chun in Preußen, bei welchem sich der 

Prinz stellvertretend für das chinesische Kaiserhaus bei Seiner Majestät dem 

Deutschen Kaiser ftir die Er1nordung des deutschen Gesandten von Ketteler am 

20. Juni 1900 in Peking entschuldigte, wurden eine Reihe von hervorragenden 

chinesischen Kulturgütern übergeben. Nachdem die offizielle Entschuldigung am 

4. September 1901 erbracht worden war, verbrachte der chinesische Prinz ca . 
.... 

einen Monat als offizieller Staatsgast in Deutschland. Die mitgebrachten 

Geschenke waren ursprünglich in Gruppen aufgeteilt, die von dem chinesischen 

Kaiser, von der Kaiserinwitwe und von Prinz Chun jeweils an den deutschen 

Kaiser und die deutsche Kaiserin sowie an weitere Mitglieder des Kaiserhofes 

gerichtet waren. Kaiser Wilhelm II. lehnte jedoch die Annahme der Geschenke ab, 

woraufuin aufgrund erneuter Bitte des chinesischen Prinzen beschlossen wurde, 

dass die Gegenstände an deutsche Museen verteilt werden würden, um dort 

mögliche Sammlungslücken zu füllen. Nachdem eine Begutachtung durch 

Sachverständige durchgeführt worden war, wurden die Geschenke an das 

Berliner Museum für Völkerkunde sowie an das Berliner Kunstgewerbemuseum 

verteilt. Darüber hinaus bekamen die Sammlungen asiatischer Kunst in Dresden, 

München und Stuttgart einige Objekte zugeteilt. Bei den · Geschenken des 

chinesischen Kaiserhauses handelte es sich um hochwertige und 
außergewöhnliche Kulturgüter aus verschiedenen Epochen der chinesischen 

Geschichte. Darunter befanden sich beispielsweise Porzellanvasen aus der 

Regierungszeit des Kaisers Qian Long, Bronzegefaße aus der Zhou-Zeit (fnJ; ca . 
• 

• 

• 

• 
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1120 2,55v.Ch.), 1S,e~ densto·ffe aus, ka,iserlichlen Manufa'kturen in Hangzhou und 

Nanj'•·ng, und ei · Räuch.ergefaß aus C oisonne, welche in die Ming-Dynastire 

datierte. ß,,ei dies1e·n Gege,nständen handel 1es sich nicht um Plitnderware ,aus, 

Peking '9100/. 9,01, d,och im Kont xt de,s Kulturg·~tertransfers im Zeitalter des 

Imperia]i,smus spie ,en ,diese Schenkungen a1s Folge d,es Mi itäreinsat:zes in 

Nordchina 1900/1'901. eine wichti.ge R·o11.e. Was den Verbleib 1dieser Kulturgliter 

betrifft, s,o ist zumindest für die Ber]iner Museen anzunehmen, das,s sie nach dem 

End,e des zweiten Weltkrieges na,ch Russ1an,d transporti,ert w,orden sind. 

(Politisches, Are'· iv des A'uswärtigen Amt.es; China Nr.24; _ · .. , l O.; R 18508, Bd .. 3). 

Es w, rde in Kapite .Ha11del 11111d A11ktionen m,it gest,ohlenen G,ti'te.m .•• bereits 

erwähnt, dass d '~ rch d:i,e P]ünde·rungen der Pekinger An.tiquität,enm,arkl ein1e 

Be,]ebung erfuhr. Die. Peki •· g1er Hä,ndler profitierten von So,ldaten, die ihnen, z,u 

g,ü·nstig,en 'Preisen, 1Gegenlstande ,anboten, '1bei d1enen es sich zum Tei1 u.m 

hochwertige K · lturg,üte,r handelt,e. Dieser Aufschwung im chinesischen 

Antiquitatenhan.de1 wir1d in 1d,er chinesische·n Liter1at ,r ,aus,,drücklich betont. (Chen 

199,6:223,,310; Wang 2003:424). Der ·Handel mit entsprechenden Gegenständen 

außerhalb C:hinas e.rle'bte in den ersten. drei Jahrzehnten. des 20.Jh,dts eben·fa]ls 

einen deutlichen Z;uwachs,,. Dies ·wurd.e in d.er Einleitung dargeste 1.t. lnwi1ef ern 
sich d·e P ünderungen von K , lturgütern :in Pe.king 1900/~'9101 auf de·n 

inte.mationalen Antiquitätenhandel unmit.te1bar aus·w1rkten, ob 19011/1902 

beispie]s.weise ein Zuwa,chs im Ha.ndel mit chinesis1chen Antiquit,aten. ,stattfand', 
kann mit. den zur Verfüg ,ng steh1enden Mitteln nicht fe:stgestellt werden. Der 
Grund dafü,r Ji,egt in erst,er Linie am Mangel an 1entsprech1enden Quellen. Fü.r, d.en 

Zeitrau·m 1900 b·is 1910 sind 11etztlich nur äu.ßers.t spärl·'che Infonna ionen über 

Auktionen chines.ischer A·.ntiquitäten zu finden, geschwe·,ge eine relev,ante 
HandelsSta'tis,tik. D1erartige Fragen kö,nnte,n unter Umständen beantW01rtet werden, 

wenn, persönli1cher Kontakt zu gro,ßen intemati1ona en Auktionshausem bestünde, 

dle even ueJJ übe·r finneninteme .Arc:hive verfugen. • 

• 

IX. ,conclusio 

Die in der Einleiitung. formu1iert.e .Aufga.be,nstellung hatte zwei wesentliche 
Kernpun'kte: Z·um einen wu,rde ge·fragt, wi 1e di,e Pltinderungen v,on Kulturgü.tern in 

ekin.g, 1900/1'901 konkret un1d en detail stattgefund n h,aben. Und zum anderen 
wurde ,gefordert, di 1ese PlOnderunge:n in ih·re,n h,ist,orischen Kontext, sprich den 

Imperiahsmus am Ende des , 9.Jhdts, einzuordnen. In dieser Reihenfolge fassen 
wir zusammen: Eine detailreiche Untersuchung der Plünderungen von 

Kulturgütern in Peking wurde in Kapitel IV vorgenommen. Dabei konnte das 
gewaltig,e Au maß der Plünderungen veranschaulich, we1rde:n. Damit 



• 
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zusammenhängend wurde in Kapitel V der Handel mit den gestohlenen Gütern 

besprochen, wobei unter anderem auf gezeigt wurde, wer die Käufer und Sammler 

der Gegenstände gewesen sein könnten. Diese beiden Kapitel beleuchten die 

Ereignisse in Peking 1900/1901 in ausführlicher Weise, sodass sowohl ein 

Eindruck des ungeheuren Umfangs der Plünderungen entsteht, als auch ein Licht 

auf die international und heterogen zusammengesetzte Schar von Plünderern und 

Profiteuren geworfen werden kann. Unter Berücksichtigung der komplexen 

Zusammensetzung der beteiligten Akteure und Profiteure ist. es nicht möglich, 

denn Gewinn an Kulturgütern der einzelnen Nationen konkret zu beziffern. In der 

Zusammenfassung von Kapitel IV wurde bereits auf dementsprechende Versuche 

hingewiesen, die der Meinung des Verfassers nach jedoch in die Irre führen. Eine 
• 

konkrete Summe des Wertes der für China verloren gegangenen Kulturgüter ist 

schlichtweg unbenennbar. Die Berechnung des Geldwertes, der geplünderten 

Kulturgüter anhand der damaligen Marktlage würde ein aussichtsloses und 

sinnloses Unterfangen darstellen. . 
Die Plünderungen in Peking können hingegen als eine einmalige Konstellation in 

der Geschichte des Kontaktes verschiedener Nationen miteinander verstanden 

werden, deren Spuren zumindest zu einem geringen Teil noch heute im 

internationalen Kunst- und Antiquitätenhandel zu finden sind. Damit kommt der 

historische Kontext ins Spiel, welcher in den Kapiteln II und VII besprochen 

wurde. Eine notwendige Beschreibung der zentralen politischen Ereignisse des 
späten 19.Jhdts wurde in Kapitel II durchgeführt. Allein vor dem Hintergrund 

dieser Ereignisse kann nachvollzogen werden, warum es überhaupt zur Einnahme 
Pekings kam und warum die Truppen sogleich anfingen, die chinesische 

Hauptst,adt sprichwörtlich unter sich aufzuteilen. In Kapitel VII wurde nach dem 
Gedankengut der damaligen Zeit gefragt. Indem einzelne Zeitzeugen zur_.Sprache 

kamen, konnte in Kapitel VII der Imperialismus von einer Seite beleuchtet 

werden, die zeigte, dass es sich bei den Ereignissen 1900/1901 um ganz reale, 

wenn auch verwirrende Vorkommnisse handelte. Der Imperialismus war zum 

Zeitpunkt 1900/190 l für viele von einer derartigen Realität, dass sie aufgrund 

von entsprechenden Ideologien und Weltanschauungen morden und rauben 
konnten. Diese Brutalität im Vorgehen der Truppen aus vielen verschiedenen 

Weltregionen ist, so unverständlich sie heute erscheinen mag, ein fester 
• 

Bestandteil der Plünderungen von Kulturgütern in Peking 1900/1901. Sie wurde 

in Kapitel III ausführlich beschrieben. Darüber hinaus wurde in Kapitel VI unter 
dem Stichwort Reaktionen der c/1inesische,,i Bevölker1,11g aufgezeigt, in welcher 

Weise die Einwohner Pekings mit den Plünderungen durch Ausländer umgingen. 

Das Wort Reaktion ist hierbei insofern missverständlich, als dass es eine wohl 

überlegte For1n von Antwort auf die Invasion suggeriert. Demgegen_über ging es 
in Kapitel VI darum, zu zeigen, mit welchen Umständen die Pekinger 

Bevölkerung zu kämpfen hatte und wie Bevölkerungsteile versuchten, mit ·den 

Invasoren zu ko1nmunizieren (z.B. durch nachgemalte Staatsflaggen oder 
• 

• 
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Sprüche auf den u·a.u:s·t'9 ren).. Darüber h.inaus wu.rd1en die :ko'llektiven. und 
individuel.1en .Selbstmofd1e v·,o,n Mitgl·iede.m der Peking·er ,Qbersichic·ht a·ls eine 
R.eakti,o·n interpreti,ert, m·it w,e1cher d,er Schm,erz ·und die Tragweite 1des Verlustes 
an Ehre und In egrität bezieugt wulide. o,i,e Frag,e 'hingeg,en, w,as ,es ,d',er 

chinesisc·hen. B1evolkerung, ,0 1der mö,glich.erwe·ise nur 1d1e·r Obers•chic·ht.,. b1edeutete._ 
- . ' 

d,ass. d·ie ·w·ichtigsten 'Ürte der chinesis,chen Mo,narchie entweiht wu~den u.nd das.s 
unzählig1e einzigartige Kulturgüter von Auslä:n.dem. geraubt w·uJiden, wurde in der 
vor]i.ie.ge:nden schriftlich1en Arb,e.i.t nicht ex:plizit b,eh.an.d,elt. Dies liegt in1sbesond.e1ie 
daran, -,d.ass die Plil.n:d1e:rungen in Peking 119100/1'901 :in den Kon'te:xt des 
Imp,eria ism,us geste1·11 wurden un.d nicht etwa vor d„em Hinterg1u·n,d chine.sis.cher 
M·useums-• und Sammlu,ngsgeschichte betrac'htet wurden .. 
In. Ka:pi.te1 VI'II ·wu.rde sch ießlich .z·usamm1en,gefasst, w·a.s aus den .gestohlenen 
Kulturgütern ,ge.worden ist. und ·wo si1e sich heute befi.nden. n,ies, ist im K1on.tex.t 
der Th1emenste· 1un.g s,ehr wic'h·tig, 1da das Haupt·au.genmerk. bei d,er Unt1ersuchu:n.g 

der p·Jün1derung1en in Pekin,g .auf Kultu·rgüter gelegt worden war. Unter 
Berü.c:ksicht·igung d1er, gerin.,g·en An.zahl .a.n k:onkret auffindb1aren Kultu.rgütern.,. di,e 
in Pekin.g I 900/1901 g:era·u.bt ·worden W1aren, ist jed,och anzunehmen, dass der· 
Ste111enw1ert d1e·r Ereign·is,se in Peking 19'00/1901 weniger in qu,antitati.ver Hinsicht 
i'n Ku.ns.tsammlungen zu suchen ·· st, als ·vi1e:Jmehr im E1influss dieser Ereig·nisse auf 
die west1iche ,Sammlun,g,sg1es.ch.ich.t1e chin1esi:sch1er A·ntiquitä.ten. sc·htießlich sind, 
all,g1emei·n ausgedrückt., ,die Museen und Galerien d1es Westens, :in denen sich 
ho1chw1ertig1e Kulturgüter 1Chinas befind.eo, Zeugnisse d1e,s allg1emei.nen :Interesses 
an und 1des Bekannthei'tsgrades der chines.is,·c:h,en Ku,lturgeschi,cht,e... In. 1dieser 
Hins,icht :sind. ,,nse.re· Museen Nebenprodukte des. Imperi,alis·mus. 
Widers,p1rüchli.ch ers,cheint hierbei d·ie Tatsach.e, 1dass, die chinesische Kul,tur vo.n 
1d,en a.u·sländ.is.c·hen Inv,asoren d1och. als minderwertig und verachtenswert 
e·ing:,estuft wurde,. Für die irnp1erialistisch1en Truppen hatte·n .,, .... di1e en.tlege:nen. 
Weltregion„e.n ·keinerlei Leb1en, Geschichte 0 1d.e.r Ku.ltur, die d.er R1ed.e wert w,ären,, 

ke.iner]ei Unabhängigkeit oder l:nte,grit.äl, ,di 1e, au 1ch ohne d1en Westen 
.zäh1ten .. " (,Sai1d 19,94.:2,3.)1

• In Anbetrach der Ab1schätzung der c:hinesi,sc·he·n Ku1.tur 
1ers1tau.nt das Ausmaß der PI.Linderungen insofern, als 1dass es s,ich hierbei 1doch um 
ein Besitz ergre'fen, Mitnehmen, Bewahren und Sammeln von Erzeugnissen der 
mjssachteten Ku1tu.r han.d,e'lt. Zwar· wa•fien v.·,e1e Solda.t:en in erst1er L,1·nie an, G,old 

· und. 1S:i1ber bzw. an w,a1I11en P·eJzen interessiert, ,doch es k,o·nnte in d.e:n 
vorangegangenen Kapite1n eine ganze Reihe von Beispielen angeführt werden, in 
denen kostbare chinesische Ku1turgüter mit Vorsatz geplilndert und gesamme1t 
wurden, um ansch]ießend in den entsprechenden Heimat1ändern konserviert und 
enorscht zu werd.en.. Hab,en wir e.s hier ni 1cht mi't einer Aneignung, einer· 
Einv1erleibung der fremden K--Jtur zu tun? 
Im ers,te.n Jahrzehn·t ,des 20.Jh1dts wu·~d1en in Euro1pa un1d d.e.n USA bereits 
bedeutende museale Sammlungen chinesischer Kunst gegründet und es 
e.ntsta,nden _ achzeits,ch.ri·fte.n, i.n denen ein:zeln1e Gatt -ngen d.er ch.i:ne,sisch,e:n 

• 
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Kunst- und Kulturgeschichte von Experten diskufert wurden. Zu dieser Zeit 
,wurde in China elb,st jedolch die eigene - unst- un 1d Kulturge chich,te kaum nach 
,vissenscl1aft,li1cl,e1i Metlzode,i des Weste,,-- erfo s,cht,, k,ata.logisiert oder vor 
weiteren Ver u ten bewahrt. Die Bedeutu g d r Plünderungen in Peking 
1900/1901 kann eben · n dieser Hin, icht verstan1den we den: Die ,au, tä. , d1s,chen 
Imperiali t:en kan,nten oder erahnten zum damal:igen Zeitpunkt bereits, 1die: 
Bedeutung v,on K'ulturgu em, während in der zugrunde g:1ehenden ch.in,,esischen 
Monarchie mogl · cherweise noch nicht ab,z sehen war, das_ Ku turg,uter fur die 
Symbolisierung ·n,ationaler Identität e,'·'ne Roll1e spielen würd1en. Wa -ch·na betrifit, 
so sollte es von 900 an noc'h gut drei Jah,rzehnte dauern, b. s sich die 
:Notw1end_gke~t d1es Schutzes, von KuJturgütem, deren Kons1ervierun,g und 
Präsentat•'on e,iner ,Öffe,11tl1cl1ke1t58

, d·e ihr ku turelles Erbe als n,ati,01nale .. n B1esitz 
wahrnehmen konnte, ma,nif es.tierte.591 Nachdem der, m1ong1olisch1e Kaiserhof s,einen, 
Herrschaftsanspruch 1911 verloren. hatte, wu,rde dem Kaise,r 1ein Bleiberecht in 
der, Verbo,tenen Stadt g:ewährt und g'leichzeit· g zugesichert, dass die Besitztümer 
de,s, Kai,serhofes beschützt werde,n sollten. Die ersten Ausstellungen, in ,denen 
Kulturgüte · au:s der Verb,ote·nen Stadt der chinesisch.1en Öff entli,chk.eit gezeigt 
wrden, fanden ab '1916 in einigen Räu,men statt, dre M11s,ei,1n alt1er, K,,lt,,,,,g,iiter 
( i!if!!J/f$ft/lfli) gen,annt wurden. Bis zum 5. N,ovember 1 924, a-s der letzte Kaiser 
die. Verb,otene Stadt en1dgültig verlassen musste,, war d1,e Frag,e, ·wer 
ß,e,si zanspnic e au~~ di,e Kultu,rg,üter d1er Kaiserstadt erheben. konnte, ung1ek 1ärt 

gebli1ebe:n In d,en Jahren bis 1924 kam 1es, daher zu zahlr1eich.en Dieb,stäh]en 1durch 
Eunuch1en, aber auch Puyi und sein Bru,d,er stahlen. unbemerkt Stück fur Stü,ck 
'Wichtige Bild- un,d S,chriftr,ollen, Im Dezem'ber 1926 ereignete sich mi , der 
Gründung der Gesel. s1chaft zum Erh,a t de,s Palastmuseums e~n 1erster wichtiger · 
Schritt d,afur, das,s bewegliche und unbewegliche Kulturgüter Pekings in einen 
museal,en Ko,ntext gestellt werd.en kon,nt,e,n,. In di1eser Phase wurden die Weich.en 
dafur gestellt, dass das kulturelle Erbe Chinas sowohl von pollit·schen Interess,en 
als, auch von Besitzansprüchen des, eh1emaligen ma,ndschurischen Ka,is.erh1ofes 
'b1efre1t we,rd.en konn .e. Das I ationale P,alastmuseum Be1ping ( -;:JL,~t3f 1~~4PJ'Jm), 
welches, am 10.10.1925' offiziell eröffnet wurd,e, wo11lte a s eine lnst1ti,,tio1i 
11atio11al1er K1,lt1tr verstan1den, w1erd1en, Dies,e Fo11nul.1,erun,g ,tammt aus einem 
A'US,stell'ungsführ1er, ,der bei d,er ersten. o,ffen,tlic.h1en, B1es,ich,t1g,u,, g d,es 

Palastmuseums, welch1e durch die Verbotene S1tadt führte, im Jahre 1926 in 
englisch. r Sprache ausgegeben worden war. 60 AJlein an dieser enghschen 
Üb,ersetzung i ,t die Ab,s•'cht .zu erkennen, d,ass n a,n s1c,h e1n Museum mi't !einem 

. 

58 Be ondere Kulturgüter und AntJquitäten waren 1m feudale Ch"na nicht 
,une,inge chränkl öf,f en 1 licl1 zugang_:cl1 (sieJ,,,e 1i1nte1i). 

sg ine Zu ammenf assung findet s eh in Sc lwedes 2005:8-10 und S. l 3- 38. . 
60 Siehe· • alace Museum Peiping; /1nperial Palace Museum Peiprng; B ijing : Leader 
Pre, • 1926 (Au, l 'llung ,fuhrer) 
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öffentlichen, internationalen Charakter vorstellte. Im Gründungsdokument der 
Chinesischen Museumsgesellschaft vom September 1935 wurden Bedeutung und 

Notwendigkeit von Museen klar fonnuliert. Diesem Dokument zufolge wurde die 
Gründung von Museen zum Schu z von Kulturgütern als die dringendste Aufgabe 

der damaligen Zeit betrachtet. Aber auch der" Funktion als Bildungseinrichtung 
wu,rdle ein, s,e.hr ho1her 1Ste:11enwert. zugeslprochen. Vorbilder für die Konzeption, vo:n 
Mu.se,en wurden im Aulsland lgesu.cht... Ein1e en,tschei,den.d1e N,eue·ru:ng flir die 
,chinesisch1e 1Ges,ellschaft bra,c·h1e d:ieses Grün1dungsdok.ument jedoch im Hinblick 
auf den. Wandel des Öffentlichkeitsbegriffs: ,,Gemäß den alten Gewohnheit,en 

unseres Landes, w·lar 1das Lernen. eine. privat·e Sache, und es gab, kein Gesetz., 
welches die Autbewahrun.g his·t1ori:s:cher Ku.lt,uliobjek.te g·esi.chert h.atte. Nu:n will 
der S1taat Muse,en errichten, in denen d.ie einze1n,en Kulturgüter aufbewahrt und 

nach Kategorien sortiert werden sollen, um sie dann der Öffentlichkeit zu zeigen. 
Dies ist ein Phänomen, das es : n der Geschichte Chinas bisher nicht gab." (zitiert 
au.s. Sc.hwedes 2005::9),., 
Auf 1diesle Wei·s,e wurd,en i'n der chi:nes1is1chen Republik Bedingungen. ,geslcha·ffen, 
unter denen Kulturgüter geschützt werden konnten und der Öffentlichkeit zu 

Info1r1na·tion·s-• und Bi1,du,ng:sz·wecken 'Pl'räsenti,ert werden k.onn·ten. Wenng1e.ich zu 
d.iesem Zeitpunkt betieits ne:ue, 1e.no1rme G1e,fahren ftlr Chinas K.ulturgütier am 
Horizo,nt lauft,auchten,, s10 1 kann mlan d~o,ch ,s1agen, dass mit ,dem Bewusstsein, 
welches .sich in Museumsgründungen manlifestierte.,, ein zw,eites. Peking 1900/01 
nicht ·m,ehr mög]ic.h gewesen wäre. Die Plünderung derl ff,a.uptstad't des 

1chin1esis,chen R1eiches durch ·:be:rJegene 'We]tmächte blieb, glückJi,c'herw,ei.s1e 1eine 
,ebenso einmalige w·le kuriosle, wenngl,eich ni 1ch · folgenlose Ep:isod·e in der 
G1e1s,c·hichte 1des Kontaktes zwischen d 1em Westen und Chin:a. im .Zeitalter, des, 
Imperialis,mus„ 

• 
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